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und die Mansfelder Kreiſe.Expe cone BHarz 42/43. Regarnien: Harz 42/43.

Verſchleppungstaktſk.
Das preußiſche Dreiklaſſenhaus und das ſogenannte Herren

ſind geſtern mit der ſogenannten Thronrede eröffmwet
worden. Entſprechend der Bethmannſchen Ledernheit iſt auch
die von ihm zuſammengeſtellte „Thronrede“ trocken und nichts
ſagend. Ganz zuletzt wird mit einer Phraſe die Wahl
reform angekündigt, ohne jedoch irgendwie zu verraten, in
welcher Richtung die „Reform“ gehen ſoll. Der Vollſtändig-
keit halber mag die Rede im Wortlaut hierher geſetzt ſein.

„Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern
des Landlags! Die Staatsfinanzen, welche durch die Un-
gunſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Mitleidenſchaft ge-
zogen waren, beginnen ſich infolge der allmählichen Wieder-
belebung von Handel und Verkehr langſam zu beſſern, ſo daß
ſich vorausſichtlich auch der für das laufende Etatsjahr ver-
anſchlagte Fehlbetrag nicht unerheblich ermäßigen wird.
Jmmerhin kann von den ſtaatlichen Betriebsverwaltungen, ins-
beſondere der Eiſenbahnverwaltung, bei ihren ſtark geſtiegenen
Selbſtkoſten auch für 1910 kein ſo hoher Zuſchuß zu den all
gemeinen Statsausgaben, wie in früheren Jahren, erwartet
werden. Dazu kommt, daß von den rund 200 Millionen Mark,
durch welche die Beſoldungsaufbeſſerungen die Staatskaſſe
dauernd belaſtet haben, nur der kleinere Teil in neuen Steuern
Deckung gefunden hat. Trotz größter Beſchränkung wird daher
auch der Etatsentwurf für das kommende Jahr mit einem zwar
gegen die Vorjahre verringerten, aber doch noch namhaften Fehl-
betrage abſchließen. Dieſe Sachlage macht auch weiterhin mög-
lichſte Zurückhaltung in allen ſtaatlichen Aufwendungen zur
Pflicht, um die Einnahmen und Ausgaben nach und nach wieder
auszugleichen.

entſprechend iſt in dem Entwurfe des Etats verſucht worden, zur
Herbeiführung größerer Gleichmäßigkeit im geſamten Staats
haushalt, einer übermäßigen Jn anſpruchnahme der ſchwanken
den Eiſenbahnerträge für andere ſtaatliche Zwecke angemeſſene
Schranken zu ſetzen. Zur Erweiterung und beſſeren Ausrüſtung
des Staatseiſenbahnnetzes, ſowie zur Unterſtützung von Klein
bahnen werden wiederum erhebliche Mittel gefordert werden.

Die Fürſorge für die ſchulentlaſſene Jugend erheiſcht eine
weiters Ausbreitung und Entwicklung des Fortbildungsſchul-
weſens auch auf dem platten Lande. Geſtützt auf die günſtigen
Wirkungen des im Jahre 1904 für die Provinz HeſſenNaſſau
erlaſſenen Geſetzes wird meine Regierung Geſetze vorſchlagen,
die auch in den Provinzen Pommern, Schleſien und Weſtfalen
den Kommunalverbänden das Recht verleihen ſollen, die Pflicht
zum Beſuche ſämtlicher Fortbildungsſchulen einguführen.

Den Beſtrebungen zur Förderung der inneren Koloniſation,
namentkich auch zur Seßhaftmachung von Arbeitern, wird fort
geſetzt die größte Aufmerkſamkeit zugewendet. Ein Geſetzent-
wurf, der die Mittel zur Gewährung von Zwiſchenkredit bei
Reniengutsgründungen erhöht, wird Jhnen demnächſt zugehen.
Das älteſte der geltenden preußiſchen Gemeindeverfaſſungs-
geſetze, die Gemeindeordnung für die Rheinprovinz, vom
33. Juli 1845, vermag nicht mehr allen Anforderungen gerecht
zu werden, welche die bedeutſame Entwicklung dieſer Provinz
an die Gemeindeorganiſation ſtellt. Eine Novelle will dieſes
Geſetz den Aufgaben der Gegenwart anpaſſen.

Während die Reichsgeſetzgebung eine doppelte Heranziehung
zu den direkten Staatsſteuern innerhalb des Reichs verhütet,
fehlt es bisher für die direkte Kommunalbeſteuerung an einem
ähnlichen Schutze. Ein Geſetzentwurf ſoll
ſchaffen, den kommunalen Doppelbeſteuerungen innerhalb der
einzelnen Bundesſtaaten im Verwaltungswege entgegenzu-
treten.

Um die als notwendig erkannte Reform der inneren Verwal
tung zu fördern, habe ich im Juni des vergangenen Jahres
eine beſondere Jmmediatkommiſſion ſachverſtändiger und er-
fahrener Männer aus den verſchiedenſten Kreiſen berufen, die
unter dem Vorſitze des Miniſters des Jnneren ihre Arbeiten
alsbald begonnen hat. Jhre gutachtlichen Vorſchläge werden
die Grundlage für die weiteren Beſchlüſſe und für geſetz
geberiſche Vorlagen meiner Regierung bilden. Jch vertraue
darauf, daß auch Sie, meine Herren, alsdann bereit ſein wer
den, das für die Fortentwicklung des Landes wichtige Werk nach
Kräften zu unterſtützen.

Endlich harrt Jhrer noch eine ernſte Aufgabe. Die Vor
arbeiten für eine Reform des Wahlrechts zum
Hauſe der Abgeordneten ſind ihrem Abſchluſſe nahe.
Eine Vorlage wird in einigen Wochen Jhrer Beratung
unterbreitet werden. Strenge Sachlichkeit und pflichthewußte
Staatsgeſinnung wird, deſſen bin ich gewiß, wie bisher die Ent
ſchließung der preußiſchen Landesvertretung leiten, und ſo er
hoffe ich von der bevorſtehenden Tagung ſegensreiche Ergebniſſe
für die Wohlfahrt des Vaterlandes.

Soweit die Thronrede, die für preußiſche Verhältniſſe typiſch
iſt. Man vermutete bereits, daß die Regierung das Defigzit in
der preußiſchen Staatskaſſe den Beamtenbeſoldungen zu
ſchreiben wird; das iſt nun eingetreten. Man 7
immer als Wohltätee der Angeſtollton, während in Wahrheit
die Gelder für kulturwidrige Zwecke und dio Subventionspolitik

feſpilchen Wunfer Lerſcſtendert wurden. Dahe de
Dellgit

die Möglichkeit

Ueber die Reihe der in der Thronrede aufgezählten geſetz
geberiſchen Kleinigkeiten braucht man ſich am Vorabend
des großen Wahlrechtskampfes nicht einzulaſſen. Sie treten
in den Hintergrund, obgleich ſie die Regierungsrede in den
Vordergrund ſchiebt und die Wahlreform ganz zu allerletzt als
läſtiges Schwänzchen trocken erwähnt. Solche Geſchichtchen
ziehen nicht mehr. Die Wahlreform iſt das einzige, für
was die Maſſen des Volkes nun Jntereſſe haben. Sie ſind der
grenzenloſen Verſchleppungstaktik endlich ſatt
und verlangen Taten zu ſehen. Achtzehn Monate vertrödelte
man mit den „ſtatiſtiſchen Vorarbeiten“. Jetzt endlich hat man
ſie veröffentlicht und dazu einen kurzen aber gefärbten Kom-
mentar geſchrieben. Das Material beſtätigte in himmel-
ſchreiender Weiſe die brutale Klaſſenherrſchaft des Geldſacks und
des junkerlichen Landbeſitzes, und zeigte klar, daß nur die Ein
führung des gleichen Wahlrechts mit geheimer und direkter
Stimmabgabe das einzige durchgreifende Hilfsmittel ſei.

Statt deſſen erfahren wir jetzt durch die Thronrede, daß „die
Vorarbeiten ihrem Abſchluß nahe ſind“, mit anderen Worten,
daß man ſich über die Tänſchungéreform klar iſt, aber noch nicht
äußern will, und die Sache noch auf mehrere Wochen verſchlep-
pen möchte. Herr Bethmann wartet vielleicht noch auf Jnſtruk-
tionen durch die Junker, die heute durch ihr Organ ganz un-
verſchämt erklären laſſen, ſie hätten die Ankündigung des Zeit-
punktes („in einigen Wochen“) „nicht erwartet“. Sie be-
fehlen daher ſofort: „dieſer Zeitbegriffiſtdehnbarl“

Mit andern Worten heißt das: Bethmann, du biſt ein poli-
tiſcher Dummkopf, daß du „enige Wochen“ ſagſt, anſtatt
„einige Zeit“. Trotzdem aber belehren wir dich, daß wir auch
dafür eintreten, daß einige Wochen „dehnbar“ ſeien und
ſich zerren laſſen, falls es unſerer Macht und unſerm Druck im
Dreiklaſſen- und im Herrenhauſe nicht gleich gelingt, etwaige

wirkliche Reformgedanken im Keime zu erſticken.
Das Volk erinnert ſich des Sates der nrede von 10908,

der zur Wahlrechtsreform gang anders lautete. Es hieß da:
„Es iſt mein Wille, daß die auf ihrer (der Verfaſſung)

Grundlage erlaſſenen Vorſchriften über das Wahlrecht zum
Hauſe der Abgeordneten eine organiſche Fortentwicdk-
lung erfahren, welche der wirtſchaftlichen Entwicklung, der
Ausbreitung der Bildung und des politiſchen Verſtändniſſes
ſowie der Erſtarkung ſtaatlichen Verantwortlichkeitsgefühls
entſpricht. Jch erblicke darin eine der wichtigſten Auf-

aben der Gegenwart. Jhre Bedeutung für das geſomie Staatsleben erfordert umfaſſende Vorarbeiten, die von

meiner Regierung mit allem Nachdruck betrieben
werden.“

Dieſen „Nachdruck“ haben die Junker, die über dieſe „un
kluge“ Ankündigung empört waren, inzwiſchen ſo „nachdrück-
lich gelähmt, daß ſie nicht nur den Ankündiger Bülow in die
Wicken trieben, ſondern auch ſeinen Nachfolger zu ihrer Puppe
machten. Ein zweites Mal wagt die Regierung nicht mehr,
von der „wichtigſten Aufgabe der Gegenwart“ zu ſchwärmen.
Es iſt kaum mehr daran zu zweifeln, daß die Regierung nichts
vorſchlagen wird, was irgendwie den Klaſſencharakter
des Wahlrechts ändern könnte. Beſtimmte Gerüchte ſagten
auch geſtern wieder, daß ſogar an der öffentlichen
Stimmabgabe feſtgehalten wird, ja daß in der dritten
Klaſſe noch Pluralſtimmen für die „Gebildeten“ einge-
führt werden ſollen, damit die Miniſter nicht mehr mit ihrem
Portier in der dritten, der reiche Schlächtermeiſter und der
Bordellbeſitzer allein in der erſten Klaſſe wählen. Für die
Maſſe der Nichtbeſitzenden bedeuteten ſolche Pluralſtimmen eine
blutige Verhöhnung und Provokation, die gebührend beant-
wortet werden müßte.

Die konſervative Preſſe freut ſich im übrigen, daß noch
nichts Feſtes angekündigt wurde, während die freiſinni-
gen Zeitungen wohl recht enttäuſcht tun, ſonſt aber der ganzen
Sache bezeichnenderweiſe nicht ſo große Bedeutung beimeſſen,
Eine entſchiedene Stimme jedoch tönt aus dem national-
liberalen Lager. Die Kölniſche Zeitung ſchreibt:

„Von dem Jnhalt der Wahlrechtsreform-Vorlage verraten
die Sätze nichts, ſie geben nicht einmal die geringſte Andeutung.
Dies iſt viel weniger als die Ausführungen in der vorigen
Thronrede, die doch wenigſtens Anhalt für Vermutungen
gaben. Das Dreiklaſſenwahlrecht ſoll durch Aufpfropfung
von mehreren Stimmen für Bildung undWiſſenſchaft gemildert werden; die Klaſſenein-
teilung ſoll aber bleiben und ebenſo die öffentliche Stimm-
abgabe. Wenn dieſe Andeutungen den Jnhalt der Wahlrechts
vorlage richtig wiedergeben, ſo kann man von vornherein nur
ſagen, mit einer ſolchen Reform wäre man beſſer zu
Hauſe geblieben z wenn man aber ſchon ein Flikwerk
bieten wollte, dann wäre es richtiger geweſen, mit Einführung
der geheimen Stimmabgabe den Anfang zu machen. Dafür
wäre im gegenwärtigen Landtag eine große Mehrheit zu
inden.“kg Kölniſche Zeitung iſt nationalliberal, gehört alſo der

Fraktion Drehſcheibe an. Morgen wird ſie totſicher
uümfallen, wenn ſie erſt die „Begründung einer hohen könig-
lich preußiſchen Staatsregierung“ hören wird.

Die Sozialdemokratie zuß nun die Antwort auf
die Thronrede und die Verſchleppungsmanöver der Regierung
geben. In großen Maſſenverſammlungen wird
das Volk noch einmal die einzig zuläfſige Wahl

l et lerde rung ſornuſſeren, Der Magt des Geld

ſacks und des Einfluſſes der Junker auf die Regierun
muß der organiſierte Druck der Maſſen entgegengeſetzt werden
Alle Energie gehört jetzt der Sammlung der Maſſen
und der Weckung der Kampfeskraft.

L

Die erſte Sitzung des Klaſſenhauſes.
Mit den üblichen Förmlichteiten ſind die beiden Häuſer des

preußiſchen Landtags am Dienstag zuſammengetreten. Das
ſogenannte Herrenhaus hat ſich gleich konſtituiert, indem es
ſein bisheriges Präſidium, nämlich die Junker von Manteuffel
und von Landsberg und den Exſtadtvater von Köln, Becker, als
eine Art bürgerlichen Konzeſſionsſchulzen wiederwählte. Das
Dreiklaſſenhaus dagegen wird ſich erſt am Sonnabend kon-
ſtituieren. Seine Tätigkeit am Dienstag beſtand darin, daß es
die Viſitenkarte des neuen Miniſterpräſidenten und das ſoge-
nannte Finanzexpoſé des Finanzminiſters von Rheinbaben
entgegennahm. Bethmann ſtellte ſich vor als „berufen durch
die Gnade Seiner Majeſtät“. Die Formel erinnert ſtark an
die Wendung im Titel der katholiſchen Biſchöfe „durch des
heiligen Stuhles Erbarmung“. Daß im übrigen die neue Re
gierung außer auf die Gnade des Königs ſtark auf die Er-
barmung der deutſchen Schutztruppe des heiligen Stuhls, will
ſagen des Zentrums, rechnet, ging zwar nicht aus der „Etats
rede“ Bethmanns hervor denn dieſe war völlig inhaltslos
wohl aber aus dem Finanzexpoſs Rheinbabens. Die Ver
beugung vor dem Schanapsblock war eine Art programmatiſche
Grklärung, daß die Firma Bethmann-Rheinbaben ſtreng kon
ſervativ-klerikal zu regieren gedenkt. Sonſt enthielt die Rede
Rheinbabens die üblichen Lobpreiſungen der Landwirtſchaft
verbunden mit Liebenswürdigkeiten an die Adreſſe der ſchweren
Induſtrie und einen nicht gerade als glücklich zu bezeichnenden
Verſuch, das Defigit, wenn nicht wegzuraſieren, ſo doch werig
ſtens wegzufriſieren. Etwas Abwechſlung in den trocknen Tor
brachte bloß die gepanzerte Fauſt, die der preußiſche Finanz
miniſter in Sachen der Schiffahrtsabgaben den noch nicht ge
nügend kirre gewordenen Bundesbrüdern von Sachſen und
Baden drohend entgegenſtreckte.

Am Sonnabend wird das Dreiklaſſenhaus ſein Krdcher
präſidium wiederwählen und dann in die erſte Leſung des
Etats eintreten. Das ſogenannte Herrenhaus dagegen will
ſchon am Mittwoch poſitiv mitarbeiten und kleine Vorlagen
unter die Lupe ſeiner Erbweisheit nehmen,

Junkertoben und beten.
Die preußiſche Wahlrechtsfrage beſchäftigte am Monlag die

Provinzialver ſammlung des Bundes der Landwirte für
Schleſien, die ſinnigerweiſe im katholiſchen St. Vinzenzhaufe
ſtattfand. KnutenOertel führte in ſeinem Referat u. a. aus

Halten wir das gute Wahlrecht feſt, das wir haben. Wir
brauchen das preußiſche Wahlrecht als Damm gegen die
Sozialdemokratie. Wer die Verfaſſung ſtürzen will, ſtellt ſich
außerhalb der Verfaſſung, und der kann, wie Herr v. Kröcher
ſagt, nicht Subjekt, ſondern muß Objekt der Geſetzgebung
ſein. Wie können die antimonarchiſtiſchen Sozialdemokraten
den Verfaſſungseid bei ihrem Eintritt in die Einzellandtage
ſchwören? Wie können in Baden nationalliberale Pro
feſſoren uſw. Pakte mit der Sozialdemokratie ſchließen
Dafür haben wir kein Verſtändnis! Man komme uns doch
nicht mit der alten Mauſerungsgeſchichte! Die Sozialdemo
kratie hat ſich ſchon verſchiedentlich gemauſert, aber fie iſt
immer radikaler geworden. Unſer neuer Steuermann hat
die Pflicht, die gewaltſame Entſcheidung, zu der die Sozial-
demokratie drängt, fernzuhalten. Er hat die Pflicht, die
Autorität, die Monarchie gegenüber dem revolutionären An
ſturm zu ſchützen. Und dabei ſoll er uns an ſeiner Seite
finden!

Jm Kampfe wider ein freies Wahlrecht und die Sozial-
demokratie ſetzen die Junker alle Hoffnung auf „Verſöhnung
des chriſtlichen Volkes“. „Jm Aufhblick zum Holze des Kreuzes“
werde der Drachen der Sozialdemokratie überwunden werden.
Der Weg müſſe führen zum Herrn, der die Geſchicke der Völker
lenkt: Aufwärts hin zu Gott. Die ſchleſiſchen Junker gea
rieten ob dieſer Rede ganz in Verzückung.

Die Auflöſung des Parlaments.
st. London, 10. Januar.

Die Auflöſung des Parlaments, die heute in den vorge-
geſchriebenen Formen erfolgte, wird hier nicht als ein großes,
aufrüttelndes Ereignis empfunden, denn ſie war längſt vor
ausgeſehen, vorbereitet und angekündigt. Als das Unterhaus
auseinander ging, wußte man ſchon, daß es in dieſer Zu
ſammenſetzung nicht wiederkehren würde, und ſtürzte ſich voll
Eifer in den Wahlkampf, an dem auch die Mitglieder der
Regierung teilnahmen, obgleich ein amtlich formaler Anlaß
dazu noch gar nicht vorlag. Der amtliche Akt der Auflöſung
hokt jetzt nun nach, was im Bewußtſein des Volkes ſchon
längſt vollzogen war.

Verändert wird die Sachlage nur inſoweit, als die Mit
glieder des Oberhauſes da ſie ſich in die Angelegenheiten
des Unterhauſes nicht einmiſchen dürfen jetzt vom Schau
platz verſchwinden müſſen. Die Konſervativen hatten den
letzten Tag, an dem ihren Herzögen und Lords noch zu
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Veſtalte) war, nach Kräften ausgentt und im gamen Lande
nicht weniger als 250 Verſammlungen veranſtaltet Ein Teil
dabon verlief nicht ſehr glücklich, denn die Oppoſition der
Liberalen und Arbeiterparteiler machte ſich ſtark bemerkbar
und in Brixton wurde der großmächtige Herzog von Norfolk
mit dem Land Song begrüßt, der ihm als den Eigentümer
unendlicher Liegenſchaften nicht gar angenehm in den Ohren
geklungen haben mag. Die konſervative Preſſe zetert laut
über den liberalen und ſozialiſtiſchen Terror, der die Ver-
ſammlungsfreiheit bedrohe, und über die ſchlechte Sache“, die
zuit „ſchlechten Mitteln“ verfochten werde. Man kennt ja
dieſen Text auch außerhalb Englands und hält ihn, wohl
nicht mit Unrecht, für die Sprache der Schwachen, die ſich un
ſicher fühlen und ihren Mißerfolg im voraus beſchönigen
ivollen.

Der Tag der Auflöſung des Unterhauſes bedeutet zugleich
küch den Beginn der Woche, an deren Ende die erſten großen
Entſcheidungen fallen werden. Jn England finden die Parla-
mentswahlen ja bekanntlich nicht an einem Tage ſtatt, ſondern
die verſchiedenen Wahlkreiſe werden zu verſchiedenen Terminen
zur Wahl berufen, ſo daß ſich der ganze Akt der Erneuerung
des Parlaments zwei Wochen und länger hinzieht. Am Sonn-
abend den 15. Januar, werden nun die Wähler von mindeſtens
67 Wahlkreiſen an die Urne treten, ſo daß am Abend dieſes
Tages wenigſtens ein Zehntel des neuen Unterhauſes gewählt

i erſte Zehntel iſt aber das wichtigſte, weil
die Stimmung die in dieſen Wahlen zutage tritt, auf den
Verlauf der weiteren Wahlen ſehr ſtark nachwirkt, dann aber
auch, weil gerade an dieſem erſten großen Wahltag in einer
Reihe der politiſch intereſſanteſten, führenden Kreiſe die Ent-
ſcheidung fällt, ſo in Birmingham, Mancheſter und zwölf Lon
doner Bezirken.

Die außerordentliche Bedeutung, die dieſer Wahl für die
politiſchen Verhältniſſe nicht bloß Englands, ſondern der
ganzen Welt zukommt, legt die Verſuchung zu prophezeien be
ſonders nahe. Manche der hieſigen Blätter können ihr auch
nicht widerſtehen, und veröffentlichen Vorausſagungen von
Männern. die als beſonders vorzügliche Kenner geprieſen, aber

nicht genannt werden, da ſie offenbar mit ihren Namen
richt hervortreten wollen. Natürlich lauten die Urteile gar
verſchieden, und wenn ſich hier ein konſervativer Unioniſt
findet, der nach genaueſter Prüfung der Verhältniſſe ſämt-
licher Kreiſe ausrechnet, daß die Unioniſten im neuen Unter-
haus 90 Sitze mehr haben würden als Liberale, Arbeiterpartei
und Jren zuſammen, ſo bleibt dort wieder ſicherlich nicht

der Radikale aus, der der liberalen Regierung eine Mehrheit
von 200 Sitzen zuerkennt. Andere Liberale ſind beſcheidener
und ſprechen von 90 Stimmen Mehrheit, was ſo viel bedeuten
würde, daß die liberale Regierung nur mit Hilfe der
Arbeiterpartei am Ruder bleiben könnte

Eine mehr oder minder ſtarke Vermehrung der konſervativen
Mandate wird ziemlich allgemein für wahrſcheinlich gehalten.
Seit 1868 ift das Unterhaus neunmal erneuert worden. Die
Konſervativen erzielten dabei 271, dann 348, 238, 249, 393, 314,
411, 402 und zulett 1906 157 Mandate! Sie waren alſo
faſt auf ein Drittel ihres Beſtandes von 1900 zuſammen-
geſchrumpft und hatten einen Tiefſtand erreicht, wie nie in
ihrer Geſchichte zuvor. Jn demſelben Zeitraum verlief die
Kurve der Liberalen folgendermaßen: 387, 250, 353, 335, 277,
356, 259, 268, 513. Und zugleich ſtieg die Zahl der Arbeiter-
parteiler von 9 im Jahre 1900 auf 54 im Jahre 1906. Den
Liberalen Englands geht es alſo umgekehrt wie den deutſchen
Sozialdemokraten im Jahre 1907. Dieſe hatten damals ſo
viel verloren, daß ſie jetzt nur gewinnen können, die engliſchen
Liberalen aber haben 1906 ſo viel gewonnen, daß ſie jetzt ſehr
viel unſichere Kreiſe zu ihrem Beſtande rechnen und auf ſtarken
Abfall gefaßt ſein müſſen. Tatſächlich ſind auch die meiſten
Nachwahlen ſeit 1906 zu ihrem Nachteil ausgefallen.

Nun kann man aber aus dem Ausfall dieſer Nachwahlen
keine weitgehenden Schlußfolgerungen ziehen, weil ſich in den
Jetzten Monaten durch den Budgetſtreit die politiſche Situation
vollkommen verſchoben hat. Die Anmaßung der Lords hat die
Engländer in ihrem demokratiſch-konſtitutionellen Empfinden
ſchwer verletzt, und die Führer der Konſervativen haben große
Mühe, dieſen Sachverhalt vor den Wahlen zu beſchönigen. Die
Konſervativen leugnen ganz entſchieden, Feinde der Demo-

krakie zu ſein, Und bemühen ſich ſogar, ſich den Liberalen grger
über als die beſſeren Demokraten aufzuſpielen. „Auch wir
Konſervativen,“ ſagte neuerlich der unionlſtiſche Führer Smith
in einer Verſammlung, „wollen ein ſtarkes Unterhaus, denn
eine ſchwache Volksvertretung wäre eine Schmach und ein
Skandal für England.“ Und Herr Balfour ſelbſt, das Haupt
der konſervativen Oppoſition, führte neulich in einer Rede gu
Jpewich aus:

Soviel ich weiß, akzeptieren al ke Parteien die Takfache,
daß wir jetzt einer der großen demokratiſchen Staaten
der Welt. ja, daß wir die führende Demokratie
der Welt ſind Es iſt die eigentliche Funktion einer
zweiten, neben dem Unterhaus beſtehenden Kammer, darauf
zit achten, daß das Volk zur Abſtimmung be rufen
wird, wenn ſeit den letzten Parlamentswahlen eine tief-
greifende Veränderung der politiſchen Zuſtände eingetreten
iſt gegenüber jenen Verhältniſſen, die zur Zeit der letzten
Wahlen beſtanden haben.

Man kann dieſe Art der Beweisführung, die die Herzöge als
die Wächter und Schützer der Demokratie hinſtellt, tollkühn. ja
geradezu halsbrecheriſch finden. aber man wird nicht verkennen
dürfen, daß ſich in ihr die ungeheure Macht widerſpiegelt, die
der demokratiſche Gedanke in England gewonnen hat. Auf
dem Gebiet der Verfaſſungsfrage befinden ſich alſo die Kon-
ſervativen ganz offenbar in der Defenſive und in einer recht
gefährlich ſchiefen Stellung. Flottenpanik und Schutz
zol! bleiben die Hauptſtücke der konſervativen Propaganda,
die hier auf die freihändleriſch und friedlich geſinnte liberale
Regierung zum Angriff übergehen kann. Mit welchem Erfolg,
werden die nächſten Tage und Wochen lehren.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 12. Januar 1909.

Mecklenburg vor dem Reichstage.
Der Reichstag nahm am Dienstag ſeine Arbeiten wieder

auf. Auf der Tagesordnung ſtand die liberale Interpellation
über die mecklenburgiſchen Verfaſſungszu-
ſtände. Die Vorgeſchichte dieſer Interpellation iſt bekannt.
Von jeher waren von Dänemark und Oſt-Holſtein bis Eſtland
die Geſtade der Oſtſee ein Hauptſitz des Feudalismus. Wäh-
rend aber in Dänemark der Feudalismus völlig beſeitigt und
in anderen Oſtſeeländern ein wenig moderniſiert worden iſt,
floriert er in beiden Mecklenburg unverändert weiter, nachdem
der Romantiker und Liebhaber politiſcher Kurioſitäten Fried-
rich Wilhelm IV. von Preußen durch ein ſogenanntes Schieds-
verfahren die Wiederherſtellung der angeblichen „Verfaſſung“
Mecklenburgs, d. h. des feudalen Unrats, bewirkt hat. Selbſt
in der Bismarck-Aera ſah ſich der Bundesrat genötigt, wenig
ſtens die Erwartung auszuſprechen, daß die mecklen
burgiſchen Verfaſſungszuſtände in etwas den ſonſt in Kultur-
ländern üblichen öffentlich rechtlichen Verhältniſſen angenähert
werden möchten. Aber die Hoffnung iſt nicht Wahrheit ge
worden, und neuerdings erſt wieder hat die Ritterſchaft einen
Verfaſſungsentwurf der Regierung, der ſo eine Art Mittel
ding zwiſchen Herrenhaus und Dreiklaſſenhaus ſchaffen ſollte,
ihren geliebten Landesvätern zerfetzt vor die Füße geworfen.
Dies Vorgehen hat ſogar die Regierungen in Schwerin und
Strelitz bewogen, mit einem Eingreifen der Reichsgeſetzgebung
zu drohen. Freilich nur „zu drohen“. Sobald Ernſt gemacht
werden ſoll, zucken die Regierungen zurück und im Einklan
mit ihnen läßt Bethmann durch ſeinen Delbrück erklären, da
das Reich nach dem Willen des hohen Bundesrats „nicht
ſtörend“ in das Mecklenburger Stilleben eingreifen dürfe.

Die Verhandlung im Reichstage hat aber nicht nur die
Widerwilligkeit der mecklenburgiſchen Regierung wie des
Bundesrats, ſondern auch die Abneigung der Reichstagsmajori-
tät offenbart, dem mecklenburgiſchen Volke zu ſeinem Rechte zu
verhelfen. Eine materielle Verteidigung zwar der mecklen-
burgiſchen Ritterſchaft wagten ſelbſt nicht die mecklenburgiſchen
Ritter, die im Reichstage ſitzen, die Oertzen und die Treuen
fels. Aber ein Eingreifen der Reichsgeſetzgebung lehnten nicht
nur ſie, ſondern auch der große Zentrumsdemokrat aus dem
Schwabenlande, Herr Gröber, ab. Was helfen da die beweg-

lichen Klagen liberaker Konsralloren, le des Herrn Pachnide
und des Stiadiſyndlkus Linck aus Roſtochk? Vor großen Worten
der Liberalen ſtrecken die Junker nicht die Waffen. Mit einem
gewiſſen Recht erhoben Liberale und Konſervative beide gegen
einander den Vorwurf der Sozialdemokraten züchtung. Libe-
rale Schwachmütigkeit und konſervativer Junkerübermut er
leichtern in der Tat der ſogialdemokratiſchen Partei die Werbe
arbeit. Mit marligen Worten brachte das Genoſſe Frohme
zum Ausdruck, der auch den Wechſelbalg gebührend kritiſierte,
den die Regierungen von Schwerin und Strelitz als Verfaſ
ſungsreform ausgegeben haben.

Am Mittwoch wird von einer anderen thypiſchen Sache deut
ſchen Staatslebens, den Kattowitzer Maßregelungen,
geſprochen werden,

Was der Militarismus zertrampelk,
Jm der letzten Sitzung des badiſchen Landtags wurde bon

der Regierung mitgeteilt, daß allein die letztjährigen Kalſer-
manöver nicht weniger als 471 000 Mark Flurſchadenerſatz ber
urſacht haben. Das iſt nur ein Manöver und ein Poſten,
Aber es war die Nahrung des Volkes, die niedergeritten und
zertrampelt wurde und mit den auf Brot und Fleiſch er
preßten Steuergroſchen des Volkes hat man die Beſitzer ent
ſchädigt. Es lebe der Militarismus!

Eine weitere Verſchlechterung der Rechtspflege
Dem Reichstag wird demnächſt ein Geſetzentwurf zugehent,

der die Entlaſtung des Reichsgerichts bezweckt. Die Arbeiten
des höchſten deutſchen Gerichtshofes werden von Jahr zu Jahr
umfangreicher, ſo daß die jetzige Zahl der Senate nicht mehr
ausreſcht. Von einer weiteren Vermehrung der Senate will
man jedoch abſehen, weil man dadurch eine „Gefährdung der
Einheitlichkeit der Rechtſprechung“ befürchtet. Der Geſetzent
wurf beſtimmt, daß eine Reviſion an das Reichsgericht dann
ausgeſchloſſen ſein ſoll, wenn zwei Jnſtanzen einheitlich
entſchieden haben.

Jn der Deutſchen Juriſten-Zeitung iſt jüngſt bereits auf das
Bedenkliche dieſer Art der Regelung hingewieſen worden, und
zwar wurde betont, daß die Gerichte leicht dazu kommen
koöonnten, etwas oberflächlicher zu arbeiten, wenn ſie nicht mehr
mit der Annahme rechnen müſſen, daß ihre Urteile vom Reichs
gericht abgeändert werden. Der Entwurf iſt alſo eine direkte
Verſchlechterung der Rechtsfindung.

Die preußiſche Rausſchmeißertaktik.
Jm Rieſengebirge werden Tſchechen in ziemlich großer

Anzahl aus gewieſen. Schleſiſche Blätter weiſen darauf
hin, daß in dieſem Grenzbezirk die tſchechiſche Einwanderung
eine ſtarke war und daß ſich die Eingewanderten mit der Zeit
ſelbſtändig machten und ſich dann wieder tſchechiſche Gehilfen
kommen ließen, ſo daß ſich die deutſche Bevölkerung in ihren
Arbeiten beeinträchtigt fühlte“. Es ſollen auch Leute ausge-
wieſen werden, die ſchon ſeit längeren Jahren in Deutſchland
ihrem Erwerb nachgegangen ſind.

Die „Nationalen“ ſchreien ob dieſer echt preußiſchen Schneid
Hurra. Was würden ſie aber ſagen, wenn das Ausland,
ſagen wir England und Amerika, dieſelbe Brutalität gegen die
Millionen dort lebender Deutſchen übte? Zum Glück für
die menſchliche Kultur ſind nicht alle Länder preußiſch

„Erfolge“ der Dänenpolitik.
Durch die in den letzten Jahren ſtark betriebenen Hofankäufe

der Regierung war der Domänenbeſitz in Nordſchleswig zu
Anfang des Jahres 1909 auf 41 Millionen Mark geſtiegen.
Davon waren aber 5 aus deutſchen und nur aus däniſchen
Händen erworben. Jm Jahre 1909 wurden für weitere 900 000
Mark Hofankäufe von der Regierung gemacht und wiederum
war weit über die Hälfte von deutſchen Beſitzern erworben.
Dazu kommen noch bedeutende Ankäufe durch die Kloſterkammer
in Hannover, die nur von deutſchen Beſitzern gekauft hat. Die
Verpreußung der Nordmark durch Domänenbildung bringt alſo
den Agrariern Nordſchleswigs den Profit, denn die Preiſe ſind
bedeutend geſtiegen. Andererſeits decken die Dänen den Ver

8 Ein Verrückter. Wehr verb.
Kampf und Ende eines Lehrers.

Von Joſef Rnederer.

„Herr Lehrer! Jetzt muß ich Sie aber
Gattl ſtieß ihn von ſich.
„Natürlich“, rief er zu dem Förſter hin, „jetzt möchten Sie

Jhre damalige Blamage vor den Leuten hier wegleugnen.“
Endlich kam Kreittmayer zu Worte:
„Herr Lehrer, ich bitt' Sie! So an Skandal, und noch da

zu heut' am Begräbnistag von der Frau Förſterin!“
Eilig erfaßte der vor Wut bebende Göpfert dieſe willkom-

mene Gelegenheit, dem fatalen Geſpräche eine Wendung zu
geben:

„Ja, wohl,“ ſchrie er entrüſtet, „ſogar den Tag hab'n Sie
durch Jhr Betragen g'ſchändet. Schämen's Jhnal“

Den Lehrer zuckte es, die Hand zu erheben und ſich auf
den Förſter zu ſtürzen. Aber vor ihm ſprang plötzlich die
dicke Wirtin wie eine Beſeſſene auf und eilke in die Mitte des
Zimmers hinein, wo ſie mit den Armen herumfuchtelte und
befehlend „'s Gebetläuten!“ ſchrie.

Gleich darauf machte ſie ein großes Kreuz und verkrampfte
die Hände über ihrem breiten Sammetmieder.

Hell und ſcharf drangen die Glockenklänge in die rauch-
eſchwängerte Gaſtſtube, wo es mit einem Schlage mäuschen-
ill geworden war.
Der Förſter halte die Pfeife zwiſchen die leicht gefalteten

Hände auf den Tiſch gelegt; ſeine Gedanken waren aber, nach
ſeinem erhitzten Geſichte zu urteilen, keineswegs bei der from-
men Uebung, die er diesmal nur gezwungen mitmachte, um
kein Aufſehen zu erregen. Jn Wirklichkeit wäre er am liebſten
losgeplatzt und hätte dem Lehrer einen Maßkrug auf den
Kopf gehauen.

Um ſo eifriger betete dafür der Wirt neben ihm, der ſehr
andächtig nach oben blickte und die gefalteten Hände dicht
unter die Naſe hielt.

Jn die liefe Stille polterten plötzlich ſchwere Schritte. Der
Lehrer wankte zu dem großen Kachelofen der Stube, und
warf ſich dort auf die Bank nieder, während er beide Hände
vor's Geſicht ſchlug. So ſaß er zwiſchen einigen Bauern, die
ihre Hüte abgenommen hatten und gleichgültig vor ſich hin-
ſtarrten. Ein dumpfes Stöhnen, das ſonderbar durch die
Stube drang, kam aus ſeiner Bruſt, und nun hörte man ihn
unter der bergenden Hülle ſeiner Hände laut weinen.

Dieſes Geräuſch niſtete ſich mit bangen Lauten, wie be-
üängſtigend, in die unheimliche Ruhe der leis verrichteten An
dacht, und es war, als ginge ein Aufatmen über die An-
weſenden, als mit dem kreiſchenden „Gelobt ſei Jeſus Chriſtus“
der Wirtin auch wieder die Zungen gelöſt wurden.
t eden hatte die Mittagsglocke in die Gaſtſtube geläutet,
enm der Streit wurde von keiner Partei mehr aufgenommen.

Der Förſter ſaß zwar noch ziemlich erregt in der Ecke, aber
er ließ ſich von dem Wirte beſchwichtigen, der ziſchelnd in
ihn hineinredete und nach einem ſcheuen Blicke auf den zu-
ſammengebrochenen Lehrer wie zur Entſchuldigung nach der
Stirne deutete.

Doch das richtige Behagen zum Weiterkneipen war dem
Förſter vergangen. Er trank aus, brzahlte und ging, nachdem
er der Wirtin die Hand gereicht hatte, mit Kreittmaher ins
Freie hinaus, wo er den höflich Grüßenden bei einem Weſten-
knopfe näher zu ſich heranzog.

„Kreittmayer! as der Kerl, der Lehrer, von mir und der
Balder Anna g'ſchwatzt hat, is Lug und Trug. Sagen Sie
des no amal extra den Bauernviechern, damit mir nix weiter
g'ſchwatzt wird, ſonſt er hob drohend den Zeigefinger.

„Aber, Herr Förſter! Wie können S' nur denken
„'S is ſcho gut, i wollt enk des bloß g'ſagt hab'n.“
„Du mein Gott! Wenn man auf alles hör'n wollt, was

unſer Lehrer den lieben, langen Tag z'ſamm red't. Tragen
Sie's nur mir und 'm Wirtshaus net nach, Herr Förſter,
und ſchenken S' uns bald wieder die Ehr! Adje, adje! Herr
Förſter!“

Die letzten Worte hatte Kreittmaher dem Scheidenden nach
gerufen, der jetzt in tiefen Gedanken den Weg zum Forſthaus

etrat und nicht mehr umplickte.
7

Der Mittag lag ſchwer über dem Dorfe. Blaudunſtig ver
ſchwammen der Berge Konturen in dem bleifarbenen Firma
ment und eine drückende Atmoſphäre kochte in den dichten Ge
büſchen vor dem Forſthauſe. Dort ordnete Göpfert, neugieren
Blicken entzogen, wieder ſeinen Bart und kämmte ſodann das
Haupthaar. Er ſtrich vom gebogenen Scheitel die Haare zubeiden Seiten kokett nach der Höte ſo daß er eigentlich mehr

die Friſur eines zum Tanz gehenden Ladenſchwengels als die
eines Gebirgsmenſchen trug, aber ſo gefiel es ihm; er hielt
dieſe Form für ſehr elegant und auf patentes Auftreten gab
der Förſter von Wallberg ſehr viel.

Zwei junge Jagdhunde umwedelten ihn, als er durch die
offenſtehende Haustüre des Forſthauſes in den weiß getünchten
Flur trat, wo er zögernd den Hut abnahm. Hier roch es wie
in einer Kirche nach Blumen, Weihrauch und Wachskerzen.
Göpfert ſah ſich um und horchte. Jm ganzen Hauſe regte ſich
nichts. Der Förſter ging auf die hinterſte Türe am Ende des
Flurs zu und klopfte zweimal nacheinander. Keine Antwort.

Nun wurde er ungeduldig. Er öffnete und ſah in das
Zimmer. Auch hier war niemand. Wohl aber herrſchte eine
Unordnung in dem ſchwarz ausgeſchlagenen Raum, die der
Förſter kopfſchüttelnd betrachtete. Ein Bahrtuch mit weißem
Kreuze war quer über einen Holzſchragen geworfen, Meſſing-
leuchter mit herabgebrannten Kerzen und Lebensbäume in
irdenen Töpfen ſtanden auf dem Boden herum, und dazwiſchen
luteten helle Sonnenflecken durch die transparenten Reben-
lätter an den beiden Fenſtern zur Stube herein.
Der Förſter das Zimmer und erſt e. nun aneiner anderen Türe des Kreuzgangs, hier mit Erfolg, denn

man rief ihn zum Eintreten. Langſam ſchritt er über die
welle.
r befand ſich in einem behaglichen, niedern Raume, deſſen

grau tapezierte Wände mit Hirſchgeweihen und Gemskrickeln
bedeckt waren. An dem einzigen Fenſter des Zimmers ſtand ein
kleines Schreibpult, und hinter einem Tiſchchen, dem Ein-
tretenden gerade e war ein breites Sofa mit braunem
r r ter zahlreichen Photographien verſchiedener Große
aufgeſtellt.

Ein Mann in fadenſcheiniger Hausjoppe, in grauer Tuchhoſe
und leichten, buntgeſtickten Pantoffeln lag darauf. Er rauchte
S Zigarre und blickte überraſcht auf den unerwarteten Be
uch.
„Grüaß Di Gott, Balder,“ ſagte der Eingetretene und bot

ihm die Hand, während er, wie unter dem Eindruck einer tiefen
ewegung, zu Boden ſah.
„Du wirſt mi am Gottsacker ſcho g'ſehn hab'n,“ fuhr er fort

mit einer Stimme, die vor Rührung zu zittern ſchien.
„Setz' Di nieder!“ Balder wies kurz mit der Hand nach

einem Stuhle.
Göpfert holte ſich ſein Taſchentuch heraus, ſchneuzte laut und

fuhr flüchtig über die Augen. z
„Wi is jetzt des nur ſo g'ſchwind gang'n mit der armen

Toni?“ fragte er, indem er ſich vor dem Sofa niederließ.
Balder rauchte einen leichten Zug und blickte unverwandt in

die Ecke des Zimmers.
„Wie mei Frau dran war,“ begann er ſehr ruhig,

„des weißt Du ja Hoffnung war bei dem Leiden ſcho lang
keine mehr es hat ſich immer verſchlimmert Die
Doktoren bei uns und in der Stadt drin, die auch nimmer
den können, und da hat der rapide Verfall ſich nimmer auf
alten laſſ'n.“

„Hm, hm. War denn gar nix mehr z'macha?“
Balder holte tief Atem und ſtrich mit der breiten Hand über

die Stirn.
„Scheint net.“
„Schreckli, ganz ſchreckli is ſo was.“
Der andre rauchte ruhig weiter und ſagte nichts. Aus einer

neben der Tür hängenden Schwarzwälder Uhr ſchrie der Kuckuck
einmal heraus und verſchwand ſofort hinter der zufallenden
Holzklappe. Das Zimmer ſank wieder in ſeine tiefe Stille
zurück, die der Beſuch unangenehm zu empfinden ſchien. Er
räuſperte vernehmlich, rückte die überſchlagenen Füße bald vor,
bald hinter die Stuhlbeine und ſagte endlich, als Balder gar
keine Miene machte, zu r rei unſicherer Stimme:

„Ja, i will Di nimmer aufhalt'n. Du wirſt heut 'n Koſcho voll g'nug hab'n alſo nochmals mein Velleid und wer
D' die Anna ſiehſt, dann ſag' ihr a

Balder reichte dem b die Hand
„J dank' Dir für Deine Teilnahme.“

ernd wandte ſich Göpfert ab.
„Willſt no was fragte Valder, als er ihn ſo unentſchloſſen

an der Tür ſtehen ſah.
Fortſetzung folgt.

M



v

K

c5

r

Iuſt dadurch, daß ſie nach Kräften Land von deutſchen Beſitzern
kaufen. So erwarb jetzt ein däniſches Konſortium das Gut
Stenderuphof für 200 000 Mark, obwohl die Regierung mit
dem Beſitzer ebenfalls unterhandelt hatte. Die Dänen boten
mehr und mit dem meiſten Gelde war auch der überteutſche
Patriotismus des Beſitzers in die Brüche gegangen,

Deutſches Reich.
Wegfall der Lohnzahlungsbücher. Die Gewerbeordnungs-

Novelle, mit der ſich der Reichstag in dieſer Tagung zu be
faſſen hat, ſieht die Beſeitigung der Lohnzahlungsbücher vor
Durch die Novelle vom Jahre 1900 iſt den Unternehmern die
Pflicht auferlegt worden, für minderjährige Arbeiter Lohnu-
gahlungsbücher einzurichten. Man glaubte, dadurch auf die
jugendlichen Arbeiter erzieheriſch einwirken zu können und
den Trieb zur Sparſamkeit zu wecken. Beide Hoffnungen
erſ i nicht erfüllt und deshalb ſoll dieſe Einrichtung wieder
wegfallen.

Die reichsländiſche Regierung auf dem Rückzuge. Der
kaiſerliche Statthalter Graf Wedel hat jetzt ſelbſt an den Biſchof
von Skraßburg ein Schreiben gerichtet, in dem er zu dem Ant-
wortſchreiben Stellung nimmt, das der Biſchof unterm
4. Januar über die Frage des Beitritts der elſaßlothringiſchen
Voltsſchullehrer dem Staatsſekretär überſandt hatte. Nach
Mitteilungen bürgerlicher Blätter ſpricht der Statthalter im
erſten Teil des Briefes ſein Bedauern darüber aus, daß
das Schreiben des Staatsſekretärs Zorn von Bulach erſt in der
amtlichen Straßburger Korreſpondenz veröffentlicht wurde,
bevor es den Biſchöfen zugegangen war. Jm zweiten Teil geht
Graf Wedel auf den Jnhalt des Negetietſchen Artikels ein, den
die Viſchöfe den Lehrern zugeſchickt haben, und der für die
Lehrer beleidigend und verletzend hätte wirken müſſen.

Ruſſiſche Brutalitäten. Ein an der ruſſiſchen Grenze
wohnender Gutsbeſitzer im Kreiſe Wreſchen geriet nachts
aus Verſehen über die Grenze. Kaum hatte er die Grenze
überſchritten, als drei ruſſiſche Grenzſoldaten über ihn her-
fielen, ihn mit den Gewehrkolben ſchlugen und ſeiner Bar
ſchaft beraubten. Dann ſperrten ſie den Ueberfallenen ein,
der erſt am nächſten Tage ſeine Freiheit ohne weitere Förm-
lichkeiten wieder erhielt, da der Kommandeur der Grenzwache
ihn perſönlich kannte.

Deutſcherſeits wird man natürlich jetzt wieder langwierige
umfangreiche Erhebungen anſtellen, und ſchließlich läuft die
ganze Sache aus wie das Hornberger Schießen. Derartige
Vorfälle haben ſich in den letzten Jahren ſtark gehäuft und nur
ſelten einmal hat man gehört, daß die ruſſiſchen Soldaten zur
Verantwortung gezogen worden ſind.

Die Diäten für die badiſchen Landtagsabgeordneten. Der
Zweiten badiſchen Kammer ging Montag ein Geſetzentwurf zu,
der über die Entſchädigung der Landtagsabgeordneten folgen
des beſtimmt: Die Abgeordneten der Erſten und Zweiten
Kammer mit Ausnahme der Prinzen und der Mitglieder der
ſtandes herrlichen Familien erhalten eine Aufwandsent-
ſchädigung und freie Fahrt auf den badiſchen Staats-
bahnen für die Dauer der Tagung des Landtags ſowie acht
Tage vorher und nachher. Die Aufwandsentſchädigung be-
trägt für die Dauer des Landtags für die in Karlsruhe
wohnenden Abgeordneten der Erſten Kammer 1000 Mk., der
Zweiten Kammer 2000 Mk., und für die nicht in Karlsruhe
wohnenden Abgeordneten der Erſten Kammer 1500 Mk., der
Zweiten Kammer 8000 Mk. Der Betrag iſt fällig am 1. De
zember des Jahres, in dem der Landtag einberufen wird, und
zwar wird bezahlt: Bei der Eröffnung am 1. Januar,
1. Februar, 1. März, 1. April und 1. Mai je ein weiteres Achtel,
und der Reſt am Schluß der Tagung.

Wahlbündnis mit den „Reichsfeinden“. Für die Provinz
Hannover haben Bund der Landwirte und Welfen ein Wahl-
bündnis für die kommenden Reichstagswahlen geſchloſſen.
Dieſes Bündnis richtet ſeine Spitze gegen die Nationallibe-
ralen, die ſchon ſeit längerer Zeit dort vom Bunde der Land-
wirte hart bedrängt werden. Die Welfen gelten zwar ſonſt
als „Reichsfeinde“, allein der „nationale“ Bund der Landwirte
macht ſofort mit „Reichsfeinden“ Geſchäfte, wenn es ſich um
ſeinen Vorteil handelt. Das iſt ja die typiſche Tugend aller
„Nationalen“.

Die Volksbildung im ſchwarzen Bayern. Der Vorſitzende
einer unterfränkiſchen Zahlſtelle des chriſtlichen Verbandes der
Staats, Gemeinde-, Verkehrs uſw.- Arbeiter ſandte an ein
mit den chriſtlichen Aufſchneidereien nicht einverſtandenes Mit-
glied folgenden originellen Schreibebrief:

„Auf den ungezogenes benemen u. über das ausrichten des
Verbands bei den andern Kollegen u. Kolleginnen wurd es

r

dan an 27. Deg. 09 von den Jegtralvorſtandt A. H. Oswald
aus dem Verbandt ausgeſchloſen.

a. Ausgeſchloſſen können werden. a. Mitglieder, welche die
des Verbandtes geſchädigt. b. die ſtätutmäßigen

erpflichtungen gröblich verleßt; c. und daher in unzern
Verbandt nichts mer zu ſuchen haſt, und ale rechte verlierts
jeden Anſpruch an den Verband und ſeinen Kaſſeneinrichtun
gen, ſofern nicht die beſondere Satzungen dieſer Einrichtun
gen andes beſtimbt.

Mit Grus der Ausſchuß
der Vorſtands (folgt Name).“

Den Briefſchreiber ſelbſt kann natürlich kein Vorwurf tref
fen; aber der Brief zeigt, wie es mit der unter geiſtlicher Lei
tung ſtehenden Volksbildung beſchaffen iſt,

England.
Der Wille zur Verſtändigung.

London, 11. Januar. Bei einer Rede in Edinburg kam
der Staatsſekretär Grey auch auf die Erklärung Balfours
betreffend die Marine und die Beziehungen zwiſchen Deutſch
land und England zu ſprechen. Er erklärte, daß die Marine
nicht unter das ihr zukommende Stärkemaß herabgegangen ſei.
Deswegen ſei alles, was in dieſer Beziehung geſagt ſei, be
langlos. Was die Beziehungen zwiſchen der engliſchen und
der deutſchen Regierung anbelange, ſo ſei niemals weniger
Grund geweſen, über einen in Ausſicht ſtehenden Krieg zu
ſprechen, als gerade jetzt. Noch niemals fanden wir ſeitens
Deutſchlands größere Bereitwilligkeit, alle zwiſchen uns auf
tauchenden Fragen in freundlichem Sinne zu behandeln, als
während des letzten Jahres. Zweifellos wird das Anwachſen
der Marineausgaben, obwohl es keine Schwierigkeiten oder
Entfremdung zwiſchen den beiden Regierungen hervorruft, die
Wirkung haben, und zwar in jedem Jahre, wenn das Marine
budget vorgelegt wird, daß die Proffe und die öffentliche Mei-
nung beider Länder in gewiſſe Angſt geraten, was weiter wer
den ſoll. Es iſt möglich, daß mit der Zeit irgendeine Verein-
barung ganz freiwilliger Natur zuſtande kommt, aber ſollten
wir auch niemals zu einer ſolchen Verſtändigung gelangen, ſo
kennen wir doch das deutſche Flottenprogramm und müſſen
unſere Marine in einer Stärke erhalten, daß ſie jeder wahr
ſcheinlichen Kombination, die gegen uns aufgeſtellt werden
könnte, überlegen iſt. Wenn das deutſche Flottenprogramm
durchgeführt oder nahezu durchgeführt ſein wird, wird ein Ver-
hältnis zwiſchen beiden Marinen hergeſtellt ſein, das vielleicht
dem Wetteifer in den Ausgaben für Flottenzwecke ein Ziel
ſetzen wird.

Aus der Rede des engliſchen Staatsſekretärs kann man ohne
weiteres entnehmen, daß zwiſchen Deutſchland und England
neuerdings Verhandlungen in der Flottenfrage angebahnt ſind,
die hoffentlich zu einer im Jntereſſe beider Länder liegenden
Verſtändigung führen werden.

Die Sprache der Lords.
Schatzkanzler Lloyd George hielt am Montag in Fal-

mouth eine Rede, in der er ſeiner Freude Ausdruck gab, daß
die Peers jetzt von dem weiteren Wahlfeldzug frei ſeien, in
welchem ſie eine Sprache gebraucht hätten, die anzu
wenden kein Mitglied des Unterhauſes ſich er-
niedrigen würde, eine Sprache, die nach Stalldunſt
rieche. Der einzige Grund dafür, das Haus der Lords am
Leben zu erhalten, ſei der, daß es die Peers von einer Platt-
form fernhalte, wo ſie die im Lande üblichen Methoden,
Meinungshyerſchieden heiten nuseinanderzuſetzen, nur herab-
ſetzen würden. Er freue ſich, daß das Volk jetzt genau zu er
kennen beginne, welcher Art die Peers ſeien.

Ausdehnung des Bergarbeiterſtreiks.
London, 11. Januar. Die Grubenarbeiterkriſe in North

Cumberland nimmt an Umfang und Ausdehnung zu. Geſtern
fand in Seghill eine Verſammlung ſtatt. Am Schluſſe der
Tagesordnung wurde eine Tagesordnung angenommen, worin
die ſofortige Einſtellung der Arbeit vorgeſchlagen wurde. Man
befürchtet weitere Zwiſchenfälle.

OeſterreichUngarn.
Die ungariſche Kriſe,

die ſchon längſt ins chroniſche Stadium eingetreten iſt, will noch
immer keine Löſung finden. Herr von Lukacs, der von Franz
Joſeph mit der Bildung des Miniſteriums beauftragt war, hat
jetzt ſeine Miſſion als geſcheitert aufgegeben, da er bei den
maßgebenden Parteien zu wenig Gegenliebe gefunden hat; er
hat ſeine Demiſſion eingereicht, nachdem er ſich überzeugen
mußte, daß ſein mit vieler Mühe zuſammengebrachtes Kabinett
nicht lebensfähig war. Der alte Franz Joſeph hat nunmehr
den Grafen Khuen-Hedervarh mit der Aufgabe betraut,

ein Miniſterium zuſammenzuſuchen. Graf KhuenHedervary
wird noch einen letzten Verſuch machen, um mit den Parteien
zu verhandeln, um ein Budgetproviſorium zu retten;
ſollte dieſer Verſuch nicht gelingen, ſo wird Graf Khuen-Heder-
vary ſofort das Haus auflöſen und die Neuwahlen
leiten.

Frankreich.
Die Arbeiten des Parlaments.

Paris, 11. Januar. Heute nachmittag erfolgte die Eröff
nung der Kammertagung. Die Kammer wird bereits morgen
mit der Beratung des Budgets beginnen. Eine längere
Debatte wird über das neue Finanzgeſetz erfolgen. Gegen
Ende der Tagung, welche am 31. Mai ſtattfindet, wird das
Geſetz betreffend die Alters verſorgung und die Wahl-
reform zur Beratung gelangen.

Spanjen.
Freiheitliche Kundgebung.

Madrid, 11. Januar. Am nächſten Sonntag findet in
Barcelona eine große Kundgebung zugunſten der Ge
hangenen und Verurteilten von den Juliereigniſſen ſtatt.

Portugal.
Das Komplott.

Liſſabon, 12. Januar. Das geſiern gemeldete Gerücht
von einem Komplott gegen Manuel und „ſeine“ Regierung fin-
det heute auch halb amtliche Beſtätigung. Jm Juli des
ledten Jahres, heißt es, wurden aus dem hieſigen Hauptzoll-
amt 10000 Patronen geſtohlen. Die des Diebſtahls
verdächtigen Perſonen wurden wenige Wochen ſpäter ermorder
aufgefunden. Die Unterſuchungen dauerten ſeitdem an. Das
halbamtliche Blatt Diario de Noticias meldet nun, daß es dem
Unterſuchungsrichter gelungen iſt, eine geheime Verbindung zu
entdecken, die eine Aenderung in der Regierung herbeiführen
wollte. Größere Mengen Waffen und Munition wurden be
ſchlagnahmt. Mehrere Perſonen, die in dieſer Angelegenheit
verhaftet worden ſind, gehören der republikaniſchen
Gruppe an. Es iſt alſo ein regelrechtes bürgerliches
„Komplott“, das die bürgerliche Preſſe gefliſſentlich wieder den
„Anarchiſten“ anhängen wollte.

Amerika.
Die kleinen Diebe

Wie aus Neuhork gemeldet wird, wurden vier ehemalige An
geſtellte der American Sugar Refining Company wegen Zoll-
unterſchlagung, die ſie durch falſche Gewichtsan-
gaben begangen hatten, zu je einem Jahr Gefängnis ver-
urteilt. Die Beamten, die wahrſcheinlich den geringſten
Nutzen von den Betrügereien gehabt haben, müſſen hier Ver-
gehen bußen, für die ganz andere Leute ins Gefängnis ge-
hörten. Aber die wahren Schuldigen ſchützt auch in dieſem
Falle ihr Geld in Amerika mehr als anderswo.,

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle, 11. Jannar.
Einen Bärenrauſch hatte ſich im November v. Js. ein hieſigerBuchhändler angetrunken, der von nachmittags 4 Uhr bis nachts

um dieſelbe Stunde gekneipt hatte. Auf dem Nachhauſewege be
läſtigte er einen Polizeibeamten. Dann neckte er auf dem Markte
einen großen Hund, der durch ſein lautes Bellen einen zweiten
Polizeibeamten herbeilockte. Als der Poliziſt ihm den Unfug
unterſagte, machte der Buchhändler dem Beamten eine ſehr ſchimpf
liche Zumutung mit dem Hinweiſe, er zahle jährlich 400 Mark
Steuern, von welcher Summe der Poliziſt ein ganzes Jahr leben
könne. Der „vornehme“ Steuerzahler will in betreffender Nacht
total betrunken geweſen ſein und machte vor Gericht geltend, er
habe von dem Vorfall erſt durch das Strafmandat Kenntnis be
kommen. Das Gericht verurteilte ihn zu 75 Mark Geldſtrafe be
antragt waren 175 Mark.

teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle.
SScSGvSSGGSGGG-9R.0““...oocgggoorh]woaaoaencceaecos

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Die Urſache der Darmkrankheiten bei Flaſchenkindern bilden
ſehr oft die durch unzweckmäßige Milchernährung verurſachten
Darmgärungen, welche am leichteſten durch die Ernährung mit
„Kufeke“ und Kuhmilch verhütet werden.
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aus hellen und dunklen Winterstoffen
jetzt Stück 22.50 bis

t Abend- Mäntel II. bapes
aus Tuch u. schwarzen Angora-Stotfen in hellen Farben
früher 45.,00 b. 9.00 M., jetzt 22. 50 bis
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25e Plüsch-Jacketts

schwarz, mit Shawlkragen und Jettknöpfen J.
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Der beschränkte Raum gestattet nur
einen geringen Bruchteil von den ühber-
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nur erstklassige Oualitäten

u enorm billigen Prelsen.

un J. Lewin
Halle a. S-, Marktplatz 2 u 3.-
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osses Farben Sortimentr Meter Pf.x Winter Velour

schwere Qualitäten
Meter 55 45 38 35 29

r22. Woll-Mousseline
hell- und dunkelgrundi
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r. Ballstoffe
crème, doppeltbreit Meter 65
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Walhalla J hesfer,
Direktor u. Baciteer: Paul Biihgen.

Letzte Woche g.
Garlands 20 Neger.

Christi-Duo Mae Ture Perski.
Henry de Frys herrlieho Srulpturen

Willy Robert B. T. L. Krügers MasKoerade.
The Tukitos Frenzi Menzdorttf Biograph.
Auf vielseitigen Wunsch Zuntker Rvend.
Freitag den 14. Jan.

Für Thoaterbesuchber entreefrei.

„bermania- Theater wir
Mittwoch vollständig neues Progrann:

Graf von Xerval 9 Hiſtoriſches Drama aus der
franzöſiſchen Revolution, Stunde Spieldauer.

Nait. Pinier t o m Detettiv-Drams
und andere Sohblager.

Mansfelder Kreis.
Am Sonntag den 16. Januar finden

Proteyt-Oewanungen
gegen das preußiſche Dreiklaſſenwahlrecht

ſtatt in folgenden Orten

FisTIeoben, nachmittags 3 Uhr.Teutschenthal nachm. 3Uhr.
Hergisdor nachm. 3 Uhr.
FrmmsIeben, nachmittags 3 Uhr.Gerbstedt, nachmittags 3 Uhr.
u d nachmittags 3 Uhr.
Helbra, abends 7 Uhr.
Molmeck abends 7 Uhr.
AhISdor, abends 78 Uhr.
Sohrapiau, abends 7 Uhr.
Erdeborn Abends 75 Uhr.
Klostfoermansfelck, vAIsIecobenm, abends 7 ühr.

Frauen und Männer Zeigt durch zahlreichen Beſuch,
daß Jhr mit dem Geldſacks-Wahlrecht nicht zufrieden ſeid.

Proteſtiert durch Maſſenbeſuch. Die Einberufer.

Sozialdemokr. Vereln, Zeltz.
III

Versammlung-
Tagesordnung:

1. Der preußiſche Parteitag und ſeine Beſchläſſe.
2 Geſchäftliches und Verſchiedenes.
Alle Mitglieder werden erſucht, zu kommen.

Der Vorstand.

Zeitz. Zeit.Maleru.Lackierer
Donnerstag den 13. Jannar 1910 abends 8 Uhr

bei Kämpfe, Schützenſtraße

Oekkent!. Versammlune,
Tagesordnung

Stellungnahme zum Reichstarif.
Wegen der wichtigen Tagesordnung erſucht um recht regen

Beſuch Die Verwaltung.Achtung! Achtung!Sozialdemohrutlsch. Vereln, Hersebire.

Donnerstag den 13. Januar abends 8 Uhr
in der „Kaiſerhalle“

Versammilung.
Tagesordnung: 1 Vortrag des Genoſſen Hennig, Leipzig,ber Jugenderziehung. 2. Verſchiedenes.

Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung werden die Mit
glieder ſowie Freunde und Anhänger zu dieſer Verſammlung ein

geladen. Der Vorstand.
hüre und pfeht Pläsehn, Cord,üch zeit le umsonst emp

Einfachste u. sehnell. Keilweise nung Sontonttis

Gr. Theater Abend.

e Pantoffelmachern
ſSchoene à C0, toan, Fr. Xlausst. 7.

et Denn üe In
der Programme zu dew am 18. Januar im „„Volkspark“

stattfindenden

Robert Schumann Abend.

Dieselben sind in allen Gewerksochaftsbureaus, den
Konsum vereins -Verkaufsstellen sowie im Partei- und
Arbeitersekretariat, à 30 Pt., zu haben, werden aber
z Nur gegen Vorzeigung des Mitglledsbuches verabfolgt,

Der Bildungs-Ausschuss.
C.

Achtung AchtungFreitag den 14. Januar abends S Uhr im großen Saale des
„Volksparkes“, Burgſtraße 27,

Gr. öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung:

Himmel, Hölle und ihre Bewohner.
Referent: Adolf Hoffmann, Berlin.

Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.
Die Geiſtlichkeit und Lehrerſchaft iſt zu dieſer Verſammlung ganz be-

ſonders eingeladen.

Um zahlreichen Beſuch bittet Freidenker Vereinigung Halle a. S.
J. A. W. Studt, Kapellengaſſe 7.

Bei der Imventur aussortierte
r emaiIIierte Koehgeschirre eRimer, Schüsseln, Pfannen usw.
ferner: KüGcohen- u. Haushalt Artikel Kaffeemühlen,

Fleischhackemaschinen, Reibemaschinen, Küchenwagen,
Petrol. Kannen us W.

werden zu bedeutend ermässigten Preisen zum Verkauf gestöllt.

Wilh. MHeckert, 45 verbannt

Syndikatfrei! Ringfrei!

S Briketts a ne
Walter Trolle,

Tenchern. Teuchern.
Sonntag d. 16. Jan. 1910 im Gaſthof „Zum grünen Banum“

Gr. Volks-Maskenball.
Von nachmittags 4 Uhr an RA II.
Einlass der Masken abends 6 Uhr.

E Fie beſte Herren und Damenmaske und der ſchneidigſte Harlekin
werden mit wertvollen Preiſen prämiiert.

Hierzu laden Freunde und Genoſſen her r ein
auchklub Tulpe“. Kuhblanik.Karten find im Vorverkauf im Grünen m bei Gustav

Verbindungsſtraße und Karl Schmalz, Dammſtraße 1
zu haben

Cerangerrn Vowänt, Delltzsch.
Sonntag den 16. Jannar abends 28 Uhr im Lindenhof

la Heidte ben
zahlt ſtets für

ſanre Hachlatte von Mühe

aden-, Kontor- u. Restau-rationseinrichtungen- ſowie
f. Geläschrüänke, Pianinos c.
Friedr Feileke, Geiſtſtr. 25.

Telephon 2450.
Kaufe auch ſtets ganze

Lager neuer Möbel.

Peödan uf ham

früher „Sachsenburg“,
Sonntag den 16. Januar

r Aufführung gelangt:

Großer
keitDie Wilderer e der Zinding in der Teufelsſchlucht. W Moslenhal

Nachdem: 2 h e m 3 Uhr an Ardeiter-Kasino Werchen
Chriſtbeſcherung ür die Kinder der Sparer.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand. Sonntag den 16. Jan. 1910,
von nachmittags 3 Uhr an:hartottel. I 74 Hasen-Felle I. Prelsskat.

Um zahlreiche Beteiligung
2. erſucht Die Vereinsleitung.agen h m

leehr. bangövitz

S bruchs Schauſpiel

Alle Ter Gustav Feler.

Telephon 183.

zwiſihe:
Powen-Thegter

Khmitz.

III
Herhst-

ander
Vorher: Das geoßartige

Veltſtadt Programm.

T

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion Hofrat M. Richards.
Donnerstag d. 13. Januar 1910
119. Abonn.Vorſt. 3. Viertel.

Zum letzten Male:
Mit der neuen Ausſtattung an

Dekorationen, Maſchinerienund Beleuchtungs Effekten

Um dim e.
Romantiſche Oper in 4 Akten

von Albert Lortzing.
Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.

Ende 10 Uhr.
Freitag den 14, Januar 1910:
120. Abonn.-Vorſt. 4. Viertel.
Novität! Rovität!

Zum 1. Male:
Wenn der junge Wein ünt.

Luſtſpiel in drei Akten
von Bijörnſtjerne Björnſon.

Nächſte Aufführung v. Wilden-
Der neueHerr“ Montag den 17. Januar.

krele ſurrerrchaſt
Zeltz l

Sonnabend den 15. Januar 1910
in der Stolngohàänkoe:

Dor Vorata nd

Aue- Aylsdorf.
Waldſchſößchen.

Sonntag den 16. Jannar 1910

Kränzchen
der Geſellſchaft „Thalia“.Hierzu ladet runti ein

Der Vorſtand.
Mit Speiſen u. Getrünken wartet
beſtens auf M. Ra Nadefeld.

Custhok Schkaugltz

Zu dem am Sonntag den
16. Januar or. ſtattfindenden

Vergnügen
wit Curizthaum Abtanren

des Kegelklubs Schkauditz
wartet mit Speiſen u. Getränken
beſtens auf. Gustav Röhr.-

Zipsendort.
„Gchwarzes Ritterpferd“

den 16. ganugr:SonntKlein Ketten
Bitte um gütige Unterſtützung,

Curt Baunack.
NB. Mein öffentlicher Volks-

Maskenball findet Sonntag
den 6. Februar ſtatt. D. O.

Sautzschen.

Sonntag d. 16. Jan,

W Pwfennnan
S Hagrennanl.

r Hierzu ladet freund
lage ein R. Sicker.

ie zwei ſchönſten
Masken werden prä
miiert.

Masken- Garderobe
liegt im Lokale aus.

Klbrecht Kölinitz,
Teitz, Brühl

empfiehlt ſein groß. Lager all. Arten
Herren u. Knaben Garderohen

zu beſcheidenen Preiſen.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. 9 Ugner. Hruck der Halleſch. am e (E. G. m. b. H. Verleger vorm. m. Aug. C r ſ. er m Jähnig. Sänmtl, j. Halle g. S
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Deutſcher Reichstag.
13. Sitzung. Dienstag, den 11. Januar 1910, nachm. 2 Uhr.
Vizepräſident Dr. Spahn begrüßt in Vertretung des er-krankten Präſidenten die er im neuen Jahre mit

dem Wunſche auf fleißigen Fortgang ihrer Arbeiten.
Abg. Dr. v. Chrzanowski Pole) hat ſein Mandat

(Poſen) niedergelegt.
Der meccklenburgiſche Verfaſſungskampf.

Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation der
Nationalliberalen und Freiſinnigen:
„Gedenkt der Herr Reichskanzler der Erwartung, welche hinſichtlich der me r chen Verfaſſung der Bundes in

ſeiner Sitzung vom 26. Oktober 1875 den mecklenburgiſchen Re
gierungen gegenüber ausgeſprochen hat, nunmehr weitere
gege zu geben, nachdem die zwiſchen den mecklenburgiſchen

egierungen und den Ständen
ſeit faſt 60 Jahren

reſultatlos geführten Verfaſſungs Verhandlungen kürzlich
wiederum geſcheitert ſind, und nachdem die mecklenburgiſchen
Regierungen den Ständen auf dem diesjährigen Landtage er
klärt haben, daß ihnen angeſichts der Haltung der mecklen-
burgiſchen Ritterſchaft weitere Verhandlungen zurzeit nicht
mehr möglich ſeien, daß ſie die Hoffnung nicht mehr aufrecht
erhalten könnten, zu einer Verſtändigung zu gelangen, und
daß ſie bei Verhandlungen im Reichstag ihren bisherigen
Standpunkt gegenüber einem Eingreifen des Reichs nicht auf
recht erhalten könnten

Staatsſekretär Dr. Delbrück erklärt ſich bereit, die
r im Namen des Reichskanzlers ſogleich zu

orten.

nter
egnt

die Interpellation aus Agitationszwecken im Hin-
blick auf

die kommenden Reichstagswahlen
u ſei. Das mecklenburgiſche Volk empfindet die politiſcheevormundung auf das tefſte Wir haben aber die Hoffnung

nicht aufgegeben, durch Verhandeln mit der Ritterſchaft zu
einer zeitgemäßen Verfaſſung zu kommen, und hegen die feſte

uverſicht, daß das Reich endlich einmal helfen muß und wird.
unſere Interpellation ſoll der Reichsregierung und den Par

teien, die eine zeitgemäße Verfaſſung für notwendig erachten,
Gelegenheit geben, dieſe Notwendigkeit nachdrücklichſt zu be
tonen. Redner ſchildert die Verſuche der mecklenburgiſchen
Regierung, zu einer Verfaſſung zu gelangen und, die Ver-
eitelung dieſer Verſuche durch die Ritterſchaft.

Kompetenzſchwierigkeiten ſtehen nicht im Wege. Wenn das
Reich uns in Mecklenburg im Stich läßt; ſollen dann die
Großherzöge vor der Ritterſchaft zurückweichen, oder haben

S wii di Pflicht zur Selbſthilfe zu grei-
en Jch will dieſe Frage nicht beantworten, aber betonen,

daß die medlenburgiſche Bevölkerung von den Großherzögen
igkeit erwartet. Das Reich jedoch ſollte die Großherzöge

vor dem eventuellen Vorwurf bewahren, eine Verfaſſung
oktroyiert zu haben. r Bravol links.)

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Seit der Erklärung der
verbündeten Regierungen vom 15. Juli iſt eine Aende-
i der Lage als die erfolgverheißenden Ver-
handlungen der mecklenburgiſchen Regierungen ergebnislos ge
worden ſind. Hierdurch fehlt die rechtliche Vorausſetzung für
die Anwendung des Artikels 76 der Verfaſſung.

Es fragt ſich nur noch, ob durch Erweiterung der perfggungs,
mäßigen Zuſtändigkeit des Reiches die Grundlage für ein
ne geſchaffen werden könnte. Jm Namen der ver
bündeten Regierungen habe ich zu erklären, daß ſie es

nicht für angängig erachten
dieſen Weg zu beſchreiten, der mit der w Grundlageunſerer Verſaſſun nicht vereinbar (7) wäre. (Lebh. Zuſt.
rechts, lebh. Widerſpruch links.)

ecklenburgiſcher Geſandter v. Brandenſtein: Die
Atperaen der mecklenburgiſchen Regierungen mit den beiden

nden zu einer Einigung zu kommen, erſcheinen heute ſehr
gering. Dei dieſer Sachlage ſieht S die mecklenburgiſche Re
gierung nicht mehr imſtande, die Erklärung vom 15. Juli, in
der ſie ſich gegen ein Eingreifen des Reiches verwahrt, weil ſie
Ausſicht ſich mit der Ritterſchaft zu einigen, aufrecht zu
er (Lebh. Fert hört! links)ndererſeits ſieht ſie ſich aber nicht veranlaßt, ein Ein-
greifen des Reichs zu beantragen. (Lebh. Hört, hört! und

ürmiſches Lachen links.) Aus den heutigen Verhandlungen
entnimmt die mecklenburgiſche Regierung immerhin eine Recht-
ertigung ihrer von der Notwendigkeit der Ver-ſte orm. (Wiederholtes Lachen links.) Die großherzog-
ich ſtrelizſche Regierung läßt durch mich erklären, daß ſie nach

der Erklärung des Reichskanzlers keinen Anlaß hat, auf die
terpellation einzugehen. (Lebh. Bravo rechts, Ziſchen und

achen links.
Abg. v. Treuenfels (konſ.)) Namens meiner Partei

habe ich zu erklären, daß wir völlig auf dem Boden der ſoeben
verleſenen Erklärung ſtehen, wir lehnen die Einmiſchung des
Reiches als unheilvoll für die Grundlage des Reiches ab. Jch

ich alsmuß ich mecklenburgiſcher Ritter

(lautes Hohngelächter links und auf den Tribünen) gegen jede
unberufene Einmiſchung e eren, Als konſervativer Mann
wende ich mich gegen die Verſuche durch Reichsgeſetzgebung die
Verfaſſung der Einzelſtaaten zu demokratiſieren und zu radi-
kaliſieren (Beifall rechts, Huhu! links.) und die Souveränität
der Bundesfürſten zu untergraben. (Rufe links Der Ritter-
ſchaftl) Die Drohungen der mecklenburgiſchen Regierungen
mit der Reichsgeſetzgebung war mindeſtens übereilt. (Lachen
links.) Wir wollen unſern Bundesſtaat nicht in einen Vaſallen-
ſtaat verwandeln laſſen. (Stürmiſche Heiterkeit links, Bravo!
rechts.)

Abg. Dr. Pachnidke (Freiſ. Vgg.): Die mecklenburgiſche
Regierungen haben die Hoffnung auf die Landesgeſetzgebung
aufgeben 7 Was bleibt alſo anderes übrig als das Eingehe des Reichs? (Sehr wahrl! links.) Der Vorgang be-
deutet

die Tragödie eines ganzen Volkes,
nicht Mecklenburg allein, ſondern des ganzen Reiches, wenn
ein paar hundert Grundbeſitzer die Einführung zeitgemäßer
Verfaſſungszuſtände verhindern und

Deutſchland zum Geſpött Europas,
ja ſogar Aſiens machen können. (Sehr wahrl links.)

Der Bundesrat iſt mit ſeiner heutigen Erklärung gegen ſeine
Stellungnahme in den ſiebziger Jahren entſchieden zurück
egangen. Schon damals ſprach er die Erwartung aus, daßMeclenburg zu modernen Verfaſſungszuſtänden gelangen

werde. Wenn heute das Reich nicht kompetent iſt, ſo war es
damals auch der Bundesrat nicht, n e Erwartung aus

Unſer Antrag verlangt keine ſpezialiſierten

erſ ten. SEr läßt ſogar nach Anſicht meiner näheren pplitiſchen
Freund viel Spielraum. (Sehr wahr! b. d. Frefiſ.)t dütterſchaft wolle J eine Reform O ja,
aber ine ſolche bei der alles beim alten bleibt. (Sehr gut

Abg. Lin d (natl.): verwahrt ſich gegen den Vorwurf, daß

links.)
konnte von einem gemäßigten liberalen Standpunkt aus
als eine ſerggegrrg aſſun 7 werden. Ein Mit-
glied der Ritterſchaft ſchrieb: Auf allgemeine Wahlen in irgend
welcher Form wird ſich die Ritterſchaft nicht einlaſſen. (9)
(Lebh. Hört! Hört! links.) Auf die mecklenburgiſchen Zuſtände
übergehend, führt der Redner eine Lehrerzeitung an, welche
den Zuſtand der mecklenburgiſchen Volksſchule als

eine einzige große Anklage gegen das ſtändige Regiment
bezeichnet. Denken Sie ferner, wie ſchwach dieſes von der
Natur ſo reich geſegnete Land bevölkext iſti Dieſe ſinkende
Bevölkerungsziffer zeigt, daß man nicht ungeſtraft ein Land
verwalten kannwie einen großen Gutshef-
(Sehr gutl! links

Die Konſervativen vetreiben nur die Geſchäfte
der Sozialdemokratie (Sehr richtig! links), aber die
mecklenburgiſchen Ritter ſollen nicht Ruhe bekommen und die
Verfaſſungsreform wird nicht von der Tagesordnung verſchwin-
den, bis ſie vollbracht iſt. (Lebh. Bravol links.)

Staatsſekretöc Dr. Delbrücdk: Rechtlich beſteht zurzeit keine
Möglichkeit, Mecklenburg eine Verfaſſungsänderung aufzu-
nötigen. Der früher hier behandelte liberale Antrag, daß jeder
Staat eine aus öffentlichen Wahlen hervorgegangene Volks-
vertretung haben müſſe, würde der mecklenburgiſchen Ritter-
ſchaft auch nicht imponieren, wenn dem Reiche nicht das Recht
gegeben würde, eine Verfaſſungsänderung zu erzwingen. Dieſes
aber wäre eine Uebertragung der Souveränität der Bundes
fürſten und Bundesſtaaten auf das Reich.
politiſche Bedenken entgegen.

Abg. Gröber (Ztr.): Angeſichts des Widerſpruchs der
mecklenburgiſchen Regierungen vor ihren Ständen mit ihrer
Erklärung von heute kann man den von der Linken
ein gewiſſes Mitleid nicht verſagen. Heiterkeit im Ztr.) Es
handelt ſich hier aber nicht um eine Gemütsfrage ſondern um
eine Rechtsfrage. Das Reich iſt nicht zuſtändig, und eine Er-
weiterung der Zuſtändigkeit des Reiches halten wir aus poli-
tiſchen Gründen für bedenklich. (Sehr richtigl! i. Ztr.) Auf
dieſem Wege, wenn er einmal beſchritten iſt, gibt es dann
keinen Halt mehr. Jm Jntereſſe der kulturellen Entwicklung
hoffen und wünſchen wir aber, daß die mecklenburgiſche Regie-
rung zu einer Einigung mit der Ritterſchaft gelangt. (Lebh.
Bravol i. Ztr.)

Abg. v. Oertzen (Rpt.): Die Reformbedürftigkeit der
mecklenburgiſchen Verfaſſung kann nicht beſtritten werden. Der
Regierungsentwurf iſt durchaus konſervativ, ſeine Ab-
lehnung bedauerlich. Nichtsdeſtoweniger müſſen wir ein Ein
ſchreiten des Reiches ablehnen. Wir wollen nicht vom Bundes
ſtaat zu einem unikariſchen Staatsweſen übergehen, und wün-
ſchen die Reform auf dem Wege der Landesgeſetzgebung.
(Bravo! rechts.)

Abg. Frohme (Soz.)
Wir haben nichts anderes erwartet, als daß von Neuem die

Kompetenz des Reiches in dieſer Angelegenheit bezweifelt wird.
Wir aber halten an unſerm Standpunkt feſt, daß das Reich
geradezu

die Verpflichtung hat, einzuſchreiten.
Die Frage iſt keine mecklenburgiſche, ſondern genau wie die
prenßifche Wahlrechtsfrage, eine deutſche. Sie berührt

die Jntereſſen des ganzen deutſchen Volkes.
S wahr! b. d. Sog.) Mögen die Rechtsgelehrten ſich noch
o ſehr auf einen rückſtändigen Stadtpunkt ſtellen, das Rechtsempfinden des Volkes faßt es nicht, d ſo monſtröſe Mißſtände

zum Schaden des Volkes beſtehen bleiben, die
eine Schmach für das ganze Reich

darſtellen. (Lebh. Zuſt. b. d. Sog. Ohol rechts.) Wenn mandas föderaliſtiſche Syſtem antuſt, um ein Eingreifen des
Reiches zurückzuweiſen, ſo iſt das ein Förderalismus, der ent
ſchieden zu weit geht. Auf dem Wege, auf welchen Herr Gröber
hofft, wird das mecklenburgiſche Volk zu einem Fortſchritt nicht
gelangen. Die Ritterſchaft wird nach wie vor auf ihre Privi-
legien pochen und jedes auch nur einigermaßen demokratiſche
Wahlrecht ablehnen. (Sehr richtig! b. d. Soz.)

Wir wollen der mecklenburgiſchen Bevölkerung den unbedingt
nötigen Fortſchritt auf politiſchem und damit auch auf wirt-
ſchaftlichem Gebiete durch den Eingriff des Reiches verſchaffen.
Die mecklenburgiſche Regierung erklärt,

wir können nicht weiter.
Die Reichsregierung aber will nicht eingreifen. Wenn die Ver-
faſſung in ſolcher Lage keine Handhabe mehr bietet, ſo müſſen
Sie unfern Antrag annehmen, die Reichsverfaſſung durch fol-
genden Zuſatz zu ergänzen. „Jn jedem Bundesſtaat und in
ElſaßLothringen muß eine auf Grund des allgemeinen, glei-
chen, geheimen und direkten Wahlrechtes gewählte Vertretung
beſtehen. Die Zuſtimmung dieſer Vertretung iſt zu jedem
Landesgeſetz und zur Feſtſtellung des Haushaltsetats nötig.“
Alsdann wäre die rechtliche Baſis geſchaffen, von der aus die
Bevölkerung Mecklenburgs ihre Verfaſſung in freiheitlicher
gung ausgeſtalten könnte. Heute aber haben in Mecklen-

urg
weder die Arbeiter noch die kleinen Leute eine Geltung

der Ritterſchaft gegenüber. Ein Recht für ſie gibt es überhaupt
nicht. Staatsbürger, wie die Reichsverfaſſung ſie im Auge
hat, fehlen in Mecklenburg. (Sehr wahrl b. d. Soz.)

Der Zug der Entwicklung bei der deutſchen Nation geht nach
Freiheit und Einheit.

Auf dem Gebiete des Rechts haben wir bereits Abſätze. Wes-
balb aber hat man Halt gemacht vor dem politiſchen Recht, beim
e und den großen Verfaſſungsfragen? (Sehr wahr!
b. d. Sog.

Die mecklenburgiſche Bevölkerung wird ſchließlich
zur Notwehr greifen

müſſen. Das Rechtsbewußtſein des Volkes wird nicht leiden,
wohl aber die Autorität der Reichsgewalt. Jhr wird ein neuer
ſchwerer Schaden zugefügt. (Lebh. Bravo! b. d. Soz.)

Abg. v. Treuenfels (konſ.) polemiſiert gegen den Abg.
Pachnicke. Die mecklenburgiſche Regierung habe auch Fehler
gemacht.

g. Dr. Pachnicke (Frſ. Vgg.): Herr von Treuenfels hatugte neues vorgebracht. Vor em. t er auch jetzt wieder

jeden poſitiven Vorſchlag vermiſſen laſſen, wie es nun weiter
gehen ſoll. Er bleibt immer nur guter Hoffnung. (Schallende
Heiterkeit.)

Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch 1 Uhr (Jnterpellation
negen der Maßregelung in Kattowitz, Gerichtever-
faſſungsgeſetz, Geſetz über die Haftung des Reiches für ſeine
Beamten).

Schluß 6 Uhr.

Zut Gründung einer eignen Preſſe in Zeiter Kreiſe:

Zeitz. Stiſtungsfeſt des Kegelklubs 1903: 76 Pfg. A. Leopoldt.
Rasberg. Jeberſchus z2 Würſtchenverkauf beim Silveſter

vergnügen 1, in oß um Neujahrsfeſte anf 1521Leinen erf g. Voigt

Und dieſem ſtehen.

Die von der Regierung vorgeſchlagene
aum
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Halle a. S., Donnerstag den 13. Januar 1910 21. Jahrg.
Preußiſches Dreißlaſſenhaus.

1. Sitzung, Dienstag, den 11. Januar 1910.
Präſident v. Kröcher eröffnet die Sitzung mit dem üblichen

Hoch auf den Landesherrn der Bürgerlichen.

Miniſterpräſident v. Bethmann Hollweg: Nachdem ich durch
die „Gnade Sr. Majeſtät zum Amte des Miniſterpräſidenten be-
rufen worden bin, benutze ich, wie mein Vorgänger, die erſte Ge-
legenheit, um meine perſönlichen Beziehungen mit Jhnen auf-
zunehmen. Jch beabſichtige nicht, heute politiſche Erörterungen
anzuſtellen, es wird mir binnen kurzer Friſt Gelegenheit gegeben
werden, mich zu wichtigen Fragen, mit denen Sie ſich zu be-
ſchäftigen haben werden, eingehend zu äußern. Jch glaube, in
dieſem hohen Hauſe kein ganz Fremder zu ſein, mehrijährige
gemeinſame Arbeit hat uns zuſammengeführt, und ich habe in
mein gegenwärtiges Amt das Gefühl mitnehmen zu dürfen ge-
glaubt, daß der Löſung der Aufgaben, an denen ich bisher im
Verein mit Jhnen gewirkt, ein von mir mit Dank eanpfundenes
gegenſeitiges Vertrauen zugute gekommen iſt. Dieſes Vertrauen
als eine unentbehrliche Grundlage einer erſprießlichen Geſchäfts
führung zu pflegen, werde ich auch künftig bemüht ſein. (Bravo!)

Finanzminiſter v. Rheinbaben bringt nunmehr den Etat
ein. Das charakteriſtiſche und betrübende Zeichen des Jahres
1908 beſtand darin, daß der Eiſenbahnverkehr, neunentlich der
Güterverkehr, infolge der wirtſchaftlichen Depreſſion ſehr erheblich
geſunken war und die Eiſenbahnen ſchließen hiernach mit einem
Minderüberſchuß von 135 Millionen ab. Das Defizit von 1908
betrug 202,1 Millionen und war außer durch den Minderüber-
ſchuß bei den Eiſenbahnen auf die Erhöhungen des hohen Hauſes
bei den Beamtenbeſoldungen zurückzuführen. Auch das Jahr 1909
ſtand zuerſt noch unter dem Zeichen der ſchlechten Konjunktur,
das Defizit war auf 156 Millionen veranſchlagt. Erfreulicher
weiſe hatten ſich namentlich in der zweiten Hälfte des Jahres die
wirtſchaftlichen Ausſichten gebeſſert und wir haben mit einer lang
ſamen Aufwärtsbewegung unſerer ganzen wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe zu rechnen. Die Eiſenbahnverwaltung rechnet auf eine
Verbeſſerung im Ordinarium von 32 Millionen. Die Forſten
werden vorausſichtlich 7 Millionen Mehreinahmen haben die
Zölle und indirekten Steuern 6 Millionen. Was die Reichsfinanz-
reform anlangt, ſo werde ich hier auf ſie nicht des weiteren
eingehen. Jedenfalls iſt es mit Dank zu begrüßen, daß mit
der unhaltbaren Wirtſchaft ein Ende gemacht worden iſt,
und die geſtundeten Matrikularbeiträge auf das Reich über-
nommen worden ſind. (Bravo! rechts.) Das Jahr 1909 bedeutet
den Abſchluß des erſten Jahrzehnts des neuen Jahrhunderts und
damit einen Abſchnitt, der den Staat vor ganz beſonders große
Aufgaben geſtellt hat. Der wirtſchaftlichen Entwicklung in dieſem
Jahrzehnt mußte das wirtſchaftliche Rüſtzeug des Staates ange
paßt werden. Das Waſſerſtraßennetz iſt ausgebaut worden, und
es iſt nur billig, daß diejenigen, die die Vorteile davon gehabt
haben, auch zu den Koſten beitragen. (Sehr richtig! rechts.) Wir
ſind willens, den vom hohen Hauſe uns kundgegebenen, durch
Geſetz niedergelegten Willen, mit aller Energie zum Ausdruck zu
bringen, trotz aller Hinderniſſe, die uns entgegentreten. (Lebh.
Bravo rechts; Unruhe links). Bei alledem haben die kulturellen
Aufgaben des Staates nicht gelitten. (Lachen b. d. Soz.) So ſind
69 Seminare und 42 Präparandenanſtalten in den 10 Jahren ge
gründet worden. Trotz der Fülle der Aufgaben, die in dieſen
10 en herantraten, wären wir in der Lage geweſen, allendadurch entſtandenen Ausgaben gewachſen zu ſein, wenn nicht
gleichzeitig die Betriebskoſten unſerer großen J
ebenfalls ſehr geſtiegen wären. So ſind die Selbſtkoſten der
Eiſenbahn um 200 Millionen geſtiegen. Der S Aufſchwung wird hoffentlich 3 im ahre 1910 anhalten. Wir dürfen

aber nicht wieder in den Fehler verfallen, bei ſteigender Konjunktur
u rapide vorwärts zu gehen. Unſere Hauptaufgabe wird ſein, deninländiſchen Markt, den Hauptabnehmer der Jnduſtrie, zu ſtärken.

Der neue Etat iſt jedenfalls unter dem Geſichtspunkt der Spar
ſamkeit aufgeſtellt worden. Redner geht nunmehr auf die Ziffern
des Etats für 1910 im einzelnen ein. Er teilt mit, daß das De
ſizit ſich auf 92 Millionen Mark beläuft. Als eine der wichtigſten
Aufgaben haben wir die Förderung der inneren Koloniſation in
den öſtlichen Provinzen angeſehen. (Bravo! rechts.) Jch habe
Jhnen ausführlich ein offenes Bild' über unſere Finanzlage ge
geben. Es iſt uns gelungen, das Defizit vom Jahre 1908 von
über 200 Millionen auf jetzt 92 Millionen herunterzuwirtſchaften.
Jn dieſem Sinne werden wir weiter wirtſchaften im Intereſſe der
Konſolidierung unſerer preußiſchen Finanzen. (Bravo 2)

Hierauf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung Sonnabend,
11 Uhr. (Präſidentenwahl, erſte Leſung des Etats.

Schluß 4 Uhr.

Gewerkſchaftliches,
Aufruf an die Bergarbeiter!

Der Vorſtand des Bergarbeiterverbandes erläßt folgenden, i
der Bergarbeiterzeitung veröffentlichten Mahnruf:

„Bergarbeiter, Kameraden! Die Grubenbeſitzer entfalten zurzeit
eine fieberhafte Tätigkeit, um Arbeiter aus dem Auslande und,
entgegen ihren bisherigen Beteuerungen, auch aus den öſtlichen
Bezirken Deutſchlands in Maſſen in das Ruhrbecen einzuſchleppen.
Löhne von ſechs Mark werden Leuten verſprochen, die zunächſt nie
eine Grube geſehen haben, die darum auch keine Arbeit erhalten
werden, wo dieſe Lohnhöhe erreicht wird. Vielfach verweigern
die Angeworbenen die Arbeit und verlangen die Rückkehr
in ihre Heimat. Dieſe Fremdentransporte arten zum Skandal
aus und bilden nichts weiter als eine Provokation der Berg-
arbeiter im Ruhrbecken. Wir werden Schritte einleiten, wie
der auf Lug und Trug auſgebauten Anwerbung fremder Arbeiter
entgegengewirkt werden kann. Unſere Kameraden im Ruhrbecken

fordern wir auf, ſich durch nichts aus der Ruhe herausbringen
zu laſſen. Diſziplin in dieſer Zeit tut doppelt not. Vor allen
Dingen die Ueberſchichten meiden, die nur den Zweck haben, reiche
Kohlenlager aufzuhäufen, um ſo der Bergarbeiterſchaft entgegen
wirken zu können.

Die Arbeiterpreſſe und alle arbeiterfreundlichen Organe, die
Arbeiterſekretariate und Gewerkſchaftskartelle in Deutſchland wie
im Ausland werden gebeten, der Auswanderung nach dem Ruhr
becken entgegenzuarbeiten und uns Mitteilung zukommen zu laſſen,
wo die Werbeagenten des Ruhrbeckens ihr Unweſen treiben. Un
ſere Kameraden ſelbſt aber mögen ohne Unterlaß den Bergarbeiter
verband zu ſtärken verſuchen, ihm neue Mitglieder zuführen und
ſpäter durch Leiſtung der von den Vertrauensleuten des Ruhr
beckens und den Bezirksleitern des Verbandes gewünſchten und
beſchloſſenen Extrabeiträge die Schlagkraft des Verbandes für den
kommenden Kampf gegen die Unterdrückungspolitik der Grubeu

beſitzer zu erhöhen ſuchen. d
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Und Dregt d Kriegsfonds.
u resden wird gemeldet: Die Konferenz der ſäBergarbeiter beſchloß mit Rückſicht auf die Verdallniſe 7

bezirk einen beſonderen Kampfſonds durch außerordentliBeiträge zu bilden. W gnß e
Wie die Polizei die Gewerkſchaften bekämpft.

Weitere Polizeimaßnahmen gegen die freien Gewerkſchaften
werden aus Thorn bekannt. Kaum iſt das Urteil des Ober
landesgerichts bekannt geworden, wonach die Zahlſtelle der Töpfer
in Thorn für politiſch erklärt und der Vorſitzende zu 15 Mark
Geldſtrafe verurteilt worden iſt, ſo iſt ſchon wieder eine große
Aktion im Gange. Gleich nach Neujahr erhielt der Vorſtand der
Zahlſtelle der Maurer von der Polizei die Aufforderung, ein
Verzeichnis der Vorſtandsmitglieder einzureichen. Der Vorſtand
hat in dieſem Falle aber der Polizei geantwortet, daß für ihn
nach den Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes keine Veranlaſſung
vorliegt, dem Anfordern der Polizei nachzukommen. Mit den
ſelben Mitteln ſetzte die polizeiliche Aktion gegen die Töpfer ein.
Veraltete polizeiliche Verſammlungsberichte aus der Zeit des alten
Vereinsgeſetzes bildeten die Unterlage zu dem Vorgehen bei den
Töpfern. Jedenfalls kramt nun die Polizei die alten verſtaubten
Akten wieder vor, um auch gegen die Maurer in derſelben Weiſe
vorgehen zu können, in dem Bewußtſein, daß ihre Handlungsweiſe
endgültig anerkannt und durch Gerichtsbeſchluß beſtätigt wird.
Dafür haben wir aber auch in Deutſchland ein ſogenanntes
„liberales Vereinsgeſetz“.

Ein ungültiger Tarifvertrag.
Von 1905 bis 19097 beſtand in Augsburg ein zwiſchen den

Brauereiarteiterverband und der Brauereivereinigung abge-
ſchloſſener Tarifvertrag. Dieſer wurde 1907 beiderſeits gekündigt.
Die Unternehmehmer lehnten aber jede Verhandlung zur Erneu-
erung des Tarifvertrages ab und diktierten einſeitig die Beſtim-
mungen. Aus dieſem Grunde entſtand damals auch ein hart-
näckiger Kaimnpf, an welchen die Unternehmer jetzt noch mit Unde-
hagen zurückdenken. Zu einem gegenſeitigen Tarifabſchluß kam es
jedoch bisher nicht. Nun enthält der von den Unternehmern auf
geſtellte Tarif die Beſtimmung, daß die Kündigung ausgeſchloſſen
iſt. Ein Arbeiter wurde kündigungslos entlaſſen und klagte auf
eine Entſchädigung von 68,12 Mt. Die verklagte Brauereibeſitzerin
berief ſich auf den in ihrem Tarif enthaltenen Kündigungsaus-
ſchluß. Das Gewerbegericht Augsburg verurteilte ſie zur Zahlung
von 54,30 Mk. an den Kläger, weil der einſeitig von den Arbeit
gebern vereinbarte Tarif nur ein Tarifentwurf ſei und
keine Rechtsverbindlichkeit habe.

Streik polniſcher Arbeiter.
Jetzt mitten im Winter haben 300 polniſche Arbeiter einen

Streik in Oſtpreußen ſiegreich durchgeführt. Jn der Ober-
förſterei Eichwald bei Jnſterburg legten die polniſchen
Arbeiter die Arbeit nieder, weil ſie zu niedrige Löhne erhielten.
Sie nahmen die Beſchäftigung erſt wieder auf, als ihre Forderungen
bewilligt worden waren.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 12. Januar 1910.

Die Tuberkuloſe Ausſtellung
iſt Donnerstag, den 13. Januar bis 5 Uhr nachmittags durch
Schulangehörige beſetzt. 5 Uhr nachmittags ſprechen die Herren
Dr. Klautſch, abends 8 Uhr Dr. Wald (ſiehe Anzeige.

Weitere beſtätigte Mansfelder Streikurteile.
Der Bergmann Paul Dille in Helbra war am 20. No

vember v. J. wegen Vergehens gegen S 153 der Gewerbe-
ordnung zu einer Woche Gefängnis verurteilt worden, weil er
einem Arbeitswilligen auf dem Wege zur Hütte die Worte zu-
gerufen haben ſollte: „Dich müßte man anſpucken“ uſw. Gegen
dieſes Urteil hatten der Angeklagte und ſein Verteidiger,
Rechtsanwalt Landsberg bei der Strafkammer Halle Be-
rufung eingelegt. Der Angeklagte beſtritt, jene Aeußerung ge
tan zu haben, während der Arbeitswillige zunächſt vor der
erſten Jnſtanz ausſagte, er habe den Beläſtiger an der Stimme
erkannt und dann ſchließlich widerſprechende Angaben machte.
Bei dem Gendarm hatte Zeuge angegeben, es ſei auch der
Ausdruck „Aas“ gefallen, was nachher widerrufen wurde.
Dann hatte er geſagt, er habe ſich nach dem Rufer nicht um
gedreht und vor dem Schöffengericht ſoll er erklärt haben, der
Angeklagte werde der Rufer ſchon geweſen ſein, beſchwören
wolle er das aber nicht. Schließlich auf Vorhalt des Schöffen-
richters ſoll er dann geſagt haben, er habe Dille beſtimmt als
den Täter erkannt. Der Verteidiger beantragte die Freiſpre-
chung des Angeklagten, da der Hauptbelaſtungszeuge ſehr
widerſpruchsbolle Angaben gemacht habe. Jm Mangsfeldſchen
jemand an der Stimme zu erkennen, ſei ſehr ſchwierig, da
die Bewohner dort faſt ausſchließlich einen Dialekt ſprechen.
Die Berufung wurde jedoch ver worfen.

Dann betrat der Arbeiter Wilh. Nickel die Anklagebank,
der wegen Vergehens gegen denſelben Paragraphen vom Schöf-
fengericht Hettſtedt zu einem Monat Gefängnis verurteilt
worden war. Seine Berufung richtete ſich in erſter Linie
gegen die Höhe des Strafmaßes. Er ſoll am 20. Oktober an
der Kupferkammerhülte einem Trupp Arbeitswilliger, der von
der Polizei transportiert wurde, den Ausdruck Pfui! nach-
gerufen und dabei ausgeſpuckt haben. Rechtsanwalt Lands-
berg beſtritt, daß in dieſem Falle eine Drohung vorliege; denn
eine Drohung bedeute die Ankündigung eines Uebels und ein
Uebel ſei weder durch den Pfuiruf, noch durch das Aus-
ſpucken angekündigt worden. Daß andere Perſonen Ausſchrei-
tungen begangen haben, dafür könne man den Angeklagten
nicht verantwortlich machen. Das Gericht möge die Strafe
herabſetzen. Die Strafkammer verwarf aber die Berufung.

Schließlich wurde noch verhandelt gegen den Bergmann
Ernſt Förſter, der ebenfalls von dem Schöſſengericht Hett
ſtedt wegen Vergehens gegen den ragraphen zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt worden war und gegen
dieſes Urteil Berufung eingelegt hatte. In dieſem Falle han
delte es ſich um einen Vorgang, der ſich am Morgen des
21. Oktober an der Bahnhofſtraße auf dem Wege nach der
Kupferkammerhütte abgeſpielt hatte. Der Angeklagte ſoll einen
nicht ermittelten Arbeitswilligen angefaßt und ihm dabei die
Worte zugerufen haben: „Na, Du konnteſt doch lieber zu
Hauſe bleiben.“ Jene Aeußerung gibt er zu; er beſtreitet aber,
den Arbeitswilligen am Aermel hin- und hergeriſſen zu haben,
wie ein Gendarm behauptet. Jener Gendarm ſagt aber aus,
er habe den Unbekannten nach dem Hin und Herreißen be
freit. Rechtsanwalt Landsberg wies darauf hin, daß auch
dieſe Anklage auf ſchwachen Füßen ſtehe. Es ſei zweifelhaft,
daß Förſter einen körperlichen Zwang ausgeübt habe; um dies
ſeſtzuſtellen, müßte erſt der Arbeitswillige ermittelt werden, um
von ihm zu erfahren, ob er ſich beeinträchtigt gefühlt hat. Mit
der Berührung des Arbeitswilligen hat der Angeklagte nicht
bezweckt, günſtige Lohn- und Arbeitsbedingungen zu erzielen;
ſomit liege auch kein Vergehen gegen 5 153 der Gewerbeord-
nung vor. Die Richter erſter Jnſtanz ſind vielfach über die
von den Bürgermeiſtern beantragten Strafen hinausgegangen.
Der Angeklagte, der bisher nur einmal mit eäner Geldſtrafe
von 5 Mk. belegt worden iſt, hat weder ein Schimpfwort ge
braucht, noch einen Gewaltakt begangen. Nur weil er einmal
einen Arbeitswilligen angegriffen hat, will man ihn auf zwei
Monate ins Gefängnis ſchifen. Komne das Berufungsgericht
nicht zur Freiſprechung, ſo möge es das Urteil erſter Jnſtanz
doch erheblich herabanindern. Die Strafkammer beſtätigte aber
auch dieſes Urteil mit der Begründung, die Strafe ſei nach
Lage der Sache angemeſſen.

Das ſind abermals mehr als drei Monate Gefängnis für die
Mansfelder Klaſſenkämpfer. Es iſt auffallend, wie ſehr ſich
die Juſtiz befleißigt, unſerer Agitation im ehedem reichstreuen
Revier Vorſchub zu leiſten.

Warnung vor einem Stellen-Nachweis.
Jm hieſigen GeneralAnzeiger finden ſich ſeit einiger Zeit

wieder die Jnſerate eines Allgemeinen Stellen-
Nachweiſes, unterzeichnet von einem gewiſſen Hans Wit-
tich, der ſich „Subdirektor“ nennt und Große Steinſtraße 40
wohnt. Jn dieſen Jnſeraten werden Arbeiter, Kutſcher, Diener,
Kaſſierer, alle Arten Handwerker uſw. geſucht. Schon im
vorigen Jahre gingen uns Klagen über dieſen Stellen-Nach-
weis zu und wir warnten öffentlich vor ſeiner Benutzung.
Leider ſehen wir uns wiederum genötigt, die Arbeiter ſowie
Stelleſuchende aller Art ganz dringend vor dieſem und allen
ähnlichen Nachweiſen zu warnen.

Wenn ein Arbeitſuchender zu dieſem Herrn Wittich kommt,
dann iſt das Erſte, daß man ihm die geſchriebenen Nachweis-
beſtimmungen in die Hand drückt, die er leſen ſoll. Dann muß
er 5 Mark Einſchreibegebühr zahlen und dann
darf er warten, bis er Stellung bekommt. Die Arbeitsange-
bote, die der ſogenannte Stellen-Nachweis „beſitzt“, ſind offen-
bar aus Zeitungen ausgeſchnitten, die in den öſtlichen Pro
vinzen des Reiches erſcheinen. Es bleibt dem Arbeitſuchenden
überlaſſen, ſelbſt nach den Arbeitsplätzen zu ſchreiben, der
„Nachweis“ liefert nur in Maſchinenſchrift hergeſtellte Liſten
alter Arbeitergeſuche Die 5 Mark Gebühr ſind alſo voll
ſtändig in den Dreck geworfen. Der Herr „Subdirektoz* er
klärt ſelbſt, daß nur Arbeit nach auswärts zu „vergeben“ ſei
und daß die Arbeitgeber nichts zu zahlen hätten!

Das genügt wohl zur Kennzeichnung dieſes famoſen Allge
meinen Stellen-Nachweiſes. Falle alſo niemand auf derartige
irreführende Jnferate im GeneralAnzeiger hinein

Die Jugendkommiſſion hält am Donnerstag abend 8 Uhr
im Volkspark eine Sitzung ab.

Von der Fleiſchpreis Notierungskommiſſion am hieſigen
ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe wurden am Montag, den
10. Januar folgende Fleiſchpreiſe feſtgeſtellt: Es wurden bezahlt
für 50 kg Fleiſch gewicht für Ochſen: Höchſter Preis 60, niedrigſter
Preis 56, häufigſter Preis 60 Mk. für Bullen: Höchſter Preis 60,
niedrigſter Preis 56, häufigſter Preis 58 Mk. für Kühe: Höchſter
Preis 58, niedrigſter Preis 47 Mk. für Saugkälber: Höchſter Preis
68, niedrigſter Preis 62, häufigſter Preis 64 Mk. für Lämmer und
Maſthammel: Höchſter Preis 70 Mk. für afe: Höchſter Preis
63, niedrigſter Preis 58, häufigſter Preis 60 Mk.; für Schweine:
Höchſter Preis 76, niedrigſter Preis 72, häufigſter Preis 74 Mk. Bei
den Schweinen verſteht ſich der Preis auf 50 ks Schlacht gewicht
(einſchließlich des Schmeeres unter unentgeltlicher e e des

Krames Geſchlinge, Magen, Darm, Mittel und
ut -7).

Jnvalidenverſicherung. Die Quittungskarten werden am
Mittwoch, den 12. Januar 1910, von vormittags 9 Uhr ab: Großer
und Kleiner Berlin, Kutſchgaſſe, Kleine Märkerſtraße am Freitag,
den 14. Januar 1910, von vormittags 9 Uhr ab: Kleine Brau
hausſtraße und Sternſtraße: am Montag, den 17. Januar 1910,
von vormittags 9 Uhr ab: Große Brauhausſtraße am Dienstag,
den 18. Januar 1910, von vormittags 9 Uhr ab: Große Märker-
ſtraße am Mittwoch, den 19. Januar 1910, von vormittags 9 Uhr
ab: Alter Markt am Freitag, den 21. Januar 1910, von vormit-
tags 9 Uhr ad: Ranniſcheſtraße: am Montag, den 24. Januar
1910, von vormittags 9 Uhr ab: Moritzzwinger; am Dienstag,
den 25. Jannar 1910, von vormittags 9 Uhr ab: Brunoswarte,
Neue Gaſſe, Zenkerſtraße; am Mittwoch, den 26. Januar 1910,
von vormittags 9 Uhr ab: Dreyhauptſtraße, Gutjahrſtraße, An
der Moritzkirche und Moritzkirchhof kontrolliert. Zu dieſem Zwecke
ſind die Quittungskarten, Aufrechnungsbeſcheinigungen, Dienſt-
und Arbeitsbücher, Lohnliſten ſowie Krankenkaſſen- Ausweiſe, die
ergeben, zu welcher Klaſſe jeder der Verſicherten ſteuert, in den
Geſchäftsränmen, ſonſt in der Wohnung, bereit zu halten. So-
wohl Arbeitgeber wie auch beſchäftigungsloſe Verſicherte haben
bei der Reviſion anweſend zu ſein. Können ſie ſich nicht durch

eine erwachſzie, mit den Arbeits und Sobnperdsuniſſen der Ver
icherten verKaute Perſon en laſſen, ben ſie die Quit-14 karten erene am Keine e o v Uhr vormittags

im Burean, Liebenauerſtr. 41, niederzulegen. ter Kind
Arbeitskarten. Nach z 11 des Reichsgeſetzes beir. Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben vom e 1903 bedürfen

einer Arbeitskarte alle Kinder, die als ſremde im Sinne
des Geſetzes in gewerblichen Betrieben beſchäftigt werden ſollen,
We die Beſchäftigung nicht bloß gelegentlich mit einzelnen

enſtleiſtungen erfolgt. Für Kinder, welche das zwölfte Lebens-
jahr nicht vollendet haben, dürfen Arbeitskarten in der Regel
nicht ausgeſtellt werden. Die Ausfertigung der Arbeitskarten F7

t
olgt in dem zuſtändigen Polizei-Revier, jedoch nur für ſoWie welche hier ren letzten dauernden Aufenthalt e

haben. Der Antrag iſt entweder von dem geſetzlichen Vertreter
des Kindes perſönlich zu ſtellen oder die ſchriftliche und beglaubigte
Einwilligung desſelben im PolizeiRevier vorzulegen. Außerdem
iſt die Geburtsurkunde oder der Taufſchein des Kindes mitzu-
bringen. Die Aushändigung der Arbeitskarte erfolgt nicht an das
Kind, ſondern an den geſetzlichen Vertreter oder an den Arbeit-

eber des Kindes. Die Ausſtellung der Arbeitskarten erfolgt
oſten- und ſtempelfrei.

Tiſchler-Zwangsinnung. Die Liſte der Handwerker, welche
an der Abſtimmung über die Errichtung einer Zwangsinnung für
das TiſchlerHandwerk in dem Bezirke des Stadtkreiſes Halle a. S.
und in den Gemeinden des ſüdlichen Saalkreiſes teilgenommen
haben, liegt während der Zeit vom 15. bis 29. Januar 1910 zur
Einſicht und Erhebung etwaiger Einſprüche der Beteiligten inr

Bureau für wer r. 1 I, öffentlichaus. Einſprüche, die nach Ablauf dieſer Friſt erhoben werden,
bleiben unberückſichtigt.

Von der Poſt Konferenz. Am 7. und 8. Januar fand be
kanntlich in Berlin eine Konferenz der Reichspoſtverwaltung
mit Vertretern des Handels, der Jnduſtrie und Landwirtſchaft
Laſt der die Aufgabe geſtellt war, einige ſtrittige Fragen des

oſtdienſtes zu beſprechen. Dem offiziöſen Bericht über
die Konferenz entnehmen wir das Folgende:

Die von der Poſt gewünſchte Mitwirkung des Publikums bei
der Ausfüllung von Poſteinlieferungsſcheinen
fand allgemeine Billigung. Es wurde für zweckmäßig und er-
wünſcht erachtet, ſee die Geldeinzahlungen, ſofern ſie nicht
mittels Poſteinlieferungsbuches oder Einlieferungsliſten be
wirkt werden, nur die neuhergeſtellten Formulare von Poſt
anweiſungen mit anhängendem See i zu ver-wenden, und die Ausfüllung des Einlieferungsſcheins wie bei
den Zahlkarten im Poſt-Ueberweiſungsverkehr dem Publikum
zu übertragen. Eine n des Preiſes der Formulare
wird aus dieſem Anlaß nicht beabſichtigt. Ebenſo wurde es als
ein Fortſchritt begrüßt, daß in geeigneten Fällen die Aus-
fertigung von Poſteinlieferungsſcheinen dem Publikum über-
laſſen werden ſoll. Es iſt beabſichtigt, zu dieſem Zweck beſondere Poſteinlieferungsſcheine in etäe herſtellen und
den Intereſſenten koſtenlos zu überlaſſen. Die b Publikum
ausgefertigten Poſteinlieferungsſcheine beider Art ſollen einen
Abdruck des Tagesſtempels erhalten.

Ferner wurde es als erwünſcht bezeichnet, Abſe ndexn
von Paketen auf beſonderen Wunſch die Möglichkeit der Er
langung einer Einlieferungsbeſcheinigung Zu
u Das von der Poſtverwaltung hierfür in Ausſicht ge
nommene Verfahren und die Erhebung einer Gebühr vom
10 Pfg. für jede Beſcheinigung, die zutreffendenfalls mehrere
zu Petadreße vereinigte Pakete umfaſſen kann, wurde
gebilligt.Einen weiteren Beratungsgegenſtand bildete die Behandlungder Chiffrebriefe. és wurde als nicht erwünſcht be
zeichnet, die Benutzung von Chiffrebriefen auszuſchließen oder
auf volljährige Perſonen zu beſchränken. Die Einſührung von
Poſtlagerkarten zwecks Aushändigung von Chiffrebriefen an
beſtimmte Perſonen fand Zuſtimmung. Poſtlagerkarten ſollebei jedem Poſtamte für dort abzuholende Brtetſenbragen gegen

eine Gebühr von 25 Pfg. auf die Dauer eines Monatszeit
raumes ausgeſtellt werden. Der Inhaber erwirkt die Be
rechtigung zur alleinigen Empfangnahme von Sendungen, die
unter der in der Karte angegebenen Adreſſe, z. B. Poſtlager-
karte Nr. 42, Berlin W 8, eingehen. Die Gültigkeit kann auf
Wunſch gegen Entrichtung einer weiteren Gebühr um den
gleichen Zeitraum verlängert werden. Die Karten werden nicht
auf beſtimmte Namen ausgeſtellt, der Antragſteller braucht ſich
über ſeine Perſon nicht auszuweiſen.

Eine längere Erörterung entſpann ſich über die im Poſt
nachnahmeverkehr hervorgetretenen Mißſtände. Die
Vertreter waren in der Mehrheit der Anſicht, daß es mit Rück
ſicht auf den Umfang, den der Poſtnachnahmeverkehr ange
nommen hätte, und auf die Schwierigkeiten, die ſich in vielen

der ſofortigen Einlöſung der Nachnahmen durch die
ämpfänger entgegenſtellten, ohne ſchwere Schädigung berech

tigter Jntereſſen weder angängig ſei, die Einlöſungsfriſt abzu
kürzen, noch die zweite Vorzeigung von der Entrichtung einer
Gebühr durch den Empfänger ateang zu machen. Dagegen
beſtand allgemeine Geneigtheit, die Arbeitsleiſtung der m
verwaltung dadurch zu erleichtern, daß für eine Einziehung
von Nachnahmen und Paketen Formulare obligatoriſch einge
führt würden, die aus der Nachnahmekarte bezw. der Paket
adreſſe und einer daran anhängenden Poſtanweiſung beſtehen.

Zum Schluß behandelte die Konferenz die Wiedereinführung
des Poſtankunftsſtempels; von der Geſchäftswelt wird
dringend verlangt, daß der Ankunftsſtempel wieder eingeführtwird, während die Vertreter der Poſtverwaltung ugführen,
die Aufhebung des Stempels ſei von weſentlicher Bedeutung
für die Beſchleunigung und Sicherftellung der Aus
händigung der Briefe geweſen. Die Beſchleunigung habe bis
20 Minuten betragen. Bei vielen Poſtanſtalten würden nun
Peſt Briefe in frühere Beſtellungen hineingenommen. Die
Poſtverwaltung habe den Angaben der Handelskammern, die
den Ankunftsſtempel insbeſondere der Kontrolle wegen rekla-
mierten, volle Würdigung zugewendet. Sie habe aber nicht
weiter gen können, als den Ankunftsſtempel bei Ein
b und Eilbriefſendungen, die ſo wie ſo einerbeſonderen Behandlung bedürften, wieder einzuführen.

Die Reichspoſtverwaltung behielt ſich nochmalige Prüfung
und definitive Stellungnahme vor.

Von den Polizeihunden und ihren Leiſtungen wird gegen
wärtig merkwürdig viel Aufhebens gemacht. Das zeugt natürlich
lediglich davon, daß man bis jetzt wirklich den Hauptſinn dieſer
Tiere, den Geruchſinn, nicht im möglichen Maße zum Schutz des

Die infolge des i e a c S S a Rauch und Schmutz

beschädigten Waren

M. Schneider.
Kommen jetzt sehr billig zum Verkauf.

Leipaigerstrasse

94.
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Auf sämtliche Ausverkaufspreise gewähre
5. Prozent Rabatt in Marken des Rabatt-

Spar-Vereins,
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Den ſtens zeigt ein aus lzmünde,iere ſich „irren“ Wueß. alzmunde daß dieſe
wurde bei einem miedemeiſter eingebrochen und verſchiedenes, u. a. gleitete ge

ſtohlen. Der Polizeihund aus Halle, den man kommen ließ,
witterte einen jungen Menſchen, der nicht in Frage kam. Andern
Tags wurde bei einem neuen der wirkliche Dieb ent
deckt. Es war ein Knecht, der die bei dem Schmiedemeiſter ge
ſtohlenen Kleidungsſtücke auf dem Leibe trug. Der Hund hatte
alſo einen Unſchuldigen in Verdacht gebracht.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe hatte im Monat Dezember v. J.folgenden Verkehr. Beſtand der Einfagen Ende et
48 713 548,14 Mk. gegen 45 487 97415 Mt. im Vorjahre, Einzah-
lungen im Dezember 1 510 966,88 Mt. gegen 1291 041.68 Mk. im
Vorjahre, zuſammen 50 224 514,52 Mk. gegen 46 779 015,83 Mk.
im Vorjahre. Rückzahlungen im Dezember I 563 059,22 Mk. gegen
13041885.85 Mark im Vorjahre. Beſtand Ende D48 661 455,30 Mk. jah ſ Ende Dezember

Stadttheater. Die Billetts zur Volksvorſtellung am Sonn
tag gelangen gegen Vorlegung der Vorzugsſcheine am Donners-
tag früh 10 Uhr zur Ausgabe. Gegeben werden die beiden
Moliereſchen Luſtſpiele in der Fuldaſchen Ueberſetzung Der Geizige,
hierauf Der eingebildete Kranke. Jn der onnerstags-Vor-
Kellung von Undine, der letzten in dieſer Spielzeit, ſingt Frl.
Fiebiger die Partie der Undine, Herr Kammerſänger OHito Rudolph
vom Herzoglichen Hoftheater in Coburg als Gaſt auf En agement
den Kühleborn. Wie nicht anders zu erwarten, wird die Premiere
von Björnſtjerne Björnſons neuem Luſtſpiel, das zu ſeinen bis-
berigen großen Erfolgen nun in den letzten Tagen auch in Ham-
burg einen glänzenden Sieg errang, vor ausverkauſtem Hauſe am
Freitag in Szene gehen, wie die äußerſt zahlreichen Billettbeſtel-
lungen beweiſen. Selten iſt aber aus eine Novität mit ſolcher
Spannung von der ganzen gebildeten Welt erwartet worden wie
Wenn der junge Wein blüht, bei der Dresdener Uraufführung
errang. Die Jnſzenierung des Stückes beſorgt v Sieg. Sonnabend nachmittag 3/2 Uhr: Aſchenbrödel, abends 78 litr Die
Förſter-Chriſtl. Die nächſte Aufführung von Wildenbruchs Schau
ſpiel Der neue Herr findet am Montag ſtatt.

Sinfonie Konzert. 6 e Orcheſter Vereinigung). Am
19. Januar findet unter Mörikes Leitung das IV. Sinfonie-Konzert
ſtatt. Als Soliſtin erſcheint zum erſtenmal die Kammerſängerin

rl. Margarete Siems von der Dresdener Hofoper auf dem
onzertpodium in Halle. Als vornehme Einleitung für ihr Pro

gramm hat Frl. Siems, der Händelſtadt Halle Rechnung tragend,
die Konzertarie II pensierow ed il moderato mit obligater Flöte
(Herr Feldweg) gewählt. Jhre zweite Gabe, die große (ſogenannte
Glöckchen) Arie aus Lakmé, gibt ihr ferner elegenheit, ihre
prächtigen Stimmittel und den Glanz ihrer Koloratur in heahtem
Lichte zu zeigen. Kartenvorverkauf bei Herrn Hofmuſikalien
händler Reinh. Koch.

Aufgegriffen wurde in der Nacht zum Dienstag das 11 jähr.
Schulmaädchen Anna D. am Schulwege, Ecke Turmſtraße. Das
Mädchen will am Montag nach Beendigung des Unterrichts in
der Schule an der Neuen Promenade von einem Mann abgeholt
und verſchleppt worden ſein. Es wurde auch in der Begleitung
dieſes Mannes angetroffen, der aber flüchtete. Die Kleine wurde
ihren Pflegeeltern zugeführt.

Diemitz, 11. Januar. Eine kleine Eiferſuchts-
ſgene, die hier in der Nacht zum 1. November paſſierte,
hatte heute vor dem Halleſchen Schöffengericht noch ein Nach
ſpiel. Ein junger Arbeiter hatte die Geliebte eines Kern-
zuachers von einem Vergnügen nach Hauſe begleitet. Darüber
wurde der Kernmacher derartig wütend, daß er feinem Neben-
buhler mit einem Stock mehrere Schläge verſetzte und dabei
dem WMißhandelten den Hut auf dem Kopfe entzwei ſchlug.
Der Eiferſüchtige wurde für ſeine Gefühlscäußerung mit 30

Mark Strafe velegt. e e z.Radewell, 11. Januar. Ekne unangenehme UWeber-
raſch ung wurde eines Tages einem hieſigen Hausbeſitzer
Zutkeil. Jm Juli mietete eine 43jährige Witwe in ſeinem
Hauſe eine Wohnung für ſich und ihre Kinder. Als die etwas
große Familie einzog, kamen nicht bloß acht Kinder, ſondern
noch zwei Geliebte der Töchter der Hausfrau und auch der
Geliebte der letzteren mit angezogen. Jn den Räumen wollten
zwölf Perſonen logieren, jedoch ſollen die Proletarier nur
zwei Betten zur Verfügung gehabt haben. Jn der Familie
ſoll es etwas wild hergegangen ſein. So ſagte man, die Fa
mnilie hätte innerhalb ſechs Wochen kein Kind in die Schule
geſchickt; ſie ginge auf Felddiebſtähle aus uſw. Der Wirt er
ſtaltete ſchließlich Anzeige bei der Polizei und kündigte der
Familie widerrechtlich am 14. Auguſt die Wohnung zum
J. September. Die Mieterin verlangte mit Recht vierteljähr-
liche Kündigung; der Wirt kehrte ſich aber daran nicht und
ließ die Sachen der Familie eines Tages eigenmächtig aus-
räumen. Darüber kam es zu einer kleinen Prügelci, bei der
die Mieterin unter Aſſiſtenz ihres Geliebten mit der Schippe
auf den Hauswirt losging. Die Folge davon war, daß ſich
das Halleſche Schöffengericht mit der Sache befaßte und die
Mieterin, wie ihren Geliebten zu 30 Mark Geldſtrafen ver-
urteilten.

ritſchöna, 11. Jan. Eine Scharlachepidemie gefährdetgehe die Kinder in unſerem Orte. Sie hat derartige Aus
dehnung angenommen, daß mit Einſchluß der geſunden Kinder
aus Familien, wo Kranke liegen, von 33 Schulkindern 17 beimSchulamterricht fehlen. Die Schule iſt daher am Sonnabend einſt

weilen geſchloſſen worden. Darüber werden ſich die Abcſchützen
kaum grämen. Hoffentlich werden ſie nun nicht bei unerlaubter
Arbeit ausgebeutet.

Aus den Nachbarkreiſen.
Deſſau, 12. Jan. Großes Aufſehen erregt die plötzliche

Entlaſſung der beiden Direktoren Sonnenthal undHankel der hieſigen Filiale der Mitteldeutſchen Privat-
bank, die ſich des beſten Anſehens erfreuten. Ueber die Gründe
zu dieſen Maßnahmen kurſieren nach einer Meldung des Bureaus
Hirſch verſchiedene Gerüchte.

elligen 9 tums uegenavit e ſchen man u ucerſagen e
ort

Seit einigen

Rommunales.
Ein weiblicher Armenkommiſſions-Vorſteher.

Jn Berlin wurde am Montag die erſte Armenkommiſſions-
vorſteherin in ihr Amt eingeführt. Der Dezernent der Armen
direktion, Stadtrat Dr. Münſterberg, der die Vorſteherin auf
das Amt verpflichtete, hielt bei der Gelegenheit eine Anſprache,
die genau ſo von einem preußiſchen Junker aus Oſtelbien
hätte gehalten werden können. Der Herr Stadtrat betonte
nämlich, daß im Hinblick auf die Zuſammenſetzung der die
Armenpflege in Anſpruch nehmenden Bevölkerung, die Wahr

nehmung der Geſchäfte eines Armenkommiſſionsvorſtehers
beſſer von Männern erfolge, und daß die Wahl einer Frau zur
Leit e g einer derartigen Kommiſſion nicht wünſchens-
wert ſei.

Was ſind dieſe Berliner kommunalfreiſinnigen Stadträte
doch für „liberale“ Männer!

Rllerlei.
Männer der Wiſſenſchaft.

Berlin, 11. Januar. Jn dem J m rdes Profeſſors Dr. Ruhland wider Profeſſor Dr. Bier
mer- Gießen, der geſtern und heute vor der 9. Strafkammer
des Landgerichts. Berlin I in Berufungsanſtanz verhandelt
wurde, kam es heute abend auf Anregung des Vorſitzenden
Landgerichtsdirektors Neufeld zu einem Ve rgleich. Profeſſor
Biermer erklärt, mich dem Gutachten des Wirki. Geh. Rats Exz.
Prof. Dr. Adolf Wagner nehme er ſeine Behauptung, daß Pro
feſſor Ruhland ein politiſches und wiſſenſchaftliches Chamä-
leon ſei, daß er als Wiſſenſchaſtier nicht ernſt genommen
werden könne, daß er a daß er ſeine Anſichten
zugunſten ſeiner perſönlichen Vorteile ändere, nehme er zurück
und bedauere ganz beſonders die ſcharfen beleidigenden Aus
drücke. Er ſei bereit, die Koſten des Prozeſſes zu übernehmen.
ewig Dr. Ruhland erklärte, daß er auch ſeinerſeits die Be
auptung zurücknehme Profeſſor Dr. Biemer ſei als Wiſſen

alter nicht ernſt zu nehmen. Der Gerichtshof erkannte ſo
ann auf Einſtellung des Verfahrens.

Opfer der Arbeis.
Prag, 11. Januar. Bei dem geſtern gemeldeten Einſturz

der Sandgrube bei Saaz vermochte ſich keiner der darin be
ſchäftigten Arbeiter zu retten. Die ettungsarbeiten wurden
am Abend und in der Nacht bei Fackelſchein in vorſichtiger
Weiſe fortgeſetzt. Es war bisher unmö lich, die Anzahl der
Verunglückten feſtzuſtellen, jedenfalls befinden ſich noch eine
Anzahl Arbeiter in der Grube. Als Urſache des Zuſammen
bruchs nimmt man an, daß ſich die Erdſchichten durch das
Tauwetter der letzten Tage lockerten und die Decke die Laſt nicht
mehr zu tragen vermochte.

München, 11. Januar. Jn München ſind vier Glaſer mit
einer großen Spiegelſcheibe vom erſten Stockwerk eines Waren
bauſes auf die belebte Straße gefallen. Glücklicherweiſe wurden
Paſſanten nicht in Mitleidenſchaft gezogen, doch ſind drei der
Glaſer ſehr ſchwer verletzt worden.

Straßbuürg, 11. Januar. Auf der Grube Klein Ruſſel
wurden zwei Bergleute erſchlagen, ebenſo auf der Grube Oet-
tingen. Die Leichen konnten geborgen werden.

Schiffsunfälle.
Konſtantinopel, 11. Januar. Ein Regierungstele

ramm aus dem Jemen meldet, daß bei Karaman ein britiſcherBompſer Familian oder Panſilian die beiden türkiſchen Tor-

pedoboote Newſchehir und Beleinkal-Dexyha angerannt und
ſchwer beſchädigt habe. Auch Verluſte von türkiſchen Schiffs

leuten ſollen zu beklagen ſein. Am ſchlimmſten aber iſt es,
daß nun für lange an eine wirkſame rn engliſchen
Waffenſchmuggels nach Arabien nicht zu denken iſt. Jn ara
biſchen Deputiertenkreiſen gibt man Unverblümt der Ueber
zeugung Ausdruck, daß der iffszuſammenſtoß, der gleich
beide türkiſche Küſten überwachen ſollte, unbrauchbar machte,
kein bloßer Zufall geweſen ſein dürfte.

Hamburg, 11. Januar. Ein Schiffsunglück hat ſich
geſtern in der Nordſee, etwa 15 Seemeilen oſtwärts vom Bor-

umFeuerſchiff zugetragen. Die engliſche Bark Lady Eliſabeth
rannte auf den Schlepper Triton auf, dieſem ein großes Leck
zufügend. Der Dampfer ſank ſofort. Von ſeiner Beſatzung
ertranken der Koch, ein Heizer und ein Matroſe, während die
übrige Bemannung auf die Bark überſprang und gerettet
werden konnte.

Unwetter in England.
Paris, 12. Januar. New Hork Herald meldet aus London:

agen wird England von einer eigenartigen
Wetterkriſis heimgeſucht es wechſelt beſtändig: Schnee, Regen,
Gewitter und Sturm, bald herrſcht J bald niedere Tem-
peratur. Ueber Schottland gingen große Schneeſtürme. Die
Straßen ſind unpaſſierbar. Jn einigen Gemeinden iſt das
Wetter derart, daß Wahlverſammlungen nicht abge

alten werden konnten. Jn Gebirgsgegenden richteten Waſſer-
ürze großen Schaden an. Die Landbevölkerung iſt in großer

Beſorgnis, da die Ernte teilweiſe völlig in Frage geſtellt iſt.

Abgebranntes Dorf
„Mailand, 12. Januar. Das Gebirgsdorf Piaffa bei
Bormio iſt völlig abgebrannt, nur Kirche und Pfarrhaus ſind
gerettet. 40 Wohnhäuſer fielen der Feuersbrunſt zum Opfer.

Erdſenkuug.
Neuyork, 12. Januar. Jn Chikago ſank das Trottoir vordem Warenhauſe Boſton Store ein: über 30 Paffanten ſtürzten

in die Tiefe. Ein Toter wurde bisher aufgefunden.
Die Zigeuner auf Kinderraub.

Budapeſt, 11. Januar. Die ungariſche Gendarmerie inden rumäniſchſiebendürgiſchen Grenzgebirgen hatte in jüngſter
Zeit zahlreiche aus Rumänien kommende Zigeunerkarawanen
beobachtet, die auffallend viele Kinder mitführten, denen man
es anſah, daß ſie nicht Zigeunerkinder waren. Geſtern wurden
von den ungariſchen Gendarmen bei Gyertyö-Szent-Niklos eine

l

jedoch zum Abdruck nicht geeignet. Gruß.
e

dieſer zeigen Karawanen angehalten, und da fand man
t n einem Zeltwagen einen vierjährigen Knaben,

das erſt kürzlich verſchwundene Kind eines rumäniſchen Offi
ziers. Die Eltern des geraubten Knaben wurden telegraphiſch
gerufen und übernahmen unter Freudentränen ihr ſchon ver
loren geglaubtes Kind. Die ganze Zigeunerbande wurde zur
Beſtrafung nach Rumänien ausgeliefert, wo infolge maſſen-
hafter Kinderentführungen durch Zigeuner vom Parlament ein
eigenes Geſetz zur Beſtrafung von Kinderräubern geſchaffen
werden mußte.

Das „Wettſchwimmen“. JBudapeſt, 11. Januar. In der kleinen Städt Keſzthely
am Plattenſee wetteten drei Burſchen, daß ſie um Mitternacht
im Plattenſee ein Eisbad nehmen würden. Sie gingen in Be
gleitung zahlreicher Männer und Frauen zum See, durchbrachen
am Ufer die Eisdecke und nahmen das Bad. Unter dem Jubel
der Zuſchauer ſtiegen alle drei glücklich wieder ans Land, und
nun ſollte nach dem Wettſchwimmen ein Wettſaufen (1) folgen.
Aber einer ſtürzte tot nieder, ehe er noch einen Tropfen ge
trunken, der andere verlor nach dem erſten Liter Wein Sinne
und Bewußtſein und der dritte wurde von einer hoffnungs
loſen Lungenentzündung gepackt.

Selbſtmord eines Elfjährigen.
Berlin, 11. Januar. Geſtern abend hat der 11 jährige Schüler

Alexander Hingſt, der Sohn des Selterwaſſerfabrikanten Hingſt in
Reinickendorf, ſeinem Leben ein Ende gemacht. Der Knabe trank
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Scheidewaſſer. Das Motiv der Tat
iſt noch nicht ermittelt.

Die Familienhoſe.
Ein drolliger Vorfall ſpielte ſich, wie man uns aus Stettin

berichtet, in dem Dorfe Hausſagen Kreis Greifswald) ab. Mehrere
iunge Burſchen ſaßen in einem Gaſthaus beim Kartenſpiel. Da
erſchien ein 6jähriges Mädchen, die Schweſter eines der Burſchen,
auf der Bildfläche, um ihren Bruder zu holen: „Johann, du ſaſt
na Hus koamen!“ Doch Johann rührte ſich nicht. Endlich ward
die Kleine ungeduldig, zupfte ihren Bruder energiſch am Rock
und rief nun mit lauter Stimme: „Johann, du ſaſt na Hus
koamen und de Hoſen uttrecken, Vadder will ok ukgahn!“ Sie
brauchte T mehr lange zu warten, bis Johann heimeilte, ſeine
Hoſen dem ſehnſüchtig harrenden „Vadder“ zu überlaſſen.

Cetzte Nachrichten und Depeſchen.
Der Vorwärts über die Wahlrechtsverſchleppung.

Der Vorwärts ſchreibt unter dem Titel: Geäfft und ge
narrt! u. a.

Die Regierung treibt ihr ſkandalöſes Verſteckſpiel mit der Wahl
reform ungeniert weiter. Zu ſolch perfider Verſchleppungstaktik
gehören freilich zwei Parteien. Herr Bethmann und ſeine Helfer
und Hehler auf der einen und die entrechteten Maſſen auf
der anderen Seite! Dieſe Maſſen haben nicht die geringſte
Urſache, mit ihrem Kampf gegen die Dreiklaſſenſchmach auch nur
einen Augenblick länger zu zögern, weil es den Wahlrechtsfeinden
und Wahlrechtsmoglern gefällt, ihre Karten erſt in ein paar Wochen
aufzudecken! Die Maſſen dürfen ſich nicht vom Feind die
Kampfbedingungen vorſchreiben laſſen, ſie haben den
Gegner in die Defenſive zu drängen!

Die Herrſchenden möchten einſtweilen noch alle Unruhe und Auf
regung vermeiden. Sie wollen die Maſſen überrumpeln, ver
blüffen. Aber die Geduld der Entrechteten iſt erſchöpft! Sie
haben nicht Luſt, ſich länger äffen und narren zu laſſen! Für ſie
gibt es nur eine Pflicht: das Volk aufzurütteln! Eatfeſſelt den
Wahlrechtsſturm!

Rigoroſe Unternehmer
Graz (Steiermark), 12. Januar. 150 Arbeiter des Arzberger

Steinbruchs, der dem Neuburger Magneſiawerk gehört, gerieten
geſtern wegen Lohn und perſönliche Differenzen mit dem Unter
nehmer in Streit. Ein Jngenieur des Werkes und ein Schicht

ſchreiber wurden angegriffen Gendarmen verhafteten einige
Arbeiter, mußten ſie aber wieder freigeben, da die
Menge die Gendarmen bedrohte. Militär wird in Bereitſchaft
gehalten, da man weitere Zwiſchenfälle befürchtet.

Von Stufe zu Stufe.
Paris, 12. Januar. New York Herald meldet aus Boſton:
Die kürzlich mit einem verheirateten 50 jährigen Hotel-
angeſtellten durchgegangene 17jährige bildſchöne
Millionärin de Janin aus Philadelphia iſt geſtern in völlig
heruntergekommenem Zuſtande obdach- und mittellos in
einem berüchtigten Viertel von Chikago mit ihrem Geliebten

entdeckt worden.
--98gBriefkalten der Redaktion.

Th. L., Obergreißlau. Alte Promenade 13, I; vormittags 9
h hA. P. Die Kündigung iſt rechtskräftig.

Bockwitz, H. K. Nein.G. V., Mansfeld. Genoſſe Thiele iſt ſeit 31. Dezember 1908

nicht mehr Mitglied unſerer Redaktion. Von einer Jhrerſeits
eingeſandten Erzählung iſt uns nichts bekannt, können uns alſoan nicht damit beſchä haben.

G. R., Merſeburg. ir werden Jhre Arbeit gelegentlich
verwerten.

Hundt, Luckenau, und Schröder, Würchwitz. Wenn Sie das
Volksblatt auch genau leſen würden, müßten Sie gefunden
haben, daß die Berichte erſchienen ſind. Bitte uns alſo nicht
unpöt gerwe unſere ſo koſtbare Zeit zu nehmen.

P. M., Bitterfeld. Jhr Artikel iſt zwar gang gut gemeint,

-J

Quittung.
Auf Liſte Nr. 423 1,75; 396 1,90; von der Dölauer Verſamm

lung 26,11; auf Liſte 330 2,05 Mk. Reiwand.

Wenn Sie Malzkaffee einkaufen, dann Kl.
achten Sie darauf, daß man Jhnen nur
den echten Kathreiners Malzkaffee gibt

und keine der vielen Nachahmungen oder
gar loſe ausgewogenen Malzkaffee, der

Papier u, Papponabfälle
kaufen jeden g.

auhausſtr. 20.
Damen -Mask. 1. verl. I. Sanddery 12/13, II.

1. MWathilde Ehrhardts Gro
illuſtr. Kochbuch eis 5.

oft weiter nichts wie gebrannte Gerſte iſt. 2. Henriette Savidis Fogeus
3. Henriette Davidis u

Kathreiners Malzkaffee, deſſen Unxrerſgleocuge zVerbreitung von Jahr zu Jahr a ben henen Du
nebſt Kochbuch Preis 1.00

Grosser Inventur- Ausverkauf

Koch Zächer
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen“!

Kleiderstoffe, Bettzeuge, Gardinen, Wäsche,
Trikotagen, Korsetts eto.M. Gottheti Gr. Klausstrasge 9.

59/0 Rabatt in Marken des Rabatt-Spar-Vereins.

Eine e -CGARETTE

24 3
Tark. Tabak-& Cgaretten- Fabrik Klos“ o E. Robert Böhme, Dresden,

zunimmt, wird von keinem Sorgeorgenannte Bücher behandelnanderen Malzkaffee an Güte alle die bürgerl. u. feine Küche. S J I Sund Wohlgeſchmack erreicht. 6. u Puztnge, z c rſenet V 0 k& S 4 1 k&
ausg ndlung über eßbare undEr kommt nie loſe dine Pilze n ahgemeigen n

u 4
wogen zum Verkauf, ſondern

Kräftiger Mittagstisch.
e
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nur in geſchloſſenen Paketen Hilfsmittel bei Page
mit Bild des Pfarrer Kneipp. Das Einmachen v drigte
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derſedten

Zeit.Pfänder Auftin
Februar kommen die in

onaten Mai, Juni Juli
aber ni nwieder eingelöſten ander von

Nr. 7062 bis 9095 Lit. A. zur
öffentlichen Verſteigerung.
rer kann inner b vier-
zehn agen im Pefandlokale,ſpäter a Ter Polizeibehörde er

hoben r Verlängerungen
finden nur bis Ende Januar ſtatt.
Nax Schnahbel, Vſfepleißer,

Ritterſtraße 17.
Ein 10 Wochen Kuabe,“ geſund nd und

alter kräftig,iſt an Kindesſtelle als eigen zu
vergeben. Nähere Auskunft erteilt
Emma Walter. Stellenvermittlerin,

Tisleben, Hohentorſtr. 9.

Leipziger

gr. 90. C. F. Ritter

fortaataung des

grossen Auserkaufs
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

3 str. 90.
Leipziger-

Vor Anzeige.
Am Dienstag den 1. Februar 191 abends S /2 Uhr
findet in den Gesamträumen der Kalgorsàälte das

Japanisehe Kirschblüten- Fest
statt, veranstaltet von den Lokal-Verbänden

der Genossenschaft Oeutscher Bühnen-Angeböriger am 8tzuttheater
und Neuen Theater zu Halle a.

Der Reinertrag des Festes ist kür die Pensions-, Witwen-
u. Waisen- Fonds d. Deutsch. Bähnengenossenschaft bestimmt.
Japan. Kestüm, Frühlings Strand- od. Gesellschafts Tollette.

Einzelkarte S Mk. Familien-Anschluss-Karte J M.
Vorverkauf in den Hof-Musikalien-Handlungeo von Hoth an

und Koch Der Fest-Aussechugs.

les Damen -Orcherters „Dindolo,

L

Böhlort's Restaurant
Glauchaerstrasse 752 Täglich Frei- Konzert

2
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gtiftzänne,
Spezlanige:

Willy

Rünstliche Zähne,
Reparaturen ete.

a Sohmer ar zahn ziehen. Wo

Muder. an Leipziger Turm.
Jetzt: Neue Promenade 16, Ecke Leipzigerstrasse.

Zahlreiche Anerkennungen. Tellzahnlung. Telephon 3483.

Butter billiFriſche Thüringer Gutsbutter erigger: und 88 Pfg.

Georg Holtzhausen,
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.Leipzigerſtraße 1.

R. Gottschaleck's
Rasken und TheatergarderobenVerleih Inſtitut

letzt nur Gr. Wallgtrase

Herren- und Damen-

hält ſeine reichhaltige Answahl neuer, ſeiner

Masken-Kostüme
bei ſolider Preisſtellung beſtens empfohlen.

Helbra. MHelbra.
Den Genoſſen von Helbra u. Umgegend zur ge-

fälligen Kenntnis, daß ich die Vertretung der Thu-
ringia-Gesellschaft übernommen habe. Alle Arten
von Verſicherungen werden pünktlich beſorgt.

Auskunft Kostenlos.
Reinr. Fleer, Xelbra, Fleischerstrasse 3.

HMeolbrra- Helbra.Schuhwarenhaus Schaffhäuser.
Ecke Schuſf- u. Kirohstrasse,

Den geehrten Einwohnern von Helbra und Umgegend
bringe mein reich ſortiertes

Lager in Schuhwaren aller Art
(vom billigſten bis hocheleganteſten Genre) zu ſoliden Preifen in
empfehlende Erinnerung.

Geschäftsprinzip: Grosrer Umsatz, kleiner Hutzen.

e äääääSoeben erschienen
August Bebel:

Zu beziehen durch die

Ne Frl i ver öbpiaimnu.

50 Anufluge.
W Pracht-Einband, Preis 3.00 Mk.

Volks Bucohhandlung, Halle a. S,

Harz 42143.

h

Zeit. Zeit.Einem hrten Publikum von Zeitz und Umgegend zurNachricht, des ß ich Parkstrasse 9 eine

Schuh-Hass- und Reparatur Werkstatt
3 habe. Durch gangiährige r in erſten Maß

chäften bin ich in der Lage, ſowohl ſaubere Maßſtiefel vomn einſten Genre als auch dauerhafte Arbeitsſtiefel herzuſtellen.

Reparaturen ſauber und preiswert.
Willy Klesse, Schuhmacher, Parkfſtr. 9.

Masken Kostüme
verleiht

Frau M. Möhrstädt,
s Weissenfols, Leipzigerstr. 34,

Tabertolthe-Mubeun Bausschlächter.
Gut ahrstrasse Billigſte u. beſte Bezugsquelle

r e a für trockene u. e beiVortrag f. Mitgl. d. Ortskranken Guſt. Paproth, Kl. Ulrichſtr. i.

kaſſe der Buch und Steindrucker.

Hamburger Flschnole. der fadnt

derlatze.Große Auswahl in friſchen
Seefiſchen u billigſten Tages
preiſen. äucherwaxen, tägl.34 mal e de aus der
Räucher JBeſte h. Händler.
Eſprodtes Huvtenmite,

iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer
Johannisbeersaft. bei Allen iſt die allein echte

Karl Krütgen, Steckenpferd Littenmilch Seife
Univerſal-Drogerie. von Bergmann Co., Radebeul,

W WMerſeburgerſtraße. enSe roſiges jugendfr. AusLumpen h ſehen, weißze, ſammetweiche Haut
Aldert Bodojan., Gr. Klausstr. 22. ſchoneg ine de V V.

in nen
empfiehlt ihre Fabrikate zu
festen und sollden Pretsen.

Beliebt

Ernst Fiscker, Moritzzwinger 1,

6 5Arbeitsmarkt aMax Hollinder, A arkt 4
Gormania-Drog., Gr. h
Ernst Jentzsoh, Leipzigerſtr. 30. Kramor, gegenüd. d. Cſauch. nd

Carl Krütgen, Königſtr. 24

u 34,Patz, Gr. Ulrichſtr. 6,PF ahrr adschlosser Herm. Pfuul, L. Du gererſttaße,
e n Veitung meiner R. a Je pzi erſtr. 66Kaution muß Schwanon- vieregeſtellt wach Verheiratete be Willy e 55.
vorzugt. Ausführliche Offerten Jn älebichonsteis: Feiix Sioli.
mit Anſprüchen an Walter
Krause Leipzig, Windmüdienstr.

Kinperb. Zäder ſ. Stelung

ihn e alLehrlIin g.
geſ. zmuired, tamnſſius

Halle a. S., Königſtr 73.

30 Mark
und mehr verdient jeder täglich, der

Enthlaxrine Uneneaneller

per ſofort gosuoht.Franzhidedranct Mlerrebury

tſtr.,

bleibt unerreicht.
z b eines teilweiſe noch Nährmiitel- Fabrik „Hanea“

t im Handel geweſenen Artikels Hamburg. F
rivale ü r e mal rer 50 „Hanes“ Dätes erhaken

d ach Sie eins Dors fl. Kales gratisar da r de Düben Rerr-
mant und Gutschow Barnleske.

Mobeltranddorte nimmt an
R. Veihmann, Bernhardyſtr. 35.

Lagerhaſter-Gesneoh.
Wir ſuchen per 1.neu zu eröffnende Verkaufs S einen

tüchtigen u. umſichtigen Lager halter.
Desg e 1. Jeder für t Vertan ſtelle in Daldita-

önr ution 500ne an den Vorſtand erbeten

Mergepurg u. Ums. E. n. H)
Lauchſtädterſtraße 18.

erteilt koſtenlos der Erfinder

bergisdorf.

Sonntag den 18. Januar

K. ehe
Anfang des Balles 4 Uhr, Einlaß
der Masken 6 Uhr, Demaskierung

29 Uhr. Eintritt 25 Pf.es ladet freundlichſt ein

Kresse.r Maskengarderobe Keghim
Lokale aus.

mMö b el 2 ger
35 Mk., e cKatratzen T s hle. Kächen.
möbel billig zu verkaufen.
Auxasts Hosase, Geiſtſtr. 31

Der en un Matvon e Kautsky.

Preis 50 Pfennig.
Zu beziehen durch alle Austräger

u. die VoIxsbuchhandlung
Harz 42/43.

mein neueſtere i. Betriebe Selbſt

d tedern werd. faſt wie r
d v anerk. bDammen, ſowie n

der Betten gra“3.de Heihi a
plesteritz.

Ross-Sohlächterei,

Schunk- u rv Robert Kuempfiehlt kernfettes (une ſowie

alle Sorten Wurſt, Sauerbraten.

Weissenfels.
Haſen- und Kanin-Felle ſowie
alle Sorten rohe Felle kauft zu
höchſten Preiſen

Otto Fieodlor, Gr. Burgſtr. 28.

Kautabals e
rikpreiſen vorrätiLudwigſer. 4471. r.

lReeue pt.
Wochensehrift

der dentsck. Sozialdemokratie

Es sollte niomand verväumnen, Kleß
auf Dio Nono Zeit za abon-
nieren.

onnementVierteljahrs
3.25 M. Cinzel-Aummer25 f.

Bestellungen nehmen entgegenalle Austräger und die 4

Volks Buchhanälung,
ars 432/48.

Morgen Donnerstag
Sohlaechtefest.
Th. Janusoh, Zeitz,

Peſtalozziſtraße 13.

e 37 D rm 5.Vereinsſt. 13. cellszh

Schuhwaren,

rer für unſere in Gross Lehna

erhaft n. bill. Größte Ausw.a Inh, M. Glessmann,
Graſeweg 1, d. a. Markt, R.Sp. V.

W Die ſchönſten
Narrenkappen
in bekannt größt. Auswahl bei

Goaeorg Milck,
geheit. V. Ferucprecher 21.
en Antt:

Warnung.
Jch warne jedermann, meiner

n Grund von mir fort
en rau WilhelmineGade au amen
etwas zu borgen. Ghr.
Gablenz, Groß-Braſchwitz.

r Warnung WJch warne hiermit jedermann,
die beleidigenden Aeußerungen
welche über mich im Umlauf ſind,
weiter zu verbreiten, andernfallsich gegen die betreffenden ſeerfonen
gerkchilich orgehen werde.

Wolfen, d. 11. Jan. 1910.Hermann dent WMaurer.
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Standesamtliche Nachrichten.

Halle Süd (Steinweg), 11. Januar
Aufgeboten Maler Ebert und

Emma Baniſch (Hirtenſtr. 3 und
Schwetſchkeſtr. 30). Maurer Schatz
und Anna Härtig (Marthaſtr. 23
und Breiteſtr. 3). Rollkutſcher
Töpfer u. Helene Dedolf a
warte 34). Bergmann Franke u

üller (Rothenſchi ch
und Neumark). Maurer Micha-
lak und re Kiecol (Schrimm
und Bogdaj). T irrführer Oel-
ſchläger u. Emma Looß (Gimmritz

I. und örmlitz)
Ge(Schloſſerſtraße 7).Beyer S. 5 Wierterſrede 9).

Arbeiter Eberhardt T. (Gerber-
ſtraße 5). Feilenhauer Pfort S.
(Langeſtraße 29). Segige J
Kämmerer S. erg 8). Vik
tualienhändler Sander T. (Meckel-

ſtraße 3). Oberleutnant von
Dresky S. W J 29). uh
macher Rietzſchel S. (Gr. Mär-rin 17). Buchdrucker Gittel
T. (Torſtraße 57a). Arbeiter

e T. (Spitze 13).Geſtorben Privatmann Hen-e 67 J. (Gr. Klausſtraße 39).
r

a ederi rtengraß traße Koſferlrägers
We Srät guetet a

ennen S Wehr Doneer
eb. r Werca 13). a

derike geb.e eKalle-Rord (Gr. Brunnenſtr. 8a).

1I1. un
Eheſchließung: ieurKaindl un d e aun

ſchweig und
Geboren: püter Ba gen

Schillerſtr. 30). Gerichtsdiener
ohmann T.

orben: Kutſchers
Ehefrau Karoline geb. ewald, 59 J. (Mühlweg 1 da

Staudesamt Weißenfels.

Vom 2. bis 8. Januar.
Aufgeboten: m u.

Marie Schillin erbutt u a ng. e
el un ra Hentſchetie ter Liesker und S

Schmidt.
Klara Traue.
Merkel u. Eliſa
Eheſchließung: Piodelenehete

blut und Berta Jahn.
Geboren Maurer Hahn S.Arbeiter Harbig S. Arbeiter

Artopes Arbeiter Riedel S.Rangierer Sommerwert Sohn.
Maurer Reiſchke S. Arbeiter
Sopematn S. e Köhler
Sohn. Zuſchneider BarmannF arritan Krauſe T. Bäcer

z euhmacher e erBierſchenk TGeſtorben: Privatier Gö xe,
80 J. Arbeiter Otto arArbeiters r 6 M. Arbeiter
ges 3 M. Bägermeiſt.ack T., 5 M. Witwe Henriette

ieckgeb. Schröter, 86 J. Arbeiters

Hendrich S., 3 Jahre. w.
machermeiſter Schmeißer 75
Arbeiterin Frida Böttcher T.,8

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe

unſrer guten Mutter, Schwieger
und m ſagen wir denen,
die ihren Sarg mit änzen
e und ſie zur letztenJude geleiteten, verm i innigſten

k. Dank auch Sfür die troſtreichen Worte
und der ljugend für den
erhebenden Trauergeſang.
im Hewen der rauernäen

Otto Mönich,
Zeitz u. Trebnitz b. Luckenau

T Ar die Inſerate verantwortlich u Den der Lalleſch. Genoſfenſchugdrug. E. m. b. V Verleger vorm. Aug. Grab jet J. Jan n 7

ger



16. Juni findet die vom Kartell beſchloſſene n

2. Beilage zum Volksblatt.
e ————E

Halle a. S., Donnerstag den 13. Januar 1910
Aus den Nachbarkreiſen.

Der Merſeburger Mandatsraub perfekt.
Jn der Stadtverordnetenſitzung am Montag wurde über die

Gültigkeit der Stadtverordnetenwahlen Beſchluß gefaßt. Der Berichterſtatter Stadtv. Scholz führte
hierzu aus: Am 15. Dezember beſchloſſen die Stadtverord-
neten Beweis darüber zu erheben, inwieweit Mängel und Un
regelmäßigkeiten bei der dritten Abteilung vorgekommen ſeien
und ob eine nachträgliche Aenderung der Wählerliſten vorge-
nommen wurde. Es wurde feſtgeſtellt, daß einige Nichtpreußen
mit gewählt hatten, ebenſo hat ſich herausgeſtellt, daß die
beiden Wahl]okale nicht ausreichend waren. Die Wähler
mußten ſtundenlang warten, ehe ſie abgefertigt werden konnten,
viele ſind aus dieſem Grunde wieder fortgegangen, ohne ge
wählt zu haben. Jedoch ſind dieſe Gründe nicht erheblich, um
die Wahl deshalb für ungültig zu erklären. Es ſind aber in
der dritten Abteilung keine Hausbeſitzer gewählt und deshalb
müßten die Herren Karl Müller und Kreidner ſowieſo
ausſcheiden. Ferner haben jedoch nach Ausſage des Magiſtrats
Sekretär Schulz die Wählerliſten nicht nach Abteilungen ge
ordnet ausgelegen, ſondern nur eine Liſte der Wähler aller
Abteilungen zuſammen. Die Einteilung iſt erſt nach Aus-
legung vorgenommen worden und aus dieſem Grunde bean-
tragt er die Wahlen aller drei Abteilungen für ungültig
zu erklären.

Stadtverordneter Frauenheim wendet ſich in ſcharfen
Worten gegen die Ungültigkeitserklärung und meint, die
Liſten ſeien ſtets ſo wie bei den letzten Wahlen aufgeſtellt
worden und wären dann ja ſämtliche Stadtverordnete zu un
recht hier. Er habe das Gefühl, daß man die Wahl nur
angefochten habe, weil die Sozialdemokraten
geſiegt hätten; wäre die Wahl anders ausge-
fallen, würde wohl niemand gegen die Gültig-
teit etwas einzuwenden gehabt haben. Auch mit
dem Hausbeſitzerprivileg ſei nicht immer ſo korrekt verfahren
worden, denn bereits vor zwei Jahren war ein Hausbeſitzer zu
wenig im Kollegium. Er könne aus Gerechtigkeits-
gefühl nicht für den Antrag ſtimmen.

Die Stadtv. Grempler und Teichmann gaben wohl
zu, daß Herr Frauenheim recht habe, aber die Wahl ſei
angefochten und deshalb müßten ſie aus oben angeführten
Gründen für den Antrag ſtimmen. Die Wahlen wurden
dann auch ſämtlich gegen die Stimme des Herrn
Frauenheim für ungültig erklärt.

Arbeiter, Parteigenoſſenl! Wir ſtehen nun vor
der Tatſache, in nicht allzulanger Zeit wieder zur Stadtverord-
netenwahl ſchreiten zu müſſen. Und warum Weil der wohl
löbliche Magiſtrat Fehler bei Aufſtellung der Wählerliſten ge-
macht hat. Daß dieſer Fehler bei allen früheren Wahlen ge
macht wurde, hinderte unfere weiſen Stadtväter nicht, dieſelben
Herren, welche eigentlich alle zu unrecht im Stadtparlament
fitzan, die jetzigen Wahlen für ungültig zu erklären. Es wurde
eben kein Proteſt gegen dieſe Wahlen erhoben und deshalb ſind
ſie eben rechtsgültig, meinten die Herren. Jetzt, wo auch die
Arbeiter einige der ihrigen durchbrachten, entdeckt man mit
einem Male, daß Fehler bei Aufſtellung der Liſten gemacht
wurden. Können die Herren denn gar nicht begreifen, daß dieſe
Machinationen mehr für uns agitieren, als wir es ſelbſt im
ſtande wären Dieſe Unterdrückung der Arbeiter muß dieſe
zum ſchärfſten Proteſt herausfordern, und deshalb ſehen wir
mit Zuverſicht den nächſten Wahlen entgegen. Auf einen
Schelmen ſetzen wir anderthalben. Wenn dieſe Herren glauben,
die Arbeiter durch ſolche Streiche zu entmutigen, dann ſollen
ſie fich arg getäuſcht haben, wir werden ihnen keine Ruhe
mehr laſſen und der ſchmachvolle Mandatsraub ſoll ihnen
ſchlecht bekommen. Und nun auf zum friſch- fröhlichen
Kampfl!

Die Objektivität der Provinzpreſſe.
Sämlliche Käſeblätter der Provinz brachten dieſer Tage fol

gende übereinſtinnnende Notiz:
Vor etwa acht Tagen wurde in den Garten des Ober-

ſtei Schimpf der Mansfelder Kupferſchiefer bauenden
Geſellſchaft in Kloſtermansfeld eine Dynamitpatrone
mit Zünder geworfen die explodierte und an den
Gebäuden Schaden anrichtete. Jetzt hat man den Attentäter
in der Perſon eines wegen r hgns am Streik entlaſſe
nen r namens Schmidt ermittelt und
verhaſtet.

Man ſieht wieder, wie die Lefer teils bewußt, teils un
bewußt, angeſchwindelt werden. Schon am Mittwoch
voriger Woche meldete das Volksblatt, daß der Berg-arbelter Schmidt zwar verhaftet worden ar daß er na
wenigen Stunden aber wieder aus der Haft entlaſſen worden
iſt, weil mehrere Zeugen übereinſtimmend erklärten, daß
Schmidt um die Zeſt des angeblichen Attentats ganz wo an-
ders war. Jn Bergarbeiterkreiſen befeſtigt ſich immer mehr
die von uns bereits gusgeno ne Anſicht, daß der Atten-
täter nicht unter den organiſierten Arbei-
tern zu ſuchen iſt. Vielleicht gelingt es ſchon in kurzer
Zeit, den Agent provocateur zu ermitteln. Jn den letzten
Tagen wurden unter Mitwirkung von Werkbeamten und vonſoligeiorganen Verſuche über die Wirkung von Dynamitpatro-

nen im Freien angeſtellt. Für die bürgerliche Preßmeute
eht es natürlich feſt, daß der „Attenkäter“ in der Per-n eines wegen Beteiligung am Streik entlaſſenen Bergmanns

ermittelt und feſtgenommen iſt. Man darf natürlich von die-
ſer Sorte Preſſe nicht etwa erwarten, daß ſie den verbreiteten
iel widerrufen wird. Es handelt ſich ja nur um einen
Arbeiter.

Zeitz, 12. dw Sozialdemokratiſcher Verein Heute,
Mittwoch, abend findet die Vereinsverſammlung ſtatt, zu der das
Jnſerat für das Volksblatt am Montag leider vergeſſen war.

eshalb werden die Mitglieder hoffentlich doch recht zahlreich
kommen. Auf der Tagesordnung ſteht n vompreußiſchen Parteitag. Gerade dieſes aktuelle Thema dürfte alle

Genoſſen veranlaſſen, in die Verſammlung zu gehen.
Zeitz, 12. Jan. Arbeitsloſenzählung. Am Sonntag, den

u Sähl n tDie Zähler werden wie bei den früheren Zählungen jede Wohnung auf
fuchen und die ev. Arbeitsloſen feſtſtellen. Wir erſuchen nun die Ge
werkſchaften, für gute Beteiligung z ſorgen. Es werden mehr als 200
Zähler gebraucht. Dieſelben müſſen ſich Sonntag früh 9Uhr beiKämpfe,
Schützenſtraße, einfinden, um das Zählmaterial in Empfang zu
nehmen. Vor allem iſt nötig, daß die Zähler pünktlich erſcheinen,
damit die Zählung glatt in kurzer Zeit erledigt ſein kann. Sämt-
liche Zählkarten müſſen ſodann in dem Kuverk hei Kämpfe wieder

abgegeben werden und zwar ſofort, damit auch die Bearbeitung

21. Jahrg.
des Materials raſch erfolgen kann. Ein einziger ſäumiger Zähler
kann die ganze Arbeit aufhalten. Die Zählbezirke umfaſſen nur
einige Häuſer, ſodaß die Arbeit in einer Stunde erledigt iſt. Vor
allem aber, beteilige ſich an der Zählung jeder, welcher es möglich
machen kann.

Aue bei Zeitz, 12. Januar. GemeinderatsſFrn g.
Ein Angebot des Herrn Lippert, Zeitz, betreffs Austauſch von
Gemeindeland an der Kiesgrube wurde abgelehnt. Herr
Zauſch ſucht nach, den von ihm in Pacht habenden Gänſe-
anger auf weitere ſechs bis zwölf Jahre zu pachten eventl. zu
kaufen. Die Vertretung lehnt dies Angebot ab. Gleichfalls
wurde das Geſuch des Herrn Klotz, Aylsdorf, betreffs An-
ſiedelung oberhalb des Floßgrabens, abgelehnt. Bei dieſer
Gelegenheit wurde wieder auf die ſkandalöſen Zuſtände des
Floßgrabens und der Gärtnerſtraße hingewieſen, wobei auch
ſeitens des Gemeindevorſtehers Abhilfe verſprochen wurde. Ge-
nehmigt wurde der endgültige Plan der Gebäude-Nummerie-
rung. Die Vertretung nahm Kenntnis von der im Dezember
ſtattgefundenen Gemeindekaſſen-Reviſion, wobei man alles in
Ordnung gefunden hat

Weißenfels, 12. Januar. Bildungs-Ausſchuß. Freitag,
den 14. Januar findet im Volkshaus ein Vortrag für Herren undDamen W Fegg Ritzmann-Waldenburg ſpricht über das
Thema: Was muß der Mann und die Frau von der Ehe wiſſen
Der Beſuch iſt ſehr zu empfehlen, da Frau Ritzmann als aus
gezeichnete Rednerin gilt. Eintritt 10 Pfg.

Nanmburg, 12. Januar. Zum Kommunal-Kon-
flikt. Wegen des Modus über die Einführung der gewähl-
ten Stadtverordneten iſt es zwiſchen Magiſtrat und Stadtver-
ordneten-Kollegium zu neuen Unſtimmigkeiten gekommen. Am
beſten werden unſere Leier die Sache beurteilen können, wenn
wir den zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordnetenvorſteher ge-
pflogenen Schriftwechſel hier abdrucken. Der Magiſtrat ſchrieb
dem Stadtverordnetenvorſteher

Euer Hochwohlgeboren beehren wir uns ganz ergebenſt mit-
zuteilen, daß wir die Einführung und Verpflichtung der neu-
bezw. wiedergewählten Stidtverordneten auf Donnerstag, den
13. Januar 1910, nachmittags 4 Uhr, im Stadtverordneten-
Sitzungsſaale feſtgeſetzt und die betr. Herren dazu eingeladen
haben. Euer Hochwohlgeboren bitten wir ergebenſt, auch die
derbliebenen Herren Stadtverordneten zur Beiwohnung dieſes
Aktes gefälligſt einladen zu wollen. Kraatz.

Der Stadtverordneten-Vorſteher Dr. Reichardt antwortete
Dem Magiſtrat geſtatte ich mir auf das gefl. Schreiben vom

31. 12. v. Js. ergebenſt folgendes zu erwidern:
1. Die Städteordnung ſchreibt lediglich vor, daß der Magi-

ſtrat die Einführung der neu- bezw. wiedergewählten Stadt-
verordneten anzuordnen habe. Durch wen die Cinfüh-
rung bewirkt werden und in welcher Form, bezw. wo ſie vor
ſich gehen ſoll, darüber ſind ausdrückliche Beſrimmungen nicht
enihalten. Vergleicht man aber s 31 der Städteordnung, nach
welchem Magiſtrats Mitglieder vor ihrem Amtsantritt in
öffentlicher Stadkverordnetenſitzung in Eid
und Pfii enoenmen werden h wird man hier-
aus mit t den folgenden Schluß zu ziehen haben:

Darf ſogar die Verpfkichtung der Mitglieder des anderen
ſtädtiſchen Kollegii nur in der öffentlichen Stadtverordneten
ſitzung a um wie viel mehr i nicht die Einführung
der neuen Stadtverordneten in der Sitzung des Kollegiums
geboten, dem ſie fortan angehören ſollen.

Der Geſetzgeber hat eben die t einer gleichen
wie in 8 34, in den s t.-Ordnung als

etwas Selbſtverſtändliches unterlaſſen.
2. Seit dem Beftehen der Städteordnung iſt die Einfüh-

rung der neuen Stadtverordneten ſtets in öffentlicher Stadt
verordnetenſitzung bewirkt worden, und zwar als ein vom
Vorſteher auf die Tagesordnung ge ter, beſonderer Verhand
lungsgegenſtand. Kein Magiſtrat, kein atan dieſen durch eine halbhundertjährige U ung ſanktionierten

S W bisher zu rütteln gewagt. rgend welche
ründe, die eine Aenderung des bisherigen Brauches erheiſ

ten, hat der Magiſtrat nicht angegeben.
3. Jch habe wegen der Art der Einführung in den Nach-

barſtädten Zeitz, eißenfels, Merſeburg und Erfurt nachge
fragt, und aus dieſen vier Städten die h Nachricht erhatken, daß in ihnen die e und Verpflichtung der
neuen Stadtverordneten in öffentlicher Stadwerordnetenſitzung,
als ein auf die Tagesordnung geſetzter Verhandlungs-Gegen-
ſtand, erfolgt, und daß ſie in Erfurt ſogar nicht vom Magi-
trat, ſondern vom StadkverordnetenVorſteher bewirkt wird.

4. Der vom Magiſtrat für den 13. 1. 4 r geplante Ein
führungsakt würde ſich als eine Magiſtrats ung darſtellen,
zu welcher die in der Verſammlung verbliebenen Stadtver
ordneten eingeladen würden und der ſie anwohnen dürſten.
Derartige Sitzungen des Magiſtrats ſind dem Geſetz nicht be
kannt.

Aus den vorentwickelten Gründen vermag ich die vom Ma-
giſtrat beabſichtigte Einführungsart der neuen Stadtverord-
neten, die mit der bisherigen Tradition ohne Not bricht, für
zuläſſig nicht erachten, und lehne es daher für meine Perſon
ab, am 13. 1. hor. 4 zu erſcheinen. Den übrigen in der Ver
n verbliebenen Herren Stadtverordneten werde ich

as Erſcheinen anheimſtellen.
gez. Dr. Reichardt, wrtris sHierauf antwortete der Magiſtrat dem adtverord

netenvorſteher:
Auf das gefällige Schreiben vom 4. h. erwidern Euer Hoch

wohlgeboren wir ergebenſt, daß wir den Jnhalt nicht ganz
verſtehen. Wir Wer ſogar nach vorheriger Vereinbarung
wiſchen dem unlerzeichneten Magiſtratsdicigenten und EuerKochwwohlgeberen, die und Verpflichtung der neu

bezw. wiedergewählten Herren Stadwerordneten vom 6. auf
den 13. Januar er. verlegt und den Herrn St neten
Vorſteher davon ſchuldige Mitteilung gemacht, ihn auch ge
beten, die verbleibenden Herren Stadtverordneten ſelbſt einzu
laden, während, wie es auch in Weißenfels, Zeitz und Merſe
burg geſchieht, die einzuführenden und zu verpflichtenden Hev-
ren von uns geladen ſind. Auch Erfurt hat uns ausdrücklich
geſchrieben, daß es zwar bisher dort anders ge ndhabt
werde, die von uns vertretene Anſicht aber auch dortſeits als
die richtige anerkannt wird.

Was nun Euer Hochwohlgeboren abhalten e
zeitig, wie wir es auch angenommen haben un anneh-
men müßten, da Sie uns ſogar unterm 1. Januar er. noch
mitgeteilt haben, daß am 15. Januar eine Stadtverordneten
Sitzung ſtattfinden werde, eine ſolche Sitzung der Stadtver-
ordneten Verſammlung anzuberaumen, wiſſen wir dg Viel
leicht iſt es die Tatſache, daß vor Einführung und Verpf ch
tung der neu bezw. wiedergewählten Herren eine Stadtver-
ordneien-Sitzung nun deshalb nicht zuſtande kommen kann,
weil ja in der Verſammlung, nachdem die fünf Herren ihr
Amt niedergelegt haben, nur 17 Herren, alſo weniger als die

älſte verbliehen ſind. Jm unmittelbaren Anſchluß an die
Finführung hätte dann doch aber zweifellos eine Sitzung ſtatt

finden können. Wenn alſo unſer Schreiben vom 30. vorigen
Monats zu Mißverſtändniſſen Veranlaſſung gegeben haben
ſollte, ſo erſuchen wir Euer Hochwohlgeboren nochmals er-

gebenſt, gefälligſt das Erforderliche wegen Anbergaumung der
Stadtverordneten- Verſammlung veranlaſſen zu wollen.

Jm übrigen beziehen wir uns auf unſeren, der Stadtver-
ordneten- Verſammlung mitgeteilten Beſchluß vom 25. Novem
ber v. Js., worin wie die hier wieder erhobenen Einwendun-
gen bereits widerlegt zu haben meinen. Kraatz.

Die erſten beiden Schriftſätze wurden in der letzten Stadt-
verordnetenſitzung vorgeleſen. Auffallend iſt nun, daß der
Magiſtrat im letzten Schreiben ſagt, es habe vorher eine Ver-
einbarung mit dem Stadtverordneten-Vorſteher ſtattgefunden.
Davon iſt in dem Schreiben des Stadiverordneten-Vorſtehers
nichts geſagt und hat dieſer auch bei ſeinen mündlichen
Ausführungen in der Sitzung nichts erwähnt. Er wird dar
über Aufklärung zu geben haben. Aber auch der Magiſtrat
iſt im Jrrtum, wenn er meint: „Da fünf Herren ihr Mandat
niedergelegt haben, wären nur 17 Herren im Kollegium ver
blieben und hätte vor Einführung der neu- bezw. wiederge
wählten Herren eine beſchlußfähige Verſammlung nicht zu-
ſtande kommen können Da die Ausſcheidenden, auch die
Wiedergewählten, bis zur Einführung im Amte blekfben, ver-
blieben nicht 17, ſondern 24 Herren. Darüber müßte doch den
Magiſtrat die Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts im
zrozeſſe um das Mandat des Herrn Becker genügend belehrt
aben. Jedenfalls wird ſich die am Donnerstag ſtattfindende

Stadtverordnetenſitzung mit dieſer Sache befaſſen.
Döſchwitz-Kretzſchau, 12. Januar. Ein Revolveratitentat.

Am vergangenen Sonntag wurde das Mädchen Selma Müller
von hier von ihrem verſchmähten Liebhaber, einem Zeugarbeiter
aus Kirchſteitz, auf dem Heimweg durch Revolverſchüſſe erheblich
verletzt. Sie hatten einem Vergnügen in Döſchwitz beigewohnt.
Das verletzte Mädchen wurde in derſelben Nacht nach Zeitz ins
Krankenhaus geſchafft.

Merſeburg, 12. Januar. Die Genoſſinnen und Genofſ-
ſen werden auf den am Donnerstag abend 8/2 Uhr in der Kalſer
halle ſtattfindenden Vortrag des Genoſſen Hennig- Leipzig über
Erziehung der ſchulentlaſſenen Jugend aufmerkſam gemacht.
Außer dem Vortrage ſtehen noch andere wichtige Punkte auf der
Tagesordnung.

Merſeburg, 12. Januar. Neuer „Steuerſegen“. Mit
einer Steigerung der Steuerſätze um 10 Prozent wird demnächſt
unſere Einwohnerſchaft zu rechnen haben. Die Einkommenſteuer
ſoll künftig 170 Proz., die Grund und Gebäudeſteuer 200 Proz.,
die Gewerbeſteuer 185 Proz. betragen. Schöne Ausſichten für die
Steuerzahler!

Lützen, 12. Januar. Proteſt-Verſammlung. Auf die am
Sonntag, den 16. Januar. abends 8 Uhr, in der Quelle ſtatt-
findende öffentliche Volksverſammlung machen wir an dieſer Stelle
beſonders aufmerkſam. Das Thema lautet: „Nieder mit dem
Dreiklaſſen Wahlrecht. Das nähere wird noch mittels Hand
zettel bekanntgegeben. Dieſe Verſammlung ſoll den Zweck haben,energiſchen Proteſt gegen das elendeſte aller Wahlſyſteme u

erheben. Jeder denkende Arbeiter und Arbeiterin muß es
zur Pflicht machen, dieſe Verſammlung zu beſuchen, damit au
wir uns zu einer impoſanten Kundgebung gegen das Dreiklaſſen
wahlrecht aufſchwingen.

Querfurt, 12. Januar. Den erlittenen Brand wundenerlegen ift die zehn Jahre alte Tochter des Arbeiters Fr. Koch
in Unterfarnſtedt, die zum r z Petroleum benutzt

atte, wobei die Petroleumflaſche explodiert war. Ein betrübender
Fall, der zur Warnung dienen ſollte.

Helbra, 12.
griff von
zum größten Teile aus Beamten und von der

anuar. Einen recht merkwürdigen Be

tretung in ihrer letzten Sitzung. r auf d
nung einige Punkte des dortigen Bürgervereins über ge
Verteilung der Warenhausſteuer, Straßenpfla rn ſowie Be
ſchaffung eines größeren Sitzungszimmers uſw. Nach der be
kannten Zuſammenſetzung ift es wohl erklärlich, daß es beſondere
Leuchten“ mit Ausnahme von einigen Gewerbetreibenden imDorſparlament nicht gibt, e5 man glaubt, daß einige davon in

ihrem Leben noch keine Eiſenbahn geſehen, viel weniger eine

Standen da auf der

Geſetzesbeſtimmung kennen. Da iſt es dann nicht verwunderlich,!

herausleſen, was gar nigt drin ſteht. Es R
Gemeindevertretern wie ihrem Herrn und Me
Jhr habt r das geſetzliche Recht zu verlangen, aber bekommen
könnt ihr's nicht. Als der Antrag verleſen wurde, den unglaub
lichen Zuſtand der Dorfſtraßen wenigſtens alljährlich durch P
terung einer einzigen Straße abzuhelfen, b ſich unter

orfgrößen ein homeriſches Gelächter, und damit war die Sache
erledigt. Nicht anders erging es dem Antrag, ein
Sitzungszimmer, welches auf demſelben Flur li 3 zu tzen.ir waren ſo n unter uns Jungfern hüdſ alleine, alſo
laſſen wir's beim Älten“ dachten die Herren „Parlamentarier“.
Wenn der Bürgerverein mit dem im kleinen Zimmer verzapften
Unſinn, oder richtiger geſagt, Blödſinn nicht zufrieden iſt, warum
habt ihr uns denn gewählt haben die Herren jedenfalls weiter
edacht. Eine traurige Wahrheit fürwahr. Wie bisher z den

ansfeldſchen Gemeindevertretungen „gewählt“ wurde, das zubeleuchten, wird uns die kommende Wahlperiode genug Gelegen

heit geben. Unſer Kampf muß ſich mit voller Energie dahin
richten, r den kulturwidrigen Einfluß der Mansfelder Ge
werkſ a zu brechen und nur ſolche Gemeindevertreter zu wählen,
die auf dem Boden des Klaſſenkampfes der Sozialdemo
kratie ſtehen.

Mansfeld, 11. Januar. Der Streik um ben Heſſel
b ach. Von dem Prozeß, den ein Anlieger des Heſſelbachs gegen
das Johanniter-Siechenhaus, vertreten durch den Freiherrn
v. d. Recke, fahrt weil dieſes ſeine, durch die Abortanlagen hin
durch gehenden Abwäſſer in den genannten Bach leitet, erfährt
man jetzt, daß der Kläger in erſter Jnſtanz abgewieſen iſt. Das
Landgericht hatte den Antrag des Klägers auf Vernehmung
gabtreſ cher Zeugen abgelehnt und einen Sachverſtändigen anen Tatort geſchiat. Auf Grund des Gutachtens hat nun das

Landgericht Halle erkannt, daß der t in hohem Grade
verunreinigt und ſogar geſundheitsſchädlich für die
Anlieger iſt, die Verunreinigung komme jedoch nicht vom
Siechenhaus, ſondern von der Brauerei. Der Kläger hat durch
ſeinen Anwalt ſofort das Mitglied des preußiſchen Dreiklaſſen-
parlaments, den Brauereibeſitzer Reinecke, verklagt.

Der Heſſelbach iſt, beſonders im Sommer bei niedrigem
Waſſerſtand, ſchon oft Gegenſtand von Beſchwerden der An-
lieger geweſen und hat auch wiederholt die Stadtverordneten
verſammlung, und zwar vorigen Sommer einmal in ſehr
ſtürmiſcher Weiſe, beſchäftigt. Das Stadtverordnetenkollegium
hat ſich jedoch ſtets in W großen Mehrheit auf den Stand-
punkt der Geſundheitskommiſſion und der Polizei geſtellt, die
ſtets entſchieden: „Die Klagen der Beſchwerdeführer ſind un
begründet.“ Dieſer Standpunkt iſt allerdings bequem und ſehr
ſicher, denn man braucht da nicht zu fürchten, bei den hohen
Herren anzuſtoßen, zumgl auch das Kreishaus mit dem Herrn
Landrat eine gleiche Anläge wie das Siechenhaus in dem Heſſel
bach hat und von den Angſtmeiern auch befürchtet wird,
Siechenhaus und Brauerei könnten von Mansfeld weg verlegt
werden

wenn einige ſonſt ehrenwerte Herren, aus den Anträgen as
t den e

iſter Vogelſang.

emeindevertreteraufgaben zeit die
Mansfelder Ge

werkſchaft Abhängige zuſammengewürfelte Helbraer Gemeindever

etzliche



Für die armen Prolketarier, die an dem
ſcheint das Gemeinweſen überhaupt nur da zu
aufzubringen. damit die Beamten bezahlt

elbach
um Steuernwerden können,

denn ſonſt müßte die Stadtgemeinde längſt ihrerſeits im Klage
wege vorgegangen ſein, ſelbſt über den Kopf der Polizei hin

wie es jest der Kläger macht, der freilich nun
en den himmelſchreiendſten Schikanen ausgeſetzt iſt.

nur über
Kläger ſchon über 1000 Mark gekoſtet, eine harte
bat der Prozeß dem

Po
geringe Mittel gerfügenden

Nuß und einſehr wirkſames Abſchreckungsmittel für die übrigen Anlieger,
die es bei dem Murren und Beſchwerden bei Behörden, die ihre
Auskunft immer erſt wieder in Mansfeld holen, denn auch be-
wenden laſſen,
Mühen vergedli ſind.

Saugerhauſen, 12. Januar.
leinungen
bindung wird an
liche und

verkehrt von jetzt
Sonntagen durch eine Botenpoſt (nur gewöhn-

eingeſchriebene Brieſſendungen) in den Kurszeiten der

obgleich ſie längſt wiſſen müßten, daß derartige

Die Landpoſt nach Groß-
ab nur Werktags. Die Ver-

erſten Landvoſtfahrt aufrecht erhalten.
Artern, 12. Januar.figen Güterdahn rhofe geriet
nes Eiſendahnzuges der Arbeiter

er Wagen, n
Kurze Zeit danach ſtarb er. Er

zwiſchen die Puffer
druckt wurde

zwerter

Tödlich v
vorgeſtern

erunglückt. Auf dem hie-morgen beim Rangieren
Edugrd Walther von ſie
wobei ihm die Bruſt einge

hinterläßt eine
Witwe und ſechs unmündige Kinder.

Wolfen, 12. Januar. Wegen eines wertloſen
3iga nabiſchneid er zu Hefängnis verurteittwürde die Frau W. von hier vom Zitie rfelder Schöffengericht

D Fra an lutktt des Gaſtwirts Franke teilgeno r achtjähriger Sohn deſand ſich in ihrer Be-
ileitin einem Fen ſtand ein demolierter Zigarren-

abſchneider,
und
bei.

da le es
weſchen der Range mitnahm. Die Mutter ſah es,

r woeritos hieft, dachte auch ſie ſich micht da
erſtattete er mit dem Erfolg, daß die Frau

einen Tag Gefängnis
Wolfen, i Januar.

T einigen
Zur Warnung für Hundebeſitzer.Tagen wurde der hieſige Poſtbote Ovpitz beim Dienſt-

ang von dem Kettenhunde des Arbeiters Gumbrecht in deſſen
uſe derarti

unfähig iſt.
zugerichtet, daß derſelbe auf längere Zeit dienſt-

er Hund war von der Kette los. Jeder Hunde-
beſiter ſollte ſich dieſen Fall zur Warnung dienen laſſen und
ſeine Hunde feſt anlegen.

Torgan, 11. Januar. Aufgefundeune Leiche. Wie das
Kreisblatt mitteilt, wurde geſtern am Deichwärterhäuschen unter-
halb der Eiſendahndrücke die Leiche eines älteren Mannes, der
nur mit Hemd, Hoſe, Weſte und Unterhboſe

Portemonnaie etwas überſeinem
don der Kette losgeriſſen war.

bekleidet war und in
2 Mt. hatte, während ſeine Uhr
Der Tote heißt nach einem bei

ihm gefundenen Zettel W. Schubert und iſt von Ni ederſchöng an
der böhmiſchen Grenzevielleicht ein Privatſchijfer,dem Aeußern nach ſcheint es ein

geweſen zu ſein.
Schiffer,

Ob der Mann ver-unglückt iſt oder ſich ertränkt hat, ſteht noch nicht feſt.

Mühlberg, i2. Januar. Parteigenoſſen?! Amnächſten Sonntag, nachmnittags, finden in folgenden Orten
unſeres Wahlkreiſes öffentliche Verſammlungen ſtatt: Tor-
gaau, Bockwitz, Elſterwerda und Mühlberg.Parteigenoſſen und
deruſen, das große Werk der
Schmach und Schande ſenes

mehr, für das allgemeine,
echt in würdiger und

um auf, Männer und

Genoffinnen!
Befreiung des
ſchemnloſen Dreiklaſſenwahl

zu vollenden. Es bedarf wahrlich keiner
gleiche

wüchtiger Weiſe zu
Frauen,

Nur die Arbeiterſchaft iſt
Volkes von der

inrechts
ifforderung

geheune Wahl
demonſtrieren. Dar

geſtaltet dieſe Verſammlungen

weiteren
direkte und

zu Wwähren Proieſwerſammiunngen gegen
und ſtrömt in Maſſen zu dieſen Verſammlimgen.Wahlnnrecht.

das gegenwärtige

Wer fern bleidt, ſtärkt nur die Macht der Regktion.

Mühlverg, 12. Januar.
verordnetenſigung
wieder reſp.
der Verſammlung. Als
u deſſen Stellvertreter A.
Schriftführer G. Winkler;
loff gewählt
Finanzktommiſſion:
E. Lindhorſt.
Beleuchtungsſfommiſſion:
dolph.
loff. Hierauf
Einnahme der
die Ausgabe
Mark
der Lindenſtraße
QAuadratmeter in

wurde in die

146 786 Mark.

Baukommiſſion
G. Winkler, A.

Hentſchel, O. Opitz und
Tages

Kämnereikaſſe für 1908 betrug
Bleibt ein

Für die nicht nach Vorſchrift hergeſtellten
ſollen den

Abzug gebracht, und von

Armenkommiſſion: Fr.

Die Kommiſſionen wurden
Sanitätsrat Dr.

Der Zentralvorſtand.
Jn der
erfolgte

neugewählten Stadtverordneten die Konſtituierung
Vorſteher

Teiche wiedergewählt,
zu deſſen Stellvertreter wurde Roh-

öffentlichen Stadt
nach Einführung der

wurde E. Lindhorſt und
ebenſo als

wie folgt gebildet
Jänichen, A. Teiche und

Eulitz, Tietze und Herrmann
Diecke und P. Rit

Roh-
eingetreten: Die

148 579 Mark,
Beſtand von 1793

Zementplatten

Pfennig pro
ihnen die für

ordnung

Lieferanten 50

Unterſuchung der Vlatten entſtandenen Koſten im Betrage von
212,30 Mk.
ablaufenden
Beſprechung ſtatt,
deren Stelle 40-
bringen ſeien
dern beſchloſſen, erſt das
einzuholen. Zur

bezw.

zurückerſtattet werden.
Vertrag betr. die

ob die Bogenlampen beibehalten
50-fergige

Eine Entſcheidung
Gutachten eines

Aufſtellung eines

Ueber den in dieſem Jahre
enbeleuchtung fand eine

oder an
Metallfadenlampen anzu-

wurde uicht getroffen, ſon
Sachverſtändigen

Bebauungsplanes der Vor

Str aße

ſtadt wurden W Mk. bewilligt. Die Einführung der Wert-
z i wach s ſteuer wurde allſeitig befürwortet. Die definitive
zeſchlußfaſung ſoll in nächſter Sihung erfolgen.

wöÜöchentlich.
Ersckieimt Jrmal

Richter. Gust.
Weifsenfels Weg

Sämmtliche Herren- Artikel
Häte, Mützen, Normal-Unterkleid.
Damenhandsch., Schirme u. Gürtel.
(aAbzaniungsgeschötto

Weißenfels a. S.Sehlesing I J 48 Jüdenstr. 48
NModenhbaus in

Welsenfels.

Sobersky e aGardinen, Teppivhe, Mannfakturvwar.,
Betten, Bettfedern, Väscheausstattg.

(Eisen- u. Stahlwaren
Varwel Zeitz, Parzellenstr. 7,b, Möbel u. Konfektion

C C dBarthoid, Fr., Taucha.
Gabler, Oskar, Teuchern
Karius, O8wal Wittenberg

5 Mittelstraße 5.
RoitzschKitder, Fran Konsumiieferant.

Krull, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Atr. Bitterfeld.
Leiteritz. E.. Landsberg.
Richter, Paul, Teuchern
Schlunk, Fr., Weibenfels, Langend. St. 31
h
Vogoel, L., Weisenfels, Leipzig. Str. 4.

BitterfeldApitzsch, Paul re
bohrmaun 4 Weisenfels, Haus u.

Küchenger., Werkz.
Franke, Oskar, Zoitz, Weibenk. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern

Zeitze, Fischstr. 6bessner, J. languerxer,
Jeske Zeita, Brüderstr. 18 19,

9 Werkzeuge f. a. Branch
Pauitzseh Zeitz. Domherrustr. 7

y v. Werkzeuge atler Art.
Schoder, H., WeilBenfels, Nersed. St. 23.
Stirnemann, A. Weißenfels. Jödenetr. 17.

Winkler, F. A. wer e,

ne T

Klaidorstoffe,
waren, Gardinen, Teppifehe,

Grö!stes Geschäfts-
haus am Platre.

Damenputz, Kurz-
waren, Sehbnelderel- Artikel.

5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunseh in bar.

Fieche, Doiikatessen
Uambarger Fischhals p. narrte

Hamburger Fischhballe, Sangerhausen
Schädel, Hugo. Zeitz, Rahnestr. 24.

Frisoure, Parfümerien
NMartin, P., Zeltz, Puppenklisik. Anest. 46.
Müuller, Emil, Zeitz, Brühbl 20
Pohle, Otto, Zeitz, Posgerstr. 20.

Galanterie- u. Spielwaren

Sreusch Nach SeeGlas und Porzellan

Eias u. Forzellan

Junge, Alb. u.
IE XFirberol, Wieoherol

Siumenhandiungen
Leissling, Alma, Welßenfols, Leipr. St. 6
Pitzschler, E., Zeitz, Wendischeetr. 15

Fierbrauerei Franz loren,

Weißenfels a. S.
Cacao u. Chooolado

Geisaler, E. Weißenfeis, Gr. Burgst. 5
Scheſbe, H. M., Weisenfels, Jüdenset. 2

Schulze, Anna en

Weoilsonfels a. S. Saalstr. 23.
aumburg a. S., Engelgasse 20.

Zeftz2, Wendischestr. 27

Zilling, H. än.
Benditzstr. 1, Merseburgerstr. 26 a.

ECioarrenhandiungen

Se Spez.: Kaffee.
Georgi, O. Weißenfels, Leipzig. St. 16
Hecker, O. Sangerhausen, Kyhschest. 10
Rosenheinrich, Frz., Zeitz, Rahnestr. 13

Käller, Norit7 m Rahnestr. 8,
Spez.: Zigarrengesech.Flscher, Franz, ren

Zigarren-Mathes, Zeitz, Fischetr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zörbig.

4 Damenhüte

äeinr ſöste Weisenfele, Rerienst. 3,
y Friedrichsplats 4, LXerseb.

Str. 28, Große Dargetr. 12, Namndurg,
Herreartr. 13, Zettz, Rnart 7, Eie-

leden, Sangerhänserstr.

(TFanrrädor, Vänmason.
Berlich, Otto, Hohenmölsen.
Bräußgam, I Gr.
Conrad, O. a
Gentsch, Alw.
Leeker, P. Eig. gen
Höhne, F, Wenberg Reh.
Kadisch, Franz, Zeitz, Parzellenstr. 7.

Körnicke, M.

J. le o. Je Neumarkt-
straße 3.

FPaSler, Th., Sangerhausen, Gögenst. 25

Preuher ä be re re
1 M. Sprechmaschinen.

Sachse, R., WeiBenfels, Langenäorferst. 3.

Sehneifer, B. n.
Thonus, Gotth., Mebmit.
kournier, F. ß. waren.
UVnrbach, Alfr., Zeitz, Rahnestr. 2

Musikw., Opt.-Artik., Rep.-Zentr.

(TWieoner ein Wouretw.

Büttner, Rich. Weißenfels, Leipz. St. 17
Kaufmann, Geschw. Weißenfels, Nikolaist. 37

Ktzinger, M., Veilsenfels, Jüdenst. 12
Damen Konfektion

Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sideow, Zeitz.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Leschziner, J., Zeitz, Wendischest. 30
Meyer, Gebr. eener FeBnxat.

Gladtke, A. Tee 59
Herrengarderobe, Wäsche, Gardinen

C Drogarien
Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.
lotthardt-Drogerig ren
Heilmarmm, G., Welßenfeols, Mersed. St. 353.

Hobenzollern-Drogerie rer
Hewes, Ernst reinen Hören
„Dur Reichspost zarten Farben.

Budolph, Paul ennareren,.

EFier, Quttor, Klee
Butter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.

Merseburg,
1 Delikatessen.

Kalusa, Pisleben Glockenstr. 2.

Meyer, W., Bitterfeld (Margar.) en gros.
Mulkeo-Niederlage, Sangerhausen
Plontke, P. Sangerhausen, Alte Post.
eher Maehl, B. Miene h

Abroel, I. t.

becker, 0, Veidenlet

Beyer, P. Merseburg, Mantt

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A., Veißenfels, Zimmerstr. 2.

liseher, Garl c. en
Germershausen, H., Bitterfeld.
Helm J Weißenfels, Jädenst. 46,

y H. Fleisch- u. Aufsehn.-Gesch.

Häun, Rob.
Helimn, M., Weißenfels, SchiHerst. 2.
Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacohi, K., Weißenfels, Nikolaistr. 52.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeitz, Neumarkt 13.

Kellermann, J. 20.
Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26.
Kröder, Herm., Zeitz, Häübneretr. 1.
Löswe, WUh., Zeitz, Neumarkt 35.
Pföttper, B. n r
Reichhardt, R.
Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuehern.
Stopp, Robert, Zeitz, Posserstr. 13.
Schreunert, W., Weißenfels. Saalst. 23
Steinbach, R., Zeitz, Messzersehmiätst. 15.

Stengel, Ad., Zeltz, Altenburgerst. 1.
Whtenbery,Triebel, F. Ibaenatr F.

Uhlein, Frang, Zeitz, Neumarkt 8.
Vogler, H., Weibenfels, Mersebargerst. 22
Zweig K., Weilßenfels, Gr. Burgst. 18.

(ummiwaron, Bendagen
Grahneis
Hötzel, A., Ww., Tettz, WVasserverzt. 13,

B Herrenwäsehe, Sportartikel,
auoe Artikel z. Krankenpflege.

Kehl, A. Welßezfelg, Saaletr. 28
Loose, H., Naumburg, gepr. Bandag.

krabas, y Welßenfels, Nikolaistr 8,
Herren wäsche.

Haus- u. XAöchengersätoe
Berthold, C. H., Zeitz, Roßmarkt 1546

fuchs, E. hbehner, F. N. e GerenenhAe.

T
ä, Zeitz, Brüderstr. 1819,

Bwallle-, Bleeb- Niekelgeschirr

ZTeltz, Domberrstr. 7.
Sämtl. Wirtschafts- Art.

Rath, re wointer.
Reichardt, t
Saupe,

&hultz bustan et
Seibfeke, kehr EBenraren

Aeinhact e

Relsxy, Carl
Rerrengarderobe

Gr. Burgstr. i,und bernisc leiden

Bachtmann, Adolf, Boch wir.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz
Gaßner, F. Zeitz, Michaeliskirehe 5.

Hannemann, I. en.
Henze, Herm.

Arbeiterkleider, Schuhwaren.
Horstmann, J., Querkfurt.

ner, Zeitz, Wendizehbestr. 30,
Bitterfeld, Bergetr. 1.

Neißner, Th., Hohenmölsen.
Otto, Wuh., Zeitz, Kramerstr. 22.
Paul, Erich Ah 37.

WRoseubaum, Bitterfeld
Kaiserstraße 66.

Walther, E., Hohenmölsen.
Kl. Ritter-Veil, 8, Merse

n straße K.lenbWeble, May Arbeiter Garderope,

Zeſtrer Konſektions Hans
Jacobus, J. äramerstrabe 5/6.

Büttner, Rch., Weißenfels. teigr Str. 17
Ellend

Gabriel, Zeitz, Robmarkrt 6.
Glöckner, P., Hohenmölsen.

nan à Sohn rePelzwaren
Marschler, H., Naumburg, Gr. Salzst. 33.
Patreschke, Carl, Zeitz, Brüderstr. 1.
Schreſber, Paul, Bockwig
Weihe P. Miene
rrrrrrW

Kaufhäuser
Kröh!, Arth., Bitterfeld.
Schieke, E., Teuchern
Tausk, A., Bitterfeld, Kaieerstr. 2.

Kinos, Panoramen

Kino- Salon en
Slberne Wand et
Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Konleonhandiungen
Haänig, Joh., Sangerhausen, hospital-

strabe 48. Holz, Briketts, Grudekoks.
Aubk, Herm Sangerhaus., Hüttenst. 27.

Vorteilh. Bezugsquelle.
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.
Aruztein Weitsenfeis, Dammst. 1,

5 neb. d. Pfennigbrücke.

Koſonialwaron
Louis Böttchers Sshme, ThetBSen.
Buchmann, H., Zeig, Brähl 1.

Bieler, F. hBock, nia,, Thelßen. Hauptatr. 10.

Dietze, Delitzsch
Fisfeld, E. Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißten.
Flemmiger, R. Weißenfels, Woliverst. 2.
Gresse, Ferd., Teuchern.
Hosko, A. WeiSenfels, Tagewerdenerst.7
Hoffmann, K., Teuchern
Herrmann, J., Zetg, Heesersehmldtst. 31.

Jahn, Wilh.
Jaegoer, Franz, Zelg, Bräm 32.

Wittenberg5 kustar Detixatessen.

lauf, b Lsbdejün,
Haus- u. KüchengeräteNeue Nax, Zeig, Altendargerrtr. 15.

Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaren.

Prötzsch, Gust. T
ketrick acht b. Dunereere
Rausch, Karl, Zeig, Naandurgerstr. 4.
Audolph, Bitterfeld,

Dessauerstraße 20.
Bittertfeld,Stockmann, F.

Schöndrodt, Bitterfeld.
Schneilder, M. Nachf., Zeig, Geraerst. 15.

M bTeuscher, Bruno ger
Zigarren und Spiritvosen.

er Arbeiterschaſt dei Ein-
äufen bestens empfohlen.

R Provinrial- -Pezugsgueſlen- Verzeichnis E

Emil Joske, Weißenfels,
Damen- u. Kinder-Konfektlion, Wäsche, Leinen- a. Baamwoll-

Trlkotagen, Herrenartikel,

vuzn gde Erste Zeiger Dampf-
Wasch- n. Badeanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, Zeitz
Flekxtr. Lichtiäder, Pampftäder, mediz. Bäder,
frisch-rom. Bäder. Wannendader, Massagen.

Tätig Cür sämtliche Krankenkassen.

Zeitz ZLörli
xaiwdurs N. In poliuekn

Bitter teloBill iget e e igsqunelle für Ka der-

stotffe, Wäsehe, Bettfedern Herremn-,
Dame n. Kind. u. Arbeit -Kot. fo
Gardinen, Teppiche, Möbel otte.

manufakturwaren
Louis Böttchers Söhne, Thelßen.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeig.
Errund, 6. A. Ter

Leiprigerstrabe 7.
Härtel, H., Holmeifig.
Hellinger, A. Zeig, NFikolaiplatz t0.
Herbst, Paul, Zeitz, Robmarkt 8.
HKirschberg, J., Hohenmöisen.

Häihhangen 6. Sere,
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppiche, Gardinen, Wäseche.
Kaufhaus 8. M. brohn en
Kanzler Paul. Sangerhaus. VIrichst. 20

Kite e, Roitzsch,Spirituosen.
a 27 Berschak, Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,

Betten, Damen- a. Kinderbüte, Wäsche
lemm Löbejün,

Herren-Garderode.
Lütticke, Max, Bockwtg.
Otto, M., Weißenfelis, Nixolaietr. 3.

Doh,Herren-Garderobe,Wasehe, Gardinen, Posamenten.

Thörner, Spez.: Steigerjacken.

eeeààbarius, bin sowie
Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.

Hartig, Curt, Zeig, Brähl 15,
vorteilh. billigste Bezugsquolle.

Adehrand, R. nen
5 Collegienstrase 66.

Kemnht, O., Hohenmölsen.

Lühr, Herm. uOtto M. er 13.
NMöbel-Fabrik,Pueklitrsch, T. en

Erst. Spez.-Haas ſ. bürgerl. Wohnongs-Binrieht.

Qullitzsch, M., Bitterfeld.
Föder Weißenfels, Nikolaistr. 50,

Sarg-Magazin.
Riehter mi Zeitz, Gartenstraße 3,

5 Polster- u. a. Möbel bill.
Sachse, A., Weißenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zettz, Schützenstr. 5.
Kehneider 8 b Zeitz, Sehillerztr. 4,

5y H. eig. Sargmagarzin
Schmidt, Julius, Weberstr. 24.
Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

Korbwaren, Kinderwagen
Rauchfus, Th., Bitterfeld, Leiterwagen.
Nehter, Deligsch,

Eilenburgerstraße 29.

C Kurz u. Wonwaren
Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. -Gard.

lorenm, Fr. hPutz- u. Modewaren.
Schmidt, Rich., Weißenfels, Neustadt,
Faudert, Paul, Teuchern

Lodor- u. Sattiorwaren)
Kunath, M., Hohenmölsen.
Becker, K., Zettz, Kalkstr. 37.

leobensmittet
Weißenfels,
Jüdenstrabe 26.

lezzael,
Hosen an

Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. W.

usikinstr., Grammoph.
Becher, A., Weißenfels, Am Kloster.
Lewy Co., J., Zeig, Neumarktetr. 3.
e

Piano- Fabrik.

(F-avier- u. Sohroiwwerer)

Fischer, Max, Teuchern
Muller, Paul, Zeigg, Messersehmidtstr. 12.

Schleizer, Max, Zeit a Str. 18.
Schulze, W. Sinne
Weilse, Rod., Zeitz, Kalkstraße 24.

(Trneieorev. Meer
Arndt, Rud.

Heuer, E. T
Lamm, Rich., Zeitz, Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausführung.

Schindler, P. c e i.
S Lederhandiungon
Elster, Oskar, Teuchern.
Hannibal, Reinb., Bitterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.
Schader, U., Veibenfels,

Nikolaistr. 22 und Feldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.
Weibbach, Man

Nanufakturwaren
Arnold, H. Muerteis,Markt 8,

Wäsehe, Oardinen, Teppiehe.
Pahrenh Deligsch,br9, Konkebhtion,

Wäsche,. Woll- und Modewaren.
Busch, Fritg, TheißSen, Zeitzerstr. 6.

6 T 2Bürger Erholung, Zoett.
Central-Halle, Zeig.
Diana-Saal, Aue-Zeig.
Gentsch, Frig, Sangerhausen
Golfert, Robert, Schortau.
Schloß Wühelmahöhe, Zels.
Schweizerhiltte, Sangerhausen,

Theater-, Kontert- und Ballsaal.
Schirmer, Emll, Teuchern
Schumann, Rlch., Runthal.

C02 Roſiscohikchtereleon

Dir Hachl, Ia. 6. Bell, Zeit
Fleisoh- u. Wurestw. an vill. Preisen.
Erhardt, Rud. Zelw, Weitenfelserstr. 26.

Zeit iFrowmelt, Max Tr. leer. Beine

c ——ZDZFür die Jnſerate verantwortlich Reb. Jlgnes, Ken der Kaleſch. SeneßenichVachhruc. (S. G. m. b. H. Verleger verm. Aug. Groß jetzt A. Jähni g. Samtl. i. Halle a.

Spogition, Mmöbeltransg.
22
Morgenroth, Hugo, WeiBeufels.

(TFchirmeo Sie
er Galanterie waren.
Schmidt, E., Zei, Roßmarkt 24.

C Schuhwaren
Burkhardt, H., Hohenmöhen.
Bemhardt, Weißbenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zeis, Kramerst. 5, C.
Ehberlein, W., Sangerhaus., JIweobst. 13.

Eunör, Kan Be n
helsing, I. S e
Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 23.
Feustel, Emil, Zeitz, Kalkstr. 36.
Fraas Nachf., A., Zeitz, Kalkstr. 28.
r

Körner, uWendisebeat. 30,es8haner, Bargstr. 1.
Loewe, M., Sangerhaus., a. Markt. Tel. 370.
ZurSehuhquelle, Sangerhausen
Loewe, Paul, Sangerhausen
Meißner, G., WVeißenfels, Gr. Barget. F.
Pohle, Edoard, Theißen, Zeitzerst. 14.
Rockendorf, G. C., Zeitz, Rahnest. 2.
kaufen Sie am besten und billigeten.

Schönert, Robert, Zeitz, Meumarktet. 1/2.
Schoenemeyer, WeiGenfeh, Merseb. 84. 23.
Schuhmacher, F., MNoumburg, Berkt 19.

Jentzsch, Herm. Bockwft.
Pachtwann, Otto,Sehröckter, Wittenbery,

Collegionstralo

Stern Cie. ö.,
Wilke, Herm.
Wämeher, Fuh, Amwenöor.

Unren, Goldwearen
Brömel, V., Weißenfels, Wiesenst. 6, Optik.
Brandt, Max, Zeits, Brüderstr. 6.
Eberhardt, A., Weißenfels, IHdenet. 7.
Vertreter für Teuchern: A. Remme.
Freuzel,

Breitestraße W.
Grütbach, P., Weißenkfels, Jädenst. 17.

Herrmann, A. en
5 Markt 9 u. 10,

M Sprech Apparate
Kuhne, A. Hohenmölsen (OptiK).

Delitzsch,Kunze, P. Filenburgerstre. 18.

Mieth, M., Weißenfels, Leipz. St.Mapzke, Mal Rahnegtr 2
mee u. GoldNaumann FerrrSeee.-

Rodderg 68 Goldschmied,
Merseburg, Burgot.

Striogel, A., Weißenfels, Kloeterst. 4,
Sfolnsent, Otto, Sang ort
Teilzahlunges gectattet. Reparataren dies.

Schildein, R.sehüppel, kern e
Sehneider, Fttb n2
sehaufub, Teuchern,

Grammophon-Platten,
Toeubner, A., Weilßenfela, Saalstr. 7.
Woltftf, Leop., Bitterfeld, Burgetr. T.
Walther, Bernh., Naumburx, Gr. Salzet. 34,
Winkler, Fr., Zeig, Kramerstr. 4.
Woltt, Winy, Bitterfeld, Burgetr. 51.

VWaffon, Stahiwaren 2
Segen le Gamaschen, u

Wwasohe-Ausastattungen

Hellinger, A. Zoit, Nirolaipiatz 10.
Wittenbe

Inh.: Gebr. SehaeBettfedern und Boiten,
Knaben- und Mädeohen- fektion.

G Zabn-Atollors
Sangerhausen,Schäfer, Fr.

Schulze, M., Woiserieis, Am Klostor 2.

5 J 23 19
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